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GesammtsitzuugeQ 



Jänner . 30. Dona«r«Ug. 

7ebrtt&r 80. „ 

Min 87. 

Mai 1. , 

« 8$. MtttwMh (Wahlaltsuf). 

„ 89. Donaerstag. Palmriteka SlIiiMg. 

Juni 26. ^ 

Juli 18. Freitag. 

Ootober 30. Donuerstag. 

KoTflmW 27. „ 

BM«abtr • . 19. Fraltaf. 



Die SlUangen werdeu im Akadeiuie-Oebäude (Stadt, UniTeraitiiis- 
plats Nr. 8) gehalten, and swar : 

Dl« dar phllotophitcli • hlstorUehan Olaue das ganaa Jahr 
htiidiireh aa dan angagabanaa Tagan um i Ubr. Nachmittag« ; dla dar 

mathematisch - naturwissenschaftliehen Olaase In den Ho- 

uateii Jänner, Februar, Märr, Ai>ril, dann October, November und 
December um 6, in den Monaten Mai, Juui und Juli um 5 Uhr Abends. 

Die Gesammtsitzungen änden um 6 Uhr Abende statt, mit 
Ausnahme der Monate Mai, Juni und Juli, In walehen ala um 5 Uhr 
baglaaan. 

Dar2atriU sa dam of fantlt chan Thalia dar Olaaaanattaaagan ateht 
Jedem Praaada dar Wlaaanaehaft offen. An dan Oaaammtaitaungen, welche 
VerwaitangsgasehSftan gawidmat »lad, nahmaa hloa dla wtrkllehaa MU* 
glledar Theil. 
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PERSONALSTAND 

DER 

KAISERLICHEN AKADEM DER WiSSENSCeAFTEN. 



(AUGUST 1879.) 



II 



Seine kaiserliche Hoheit der durchlauchtigste Herr Erzherzog 

Gurator-Stellvertreter i 

Seine Excellenz der Präsident des Obersten Gerichtshofes 
Herr %nlt«n Rittes wn |ifl|iitnliii0. 



Präsident der Akadesiie 

und Fristdeat der philosophlsoh-hiBtoriichen CImso: 

Herr Alired Ritter von 
(81«he wirklich« Mitglieder der Philosoph l«ch-hlstori<ehen Ciasee.} 

Vioe- Präsident der Akademie 

und Präsident der mathematisoh- naturwissenschaftlichen Ciasse: 

Herr Adam Freiherr von iBttcs* 
(Siebe wlrklielie Mitglieder der m«themaÜseh<natanrIssen8cl»flUchen Clesae.) 

General- Seoretär 

and Seoretär der philosophisch -historischen Ciasse : 
Herr Heinrich flkU^tL 

(Stehe wirkliche Mitglieder der philosophIseh>histortsehea Clesae.) 

Secretär 

der mathenuitiaeh-Batlirwisseiiteliaftliehen daise: 

Horr Joseph Qttfan, 

(Siehe wirkliche Mitglieder der inaUiematisch-naturwisaeQftchaftl. Clfts»e.) 
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Kanzlei der kaiserlicheo Akademie : 



Vorttimd : Der Jeweilige Oenerel-Seeretar. 

Aetuar: Kaller, Joaeph. ( Weikburij<iu$se 9.J 
ßr»t«r KansliBi: Wftgaer, Joseph. fWürd^m 78 J 

Zwtittr KantÜBt : K r • e h e r , Adolph Joseph, Besltser des goldenen Yerdienst- 



Buekkaittr und CMier : 

Spitskn, /ohMUi, Regierangsrath und pens. Dlreetor des k. k. Hlnisteiiel* 
zahlamtes In Wien , Kitter des Frans JosephoOrdens. flm 
Äkadem i«ge 6äude.J 

Akademie- Dimer : Bojack, Anton. (Im Akademi«gebäude.J 
Leitner, Joseph . (Im Akad*micgtbUud»J 



kreoses. fWiedent Ttutbet ummen ^ütte S.J 



Buehhändler der kaüerliehen Akad4nvl9: 



Kerl Oerel d*s Sohn. fVITient Stadt, BaThmraga»— S.> 
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Erzherzog Rainer, geboren su UeiUad am 11. Jenner 1827, genehmigt am 

13. Juni 1861. 

Erzherzog Albrecht, geboren lu VVieu am i. August 1817, genehmigt am 
29. Juni 18U7. 

Ersherxog Carl Ludwig, geboren in Wien am 80. Jnil 1888, genehmigt am 
2. Aagnat 1877. 

Braberseg Kronprins ftudolph, geboren an Lexenborg am 31. Anguat 1888, 

genehmigt am s. Juli 1878. 

Freiherr von Hacb, Alexander, geboren 4. Jänner 1818 Stt Loo«dorf in Nieder- 
österrt'icli, genehmigt am l'J. November is.')!;. 

Graf Thu n - II o h e n a t e in , Leo, geboren zu Tetschen am 17. April 1811, ge- 
nehmigt am 17. NoTember 1860. 

Bitter Ton Sehmerlin g, Anton, geboren in Wien am 88. Augnat 1805, geneh. 
migt am 14. Juni 1862 

Freiherr von Wüllerstorf und XJrbair, Bernhard, geboren an Trleit am 
39. Jänner 1816, genehmigt am 39. Juni 18G7. Gra«. 



Mitglieder der philosophisch -historiscken Classe. 

Mitklul^t Ülitglieiiec: 

Arneth, Dr. Alfred Ritter Ton, Hofrath, lebenslSngUeher Releharath iind 
DIreetor des geheimen Haue-, Hof- and Staata-Archives ; geboren am 10. JuU 
1819 zu Wien, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 'iC. August 1858, 
zum wirklichen Mifgliede ernannt am 11. Juni 1*^02, als Vipe-Prä.sident 
der Akademie a. Ii. gonelimigt am 24. Juli ]8<','.», am 17. August 1872.20. Juni 
1870 und 8. Juli I&78 ala solcher neuerdings bc&tätigt und als I'räsident der 
Akademie a. h. genehmigt am i6. Juli 1879. Glaelftatraeae 7. 

Aaehbaeh, Joaeph Ritter Ton, Dr. der Philoaophie, Hofrath und emerit. Pro. 
feaaor der allgemeinen Geaehichte an der UniveraltSt au Wien; geboren 
29. April ISOI zu Höchst a. M., am 18. October 1855 als correspondirendea 
Mitglied geneimiigt, am 12. November 1856 aum wirliUchen UitgUede ernannt. 
Landstrasse, Lagergasse 1. 




14 Verzeichmss der Mitglieder 

Birk, EnutlUtter ron, Ooetor der PhiloBophle, Hol^tlh aad Voratand der 
k. k. Hofbibliothek; grbnron 15. December 1810 in Wien, am 26. Juni 
1848 als correspondir( iiik:< Mir^^lied genehmigt, Ma 28. Juli 1851 som 

■wirklichen JUtgliede enianut. Annagasso 

Bndingcr, Dr. Max, Professor der Gtschichte an der Universität zu Wien; 
geboren am 1. April 1828 zu Kassel, als correspoudlrendes Mitglied geneh- 
migt am 21. August 1870, znm wirklicheu Mitgliede ernannt am 2. August 
1877. Alientraase S9. 

Ficker, Dr. Adolf, Sectionscixef and PriisideBt der k. k. atetietlselien Oen* 
tral'Comiuiteloii; geboren cq Olmiits «m 14. Juni 1816, enuuiiit md 
21. Angiut 1870. HolkerbM^ 5. 

Ficker, Dr. Julias, Hofrath und Professor der deutschen Geschichte an der 
Universität zu Innsbruck; geboren am 30. April 1826 zu Paderborn in 
Westjihalen, al^. rorrc^p'-mlirendes Mitglied genehmigt am 17. November 
18G0, zum wirklichen Mitj^liede ernannt am 3. August 1866. Innsbruck. 

Fiedler, Joseph, Sectionsrath und erster Arciiivar des k. u. k. geheimen Haus-, 
Uof- und Staatsarchives m Wieuj geboren am 17. März läl9 zu Wittingau 
lABSlkmen, ala correepeadlreiides Mitglied genehmigt am 96. August 1858, 
sum wirklielien Mitgliede ernannt am 14. Juni 1864. BenngMse 5. 

Gindel y, Anton, Dr. der Philosophie , Professor der ^sterrelohlsehen Go- 
schlehte an der UniTersitSi sa Prag and LandesareliiTar Ton BShmenj 
geboren in Prag am 3. September 1889, als correspondirendes Mitglied ge< 
nehmigt am 18. Mal 1861, anm irirkliehen Mitgliede ernannt am 21. Augosft 

1870. Prag. 

Härtel, Dr. Wilhelm, Professor der classischen Philologie an der Wiener 
Universität, geboren am 29. Mai 1S39 zu Hof in Mähren, als correspon- 
direndes Mitglied genehmigt am 5. Juli 1871, zum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 30. Juni 1875. Maraergasse 6. 

Uelnzel, Dr. Biehard, Professor der deutschen Sprache und Literatur an 
der Wiener UniTersitat; geboren am 8. November 1888 an Oapodlatrin im 
Küstenlande, als correspondirendci Mitglied genehmigt am 9. Jnli 1874, 
zum uirkikben Mitgliede ernanntem 16. Juli 1879. Schottenring 4. 

Höfler, Constantln liittor von, Dr. der Philosophie, Hofrath, lebens- 
länglicher Reichsratii tjiul rroiV.>5or der Ge.'.chichte an der Universität zu 
Prag} geboren am 26. März 1811 in Memmiugen (Könlgreioli liaieruj, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am iS, Juli 1851 , anm wirkliehen 
Mitgliede ernannt am 22. Juni 1867. Prag. 

Haber, Dr. Alfons, Professor der Ssterr. Gesehlohte an der UnivereitSt su 
Inni«bruck; geb. U. October 1834 zu rügen in Tirol, als correspon- 
dir<-nd>>s MitvMii'd genehmigt am 29. Juni 1867, lom wirklichen Mitgliede 
L-niannt .nu i7. .Vu^just 1S72. Innsbruck. 

Jäger, AU)ert, Dr. der Philosopiiic, emerit. Professor der österr. Geschichte 
an der Univeri.itat zu Wien j geh .ren S. December 1801 au Schwaz in Tirol, 
ernannt am 11. Mai 1817. Innsbru. k. 1 

Jülg, Dr. Ueruliard, Professor der classischen Philologie an der Universität zu 
Innsbruck; geboren au Ringelbach bei Oberkirch im Grossberzogthume 
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BftdMi Am 20. AugiMt IBM) ftli eorrespondlraade« MltgUod sen«hmlgt 
91. Aogatt 1870, «tun wtrklieh«n Mitglied« «niMiit am 19* Juni 1878. laiu- 

brnck. 

Kenner, Dr. Friedrich, erster Custos «n der Antiken- und Münzssmmhing des 
Allerh. Kaiseriiauscs in "NVicn; geJuTeu zu Linz in Oberöstorreich am 
15. Juli 18ä4, als correspondircndes Mitglit-d genehmigt em 14. Juni 1861^ 
zxoA wlrklteben Mitglied« erneniit am 17. August 187t. Im BelTedi>re. 

Kremer, Alfred lUtter Toiif Hof« und Minieterialretli im k. u. k. Miaisterioia 
de« AcnsMni { geboren »u Peuliig bei Wien am 18. MSra 1888, Als eonre- 
•peadlrend«! Mitglied genehmigt am 81. Joll 1878, snni virkllehen MitgHed«- 
«nannt am 8. Jnli 1878. Db*bling, HIreehaagaMe 41. 

T«or«ns, Ottokar, Bhrendoctor der Fhlloaephle, Professor der a]Igem«iD«n nntf 

Ssterreiehitchen Geschichte an der UniTereität zu Wien; geboren am 
17. September 1832 xa Iglau, als correspondirendos Mitglied genehmigt 
am 13. Juni ist>i, sum wirklichen MitgÜede ernannt am 2. August 1877. 

Nussdorfersirasse 10. 

Maassen, Dr. Friedrich, Professor des römischen und canonischin K- chtis^ 
an der Universität zu Wien, geboren 24. .September 1823 au Wismar iu 
Ueektenbnrg; als eorrespondlrrados Mitglied geneiiinigt am 17. Angnst 
1872, sam wirkliehen MiigliAde ernannt am 19. Joni 1878. Landstrass«,. 
Hanptetrass« 109. 

Jlikloeieh, Frans Btttor von, Br. der Pblloaophi« und derBeeht«, Hofkttth,. 
l«b«nslSnglieh«r Betehsrath und Professor der slaTisehen Philologie und 
Literatur an der Wiener Universität; geb. 20. November 1815 au Luttenbei^ 

in Steiermark, am 1. Februar 1848 als correspondfrcndcs Mitglied geneh- 
migt, am 28. Juli 18i;)l zum wirklichen Mitgliede ernannt; vom 1. März 
bis 3. August 1866 provisorischer, und von da an bis 80. December 186^ 
wirklieber SeeretSr der philosophisch •blstorisehen Claas«. JosefstSdter» 
etrasse 11» 

Möller, Dr. Friedrich, Professor fSr Sanskrit und Terglelehende Sprach» 
Wissenschaft an der Wiener UniversltSt und Serlptor der k. k. Mofbiblio» 
thekj geboren 6. Mira 1884 zu Jemnlk in Böhmen, als correspondirendes 
Mitglied genehmigt am 21. Juli 1868, sam wirklichen Mitgliede ernannt am 

24. Juli 18G9. Marxergafise 24 a. 

Wnssafia, I)r. Adolf, rrofossor der romanischen Sprachen und Literaturan 
der Wiener L niversitat ; geb aen zu Si>alat(> in Dalnuxlien am 15. Februar 
1835, als corrcspondirendea Mitglied genehmigt am 3. August 1866, zum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 5. Juli 1871. Weihburggaase 82. 

Pfizmaicr, August, Dr. der Medicinj geboren 16. März 1808 in Karlsbad,, 
ernanntem 1. Februar 1848. Unter-Döbling 112. 

Sacken, Dr. Eduard Freiherr von, Regierungsrath und Director derAnfiken- 
und .Münzsammlung des.\llerh. Kaiserhauset und der Anibruser-Sammlung f 
geboren zu Wien am 3. März 1825, als correspoudirendeu Mitglied geneh- 
migt am 24. Juni 1863, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 89. Juni 1867. 
Wallfisehplata 1. 
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Sehenkl, Dr. k*rl , Kegierungsratli und Professor der classischen Philologie 
nn der Wiener Universität ; geboren am 11. December 18i7 zu iJrünu in 
Mähren , als correspnn'iireudcs^ Mitglied genehmigt am 24. Juni lÜöSi zum 
wirklichen Mitglieds eruauot am 21. Juli 1868. Keianeratrasse 51< 

fliekel, Dr. Theodor, Hofreth und Professor der Oesehiehte und Ihrer Hllfli- 
«IssoBsehaften «n der Wiener UniversltS(; geboren em 18. December 1826 
in Aken (Prenssen), eis eorrespondirendea HliBlled genehmigt em 14. Jnnl 
1864, xnm wirklichen Mitgliede ernennt em 81. Aognst 1870. Mezimilimn- 
platz 12. 

Siegel, Dr. Heinrich, Professor der deutschen Keich.s- und Kechtsgeschichte 
und des deutschen Privutrcchtes an der Wiener Universität; geboren 
nm 18. April 1830 zu hadenburg im Groasherzogthume Baden , als corre- 
spondirendes Mitglied genehmigt am 14. Joni J862, snm 'wirklichen Mitgliede 
ernennt am 84. -lani 1888, snm proT. Secretir der philos.-lii8tor. Glesse 
gewühlt am 89. Octoher 1874, als Oeneral-Secretär der Akademie und 
Seeretär der phlL-hlstor. Glasae am 20. Juni 1875 und am 16* Jali 1879 
Tieuerdinjcs bestätigt. Im Akademie-Gebäude. 

Stein, Dr. Lorenz Kitter von, I'rofcssor der Staafswissenschaften an der Uni- 
versität zu Wien; geboren am 15. November 1815 zu Eckernfohrde im Her- 
xogthnme Schleswig, ernannt am 8. Jnli 1878. Ivlepperateiggasse 4. 

Wern er, Dr. Karl, Professor des Bibelstadlams n. B., an der UniTcrsltSt in 
Wienf geboren am 8. MSrs 1881 an Hafoerbach in Nleder-Oesterreich, Y. O. 
W. W., als correspondirendes Mitglied genehmigt am 17. August 1878, anm 
wirklichen Mitf^: iede ernannt am 21. Juli ISTG. Uasumcffskygasse 4. 

Wolf, Dr. Adam, Professor der Gesciiichte an der Universität zu Graz, 
geboren 12. Juli 1822 zu Eger; als correspondirendes Mitglied genehmigt am 
81. Augast 1870, zum wirkliehen Mitgliede ernannt am 19. Jniü 1878. Grax. 

Zimmermann, Dr. Robert, Hofrath und Professor der Philosophie an der 
Wiener UniversitSt; geboren au Prag am 8. Noyembw 1824, ernannt am 
i l. JttU 1869. Gonsagagasse 1. 

■ 

Cornfpoitittcubc iHitgliebec: 

im Inlande: 

Bauernfeld, Eduard Edler von ; geboren am 18. JKnner 1808 in Wien, geneh- 
migt am 2ß. Juni 1848. Schottcngasso 3. 

Beer, l>r. Adolf, k. k. Ministerialrath und Prufes.--or <ler Gesciiichte an der 
k. k. technischen Hochschule in Wien; genehmigt am TJ. Juni 1873. 
Lagergasse 1. 

Benndorf, Dr. Otto, Professorder classischen ArehSoIogie an der Unirersitit 
au Wien} geboren am 18' September 1888 au Greia (Pfirstentbum Renas- 

Greiz ä. L.), genehmigt am 2. August 1877. VIetorgasse 5. 
Bischoff, Dr. Fcidinand, Professor der deutschen Reichs- und Rechts* 

geschirhte an der Urü ver.sität zu Graz, iieiielimipt am 20. Juni 1875. Graz 
Brentano, Dr. Franz, Profe snr der Philo.sojihie an der Universität zu Wien; 

geboren am 18. Jännor 1838 zu Marieuberg bei Boppard in Kheiupreussen, 

genehmigtem 81. Jnli 1876. Krdbergerstrasse 19. 
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Croernig, Karl, Frtili*rr mii Czeru hausen, wirkl. geheimer Kath und 
pons. PräsidoDt der Btatiätlsehen Ceiitral«CoinmiBBion; geboren am 5. MailSOi 
sa Os«nihaaiea in fiobmen, genehmigt md 19. Jnnl 1849. OSn. 

Dndfk, Bedft Frans, Dr. der Pblloeophle, Reglerangerath, OapituUrprleeter 
d«e Benediotiner-StUlee Bnygeni, nlUirischer Landes -Historiograph und 
Profeeeor *. T>. \ geboran su Kojetein in Hihren am 29. Janner 1815, 
ppnehmigt am 11. Juni 1865. Brünn. 

Eitelberger von Edelberg, l>r. iiudulf, llofrath , Professor der Kunst- 
geschichte und Kunstarchäologio an der Universität und Director des österr. 
Hnaenma tdr Knaat nad Industrie ; geboren sn OlmQts am 18. April 1817, 
feaehmigt am 17. MoTember 1860. Stobenrlng^ Im Museum. 

Gompera, Theodor, £hiendoctor der UniversitSt Königsberg in Prenssen, 
Professor der elnsslsehen Philologie an der Wiener UnlTersitHt; geboren 
am 29. Mira 1882 au Brttnn, genohmigt am 21. Juli 1868. Laadesgerlohts- 
strasse 9. 

Baupt, Joseph, Cnstos der k. k. Uof bibliothek ; geboren su Gzemowitz in der 
Bukowina am 29. Juli 1820, genehmigt am 21. August 1870. Nen«Gersthoi; 

Wallriessstrasse 4fi. 

Heid er, Dr. Gustav, Sectionschef im Ministerium für C'ultus und Unler- 
rieht; geboren su Wien am Ifi. October I8lü, genehmigt am 14. Juni 1862. 
Holbtallstrasso 5. 

Belfert, Joseph Alexander Freiherr von, k. k. ivirkl. geheimer Bath und 
UnterstaatsseeretXr in Pension; geboren su Prag am 8. NoTomber 1820, 
genehmigt am 9. Juli 1874. Bennweg 8. 

Birschfeld, Dr. Otto, Professor der alten Geschichte und Alterthumskundo 
an der Universität in "NVien ; geboren am 16. Mära 1843 au Königsberg, 
genehmigt am 2- August l.*^77. Plösf-lga.-se 14. 

Hoffmauu, Dr. Kmünuel, Professor der ciiissischen Philologie an der Uni- 
reraltat in Wien; geboran am 11. April 1826 so Neisse, genehmigt am 
17. August 1872. fiingentrasso 18. 0 

Hye^Qlunek, Anton Freiherr Ton, wirklicher geheimer Bath und lebensläng- 
licher Keichsrath; geboren am 26. Mai 18U7 zu Clt^ink (Glunek) bei Steyerln 
Oberösterreich, genehmigt am 2(J. Juni 1819. Itothrnthurmstrasse 15. 

Inama - -S t e rn e g g , I >r. Karl Theodor von, Professor der Nationalökonomie an 
der Universität zu Innsbruck; geboren am 2U. Janner 1843 zu Augsburg, 
genehmigtem 2. August 1877. Innsbruck. 

JIreiek, Dr. Hermenegild, Seetfonsrath im k. k. Ministerium ffirCultus und 
Ünterrieht; geboren an Bohonmauth in Bb'hmen am 13. April 1827, geneh- 
migt am 9. Juli 1874. Schlfisselgasse 2. 

Kroiies, Dr. Frans, Professor der Geschichte an der Grazer Universität, 
geboren zu Ungarisch -Ostrau in Mühren am 19. Movember 1S35, geneh- 
migt am 9. Juli 1874. Graz. 

Kürschner, Dr. Franz, Director des Archivs des k. und k. Keichs-Finanz- 
Ministeriums, genehmigt am 20. Juni 1875. III., GSrtnergasse 82. 

KTKala, Johann, Professor der classlsehen Plülologle an der UniTorsltSt su 
Prag; geboren am 6. Mal 1884 su MHnebengrSts In BShmen , genehmigt 
am 29. Juni 1867. Prag. 

Almanaeh. 1879. 2 
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Verzetehnu» der Mitglieder 



Beinisch, Dr. Leo, Profe^äor der egyptischen Alterthumskunde an der 
UttiTATsitSt SU Wien ; genehmigt &m 16. Juli 1879, Strobgais» 8. 

6ohl«elLta<Wa»ehrd, Ottokar Freiherr Ton, Hofrsth ; geboren am 20. Juli 
1885 In Wien, genelunigt am 28. Juli 1851. EUiAliethatrMae 20. 

Stumpf-Brentano, Dr. Karl, Professorder Geschichte an der UniTOraitiSt tu 

lunshruck; genehmigt am 17. August 1872. Innsbruck. 
Tomaschek, Dr. Johann Adolf, Professor der Reichs- und Rechtsgeschichte 
an der Universität in Wien; genehmigt am 29. Juni 1867. Landstraase, 
Uauptatrasse 67. 

Tomek, Wense! W., Beglerungarstii, ProftBaor der Saterretehiaehea Staaten» 
• geaelilelite sn der UuiTeraitSt an Prag; genehmigt sm 21. Juli 1876. Frag. 
Zehn, Joseph von, Vorstand des steiermSrkiaehen LaadeasrchiTea su Gras; 

genehmigt am 19. Juni 1873. Graz. 

Zeissborg, Dr. Heinrich Ritter von, Profe.s.sor der Geschichte an der Uni- 
versität zu Wien; genehmigt am 17. August 1872. Adelengasse 4. 

Zingerle, Dr. Ignaz Y., Professor der deutschen Sprache und Literaturen 
der UnIveraitSt su Innabruok ; geboren su Meran am 6. Juni 1825, ge- 
nehmigt am 28. Juni 1867. Innabruek. 

Zingerle, F. Fiua, Sehulmth und Iiector der Theologie im Benedietlner*Stlfte 
Harienberg (Tirol) ; genehmigt am 5. Jnli 1871. Marlenberg. 

(Etiretttnitglieliar 

imAnsUuido: 

Doli inge r , Dr. Johann Joseph Tgnazvon, Stiftspropst und Professor der Theo- 
logie an der Universität zu München, genehmigt als correspondirendes 
Mitglied am 24. Juni 1869, als Ehrenmitglied am 21. August 1S70. 

liOpalua, Dr. Karl Riehard, Frofeaaor an der philoaoph. Faeultat der 
Univeraltat, Director ^r Sgypttaehen Abtheilung der kSnigl. Museen su 
Berlin und OberbibllotSkar ; geboren am 28, Deeember 1810 sn Naum- 
burg an der Saale, genehmigt am 21. Juli 1868. 

liittre, Emile, Mitglied <ier Acad^mle fraapaise und der Academie doa 
Inscriptinns et Belles-Letfres zu Paris; genehmigt am 20. Juni 1875. 

Mommseu, Dr. Theodor, Professor au der Universität zu Berlin; geboren 
am 80. November 1817 su Garding in Sehlestrig, genehmigt ala eorretpon- 
direndea Mitglied «m 21. Auguat 1870, «1s Ehrenmitglied am 2. Auguat 1877. 

Rsnke, Dr. Leopold geheimer Staatarath und Frofeaaor an der k. UniTerai» 
tSt su Berlin und Mitglied der k. preuaa. Akademie der WiMtnaehaflen, 
genehmigt am 21. Juli I8fis. 

Bossi, Dr. Giovanni Kattista de, Commendatore, ordentliches Mitglied der 
Pontiticia Accademia di arciieologia zu Rom, genehmigt als correspondiren- 
dea Mitglied am 21. August 1870, ala Ehrenmitglied am 3. August 1877. 

Waits, Dr. Georg, geheimer Begierungsrath und Professor der Geaehiehte 
an der UniveraitSt su Berlin ; geboren am 8. Oetober 1818 su Flensburg, 
genehmigl als correapondlrendea Mitglied am 24. Juli 1869, als £hren- 
aiitglied am 2. August 1877. 
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dotttfponkittviit MitiiiAtt 

im AtuUnde: 

Amari, Michflle, S«Mtor dM KSntgrstehet Itelien in Rom, gonehmigt um 
90. Juni 1875. 

Aa«oIl, Or«sIftdio, Professor der Spr»ehwJB«ensehft(t »n der Ace9ä«mia 

lätiermria in Heiland ; genehmigt am 17. August 1872. 
Senfey, Dr. Theodor, Professor an der Uiiiver*ität zu Göttingen; geboren am 

28. Jänner 1809 zu Nörten (Ilaniiovor) , genehiiiii^t am 21 . August 1870. 
Bö'htlingk, Ott<^ , kaiä. russischer ^virklicher ätaatsrnth und Professor zu 

Jeua; geboren am SU. Mai (11. Juui) 1815 in St. Petersburg, geuehmigt am 

14. Juni 18C4. 

Bonits, Hermelin^ Dr. der PJiiloBophie, geheimer Keglerongsreth im Unter- 
riehts*MinUterium za Berlin; geboren 89. Juli 1811 na Lengenenlisn in 

Preussen, am 19. Juni als corrcspondlrendes Mit-jüed genehmigt, nm 

5. August 1854 zum wirklicliou Mitgliede ernanut. Durch Uebertritt ins Aus- 
land (1867) in die Ueihe der correspondirenden Mitglieder im Aublaud« ein- 
getreten. 

Oonne, Aleztnderf Dr. der Philosophie und Director der Skalptureneemmlang 
der k. Hoseen In Berlin; geb. am 10., Deeember 1881 sn llannoYer, eis 
correspondlrendes HItglied genehmigt am 24. Juli 1869, «um wirkliehen 

Mitglicde ernannt em 17. Aagttst 1872. Durch Uebertritt ins Ausland (1877) 

in die Keilie der com-spondirenden Mitglieder im Auslande eingetreten. 
X>eliälc, Leopold, Dirücteur du dcpartemont de» iwinuacrit» de la Bibliuihiqu« 

Nationale zu Paris : geboren am 24. October 1826 zu Yalogaes (Manche), 

genehmigt am 21. Juli 1876. Paris. 
D&mmler, Dr. Kmst, Professor der Oesehlchte nn der UnlTersItSt en Helle, 

genehmigt am 90. Jnni 1875. 
■Gnehard, Ludwig Prosper, k. belgischer Staats* Archlyar ; geboren emSl. Fen- 

tote an VI fl in Paris-, genehmigt hm 19. Juni 1819. Brüssel. 
Onyango?. Pascual de, Professor der arabischen Sprache an der Universität 

JEU Madrid i geb. am 21. Juni isuU in Sevilla, genehmigtem 24. Juli 1852. 
<xiesebrecht, Dr. Friedrich Wilhelm Benjamin von, geheimer Rath und 

Professor der Geeehlehte an der Mnnehener UnlTOreltSt; geboren an Berlin 

am 5. MSrs 1814, genehmigt am 6. Juli l871. 
Hennen, Dr. Wilhelm, Professor und erster Seeretar des k. preuselsehen In« 

stitutes fSrarehSologlseheOorrespondennan Kom; genehmigtem 17» Augast 

1872. 

Iheriug, Rudoll Kitter von, Dr. der Hechte, Geh. Justizrath und Professor de» 
römischen Rechtes an der Universität zu üöttingen , genehmigt am Juli 
1869. 

I^ange, Ladwig, Dr. der Philosophie and Professor der elasslsehen Philologie 
in I«eipslg; geboren am 4. US» 1885 in HanaoTer, genehmigt am 4. Sep- 
tember 1857. 

liSnz , Karl; genehmigt am 28. Juli I8r)l. Stuttgart. 

Jf aurer, I>r. Conrad Ton, Professor au der Universität su Müucheui genehmigt 
am 2. August 1877. 

2* 
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UlehaelU, Dr. Adolf, ProfoMor der elMslaehen Arehlologl« an der UnlTersIlSfc' 
SU Strassburg; genehmigt am 2. August 1877. 

Michel, Fran^ois Xavicr, Dr. der Philosophie und Professor der frciiulpii I-iiti - 
ratur zu Bordeaux; geboren am 18. Februar in Lyon, geuehraigt am. 
1. Februar 1848. 

Müller, Dr. Joseph, Professor des Griechischen an der Universität za> 

Törin, genehmigt am 8. Angnit 1M6. 
Pott, Dr. Friedrieh Augnst, Professor an der UnlTorsitat an Balle; geboren. 

am 14. NoTomber 1808 an Nettelrede (Hannover), genehmigt am 5. Juli 1871. 
Bei f fe rsc h ei d , Dr. August, Professor der classiechen Philologie an der 

Universität ru Breslau; genehmigt am 2. August ]f*77. 
Rock inger , Dr. Ludwig. Professor und Director des köuigl. Staatsarchives in. 

München; genehmigt am 9. Juli 1874. 
Roeeher, Dr. Wilhelm» k. eSehsiseber Hofrath ond Professor der National- 
ökonomie an der UniversitSt snLeipsig; geboren am 81. Oetober 1817 a» 

Hannover, genehmigt am 5. Jnll 1871. 
BoaI8r6, Bngdne de, Inapeetanr g^n^ral de« Arehtvee in Paris; genehmigt. 

am 2. August ISTT. 

{>achau, Dr. p]duard, Profi ssor für orientalische Sprachen an der Herliuer Uni- 
versität, geboren 20. Juli 1845 zu Neomünster in Scbleswig>Holstoin^ 
genehmigt am 19. Juni 1878. • 

8 eh er er, Wilhelm, 1>r. der Philosophie undProfeasor der dentsehen Sprache- 
und Literatur an der UniversitSt au Berlin, genehmigt am 84. Jnll 1868. 

Seh i e f n e r , Dr. Franz Anton von, kais. rassischer Staatsrath und Mitglied der 
kais. Akademie der Wissensehaften au St. Petersburg, genehmigt am 5. Juli 
1871. 

Schulte, Dr. Johann Friedrich Kitter von, geheimer Justizrath und Professor 
des eanonischen und deutschen Rechtes an der Universität in Bonn; ge- 
nehmigt am 17. August 1878. 

Vahlen, Johann, Dr. der Philosophie, Professor der elassischen Philologie' 
an der Universität zu Berlin} geboren 88. September 1880 au Bonn, ala 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 26. Jänner 1860, cum wirklicheiv 
Mitglicde ernannt am 14. Juni 1862, zum prov. Secretär der phllos.-histor. 
Classe gewählt am 30. December 1869, wirklicher Secretär dieser ClasM' 
vom 21. August 1870 bis 16. Oetober 1874. Durch Uebertritt ins Ausland in 
die Reihe der eorrespondirenden Hilglleder im Auslande getreten. 

Wattenbaeh, Wilhelm, Dr. der Philosophie und Professor der Gasohiehte- 
an der UniTaraitSt au Berlin ; geboren au Banaau in Holstein am 28. Sep- 
tember 1819, genehmigt am 18. Oetober 1855. 

Weinhold, Karl, Dr. der Philosophie >ind Professor der deutschen Spracho- 
und Literatur an der Universität zu Breslau ; geboren am "iG. Oetober 182.3- 
zu iieichcnbach in Preuss. -Schlesien, am 5. August 1854 als correspondiren- 
des Mitglied genehmigt, am 26. Jänner 1860 zum wirklichen Mitglieds 
ernannt. 
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Mitglieder der iiiatheiuatiscli-uaturwisseuscliaft- 

lichen Classe. 

fin aiphabet Ueher Ordnung J 

MiMU^ JtttBliehec: 

Barth, Dr. Ludwig Ritter Ton Borthen au i Professor der Cheinl<> an der 
Universität zu Wien; geboren am 17. Jänner 1839 zix Uovertdo in Tirol, 
als correspondirondcs Mitgliert genehmigt am 21. Juli 1876, zum wirklictien 
Mitgliede ernaaut am 16. Juli I87d. Waeagasse U. 

Billroth, Thoodor, Dr. der Medleln, Ohirurgio und QoburtohSlfe, Hofk«th 
und ProfoMor dar prakttachon Chirurgie und Klinik an der UniverattSt 
stt Wien; gaboroa am 86. April 1829 in Bargen auf der-Inael Bttgea 
(Prenasen), als correspondirendea Mitglied genehmigt am 24. JuU 1869, 
zum wirklichen Mitgliede ernannt am 9. Juli 1874. Al^erstrasse 20. 

6ou(^, Ami, Dr. dor.Medicin ; geb. am IK. März 1791 in Hamburg, am 1. Februar 
184.':$ als corrt'äpoudireiules Mitglied geneiunigt und am 17. Juli 1848 xum 
«irklichen Mitgliede ernannt. liambrechtgass« 6. 

Brfieke, Emat Bitter Ton, Dr. der Mediein, Hofrath und Profeaior derPhy» 
Biologie und höheren Anatomie an der Univeraltit au Wien ; geboren am 
6. Juni 1819 in Berlin, ernannt am 19. Juni 1849. Sehwanapanierstrasse 7. 

Burg, Adam Freiherr von, Ehrendoctor derPhll. der Wiener Universität, Hof- 
rath und ]ebeu^länglicher Keich.>rath; emerit. Professor der Mechanik und 
Maschinenlehre am pol yteohnischen In.stitute; geboren am 'J>^. Jänner 1797 
in Wien , zum wirklichen Mitgliede am 1. Februar 1848, ulü Vice-Präsi- 
dent der Akademie am 16. Juli 1819 a» h. genehmigt. Wieden, Hauptatraaae51, 

Vel der, O^etan Freiherr Ton, Dr. der Rechte, k. k. Hof- und Gerichte» Advooat 
nnd lebenalSngllcher Belcharath; geboren au Wien am 9. September 1814, 
«mannt am 21. August i sTO. Teinfaltssrasse 8* 

Fenzl, Eduard, Dr. der Mtdicin , Hofrath, em^r. Professor der Hotanik 
und Director des botanisciion (larten.s ; geb. am 16. Februar 1808 in Krumm- 
nussbaum in Österreich u. d. E., ernannt am 1. Februar 1848. 8chwarsen- 
bergatrasse 14. 

Vitainger, Leopold Joe., Dr. der Philoaophle, MedlcIn nnd Ohlrnrgle, pena. 
Onetoaa<iJunct am k. k. Hof-Natnralieneablnet; geb. am 18. April 1809 in 
Wien, am 1. Februar 1848 ala eorreap. Mitglied genehmigt, am 26. Juni 

1848 zum wirklichen Mitgliede ernannt. Penzing, Parkgasse 24. 
Hann, Dr. Julius, Professor der physikalii^chcn Geographie, Director der 
k. k. Centralanstalt fii r Meteorologie und Kr(i iiiai^neti.smub auf der Hohen 
Warte bei Wien; geboren am 23. März 1»39 zu ächloss Haus bei Linz, als 
correspondirendea Mitglied genehmigt am 17. Aagost 1872, cum wirUlebaa 
Mitgliede ernannt am 2. Augnat 187T. Hohe Warte (Heiligenatadt). 
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Hauer, Franz lUtrer tob, Bhr«ndoctor dar Phllosopliie der Wiener üniTerBltat, 

Ilofrath und DIrector der geologischen Keichsanstalt ; geboren 30. Jäuner 
1822 in Wien, am 1. Februar 1848 als correspondirendes Mitglied geneh- 
migt , am 17. November 18G0 zum wirklichen Mitgliede ernannt. Canova- 
gM»e 7. 

Hering, Swnid, Dr. der Medtein, Profeeeor der Physiologie an der Prager 
UnWersItit; geboren am 5. Angnst 1884 stt Alt-Gersdorf im KSnigreleb 
Sachsen, als correspondirendes Mitglied genehmigt am 21. Juli 1868, sum 
wirklichen Mitgliede ernannt am 24. Juli 1869. Prag. 

Hoch s tetter, Ferdinand Ritter von, Dr. der Philosophie, Hofrath, Intcndant> 
des k. k. naturhistorischen llnfmuseums und Professor der Mineralogie und 
(icologie an der technischen Hochschule in Wien, geboren zu Esslingen in 
Württemberg am 30. April 1821), als corresx>oudirendcs Mitglied genehmigt 
am 11. Juni 1865, zum wirklichen Mitgliede ernannt am 21. August 1870. 
Ober'DSbling, HauptstrsMe 80. 

Hyrtl, Joseph, Dr. der Medlein und Chirurgie, Hofrath and emerit. Professor 
der descriptiven, topographischen und yerglelchenden Anatomie an der Uni- 
versltät zu Wien; geboren am 7. Decembcr 1811 SU Elsenstadt in Ungarn,, 
ernannt am 14. Mai 1847. Perchtoldsdorf 4. 

Kerner, Dr. Anton Ritter von Marilaun, Professor der Hotanik und 
Director des botanischen Gartens an der Universität zu AVieuj geb. anx 
13. November 1881 au Mautern (Klederösterrelch), als correspondlrendea 
Mitglied genehmigt am 17. Angust 1878, cum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 80. Juni 1876. Rennweg 14. 

Lang, Dr. Victor von, Professor der Physik an der IViener Universität ; geborea 
zu Wiener-Neustadt am 2. März 1838, als correspond. Mitglied genehmigt 
am 3. August 1806, zum wirklichen Mitglieds M>naant am 29. Juni 1867. 
Weinhaus, Uauptstrasae 1. 

Langer, Karl, Dr. der Medldn, Hofrath und Professor der Anatomie an der 
Wiener UniversItSt; geb. am 15. April 1819 In Wien, als correspondlrendea 
Mitglied genehmigt am 4. September 1857, aum wirklichen Mitgliede ernannt 
am 89. Juni 1867. Schwarzspanierstrasse 7. 
• Lieben, Dr. Adolf, I*rofesöor der allgemeinen und pharmaceuf isrhen Chemie 
an der Universität zu Wien; geboren am 3. I^ecemler kS-'G zu Wien, als 
correspondirendes Mitglied genehmigt am 16. November 1870> zum wirk» 
licheo Mitgliede ernannt am 16. Juli 1879. Wasagasse 9. 

Linnemann, Dr. Eduard, Professor der atlgem. Chemie an der UniversitSt 
in Prag; geboren am 8. Februar 1841 au FrankAirt a. M., als eorrespon* 
direndes Mitglied genehmigt am 17. August 1872, aum wirklichen Mitgliede 
ernannt am 21. Juli 1876* Prag. 

Loschmidt, Dr. Joseph, Professor der Physik an der UnlversitiU au Wien; 

geboren am 15. Marz 1821 zu Putschirn in Böhmen, als correspondirendes 
Mitglied genehmigt am 29. Juni 1867, zum wirklichen Mitgliede ernannt 

am 21. August 1870. Tiirkens(ra.s>e 3. 

Petzval, Joseph, Dr. der Philosoj.liie, Ilofrath und cm« r. Professor der hÖlieren 
Mathematik an der Universität zu Wien; geboren am ü. Jänner I8u7 zu 
Bela In Oberungarn , ernannt am 19. Juni 1849. Karlsgasse 2. 
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Rollett» I>r. AlexADder, ProfMMr der ntysittlAgi« m d«rüiüT«rsttStsnGrM; 
geboren un 14. JoU 1884 m Baden bei Wien, «!• cerrespondirendea Httglled 
genehmigt «m 14. Juni 1884, snm wirkiielieB MitgUede ernannt am &. Juli 

1871. Graz. 

Sehmarda, Dr. Ludwig, l'roffssor der Zo^.logie an drr rnlvorsität zu Wien; 
geb. am 23. August I.si'J zu Olniiifz, als correspoiidii endi-s .Mitglied geneh- 
migt am 29. Juni 18G7, zum vrirklichen MitgUede ernannt am 21. August 
1870. Obere Augarteusirasse 74. 

Skoda, Joseph, ]>r. der Xedicln, Hofrath und emerlt* Profeceor der medl- 
elnischen Klinik an der Wiener Univereltat; geboren am 10. Deeember 180& 
in Pilsen, ernannt am 17. Juli 1848. Reitergasse 12. 

Stefan, Joseph, Hofrath, Dr. der Philosophie, Professor der Physik und 
Director des ph ysiknliscliou lustitiitos in Wien; geboren am 24. Miirz 183.'> 
zu St. Peter bei Kiagenfurt in Kärntfn , genehmigt als corrt-spondirendes 
Mitglied am 17. November läüü, eruanut zum wirlclichen Mitgliidc am 
11. Joni 1885, zum prov. SeeretXr der mathem.-natunr. Cla«M' gewähltem 
7. Mai 1875, ala «irklieher Seeretar dieser Classe am 80. Juni 1875 nnd 
am 18. Juli 1879 neuerdings bestätigt. Tilrkenstrasse 8. 

Stein, Friedrieh Ritter von, Dr. der Philosophie, Regiernngsrath und Pro- 
fessor der Zoologie an der Universitlt an Prag; geboren am 3. Nevember 

1818 zu Niemegk (Provinz Brandenburg in Preuseen), genehmigt als cor- 
respondirendcs Mitglied am 4. September 1857, ernannt xam wirlclichen 

Mitgliede am Kt. Juni 1861. Prag. 

S t e i n d a c h II e r , Franz. Dr. der Philosophie, Dircriur des k. k. zoologischen 
Hof-Cabiuetes> ; geb. am 11. Nov. 1834, genehmigt als correspondireades 
Mitglied am 29. Joni 1867, cum wirkliehen Uitgliede ernannt am 80. Juni 
1875. Xohlmarkt 90. 

Sil ess, Dr. ikluard, Professor der Geologie an der Wiener Universitiit; geb. 
SQ London am 80. August 1881, als eorrespondlrendea Mitglied genelimigt 
am 17. NoTomber 1880, cum wirklichen Mitgliede ernannt am 89. Juni 
1887. Movaragaase 49. 

Taeheruak, Dr. Gustav, Hofrath, Professor der Mineralogie und Petro- 
graphie an der Wiener Untyersitat; geboren am 19. April iHliG zu Littau 
In Mähren, genehmigt als corrc-^pondirendes Mitglied am .!. August 186G, 
zum wirklichen Mitglied«! itmunnt am 20. JuTii 187.'>. Maxiriiilianstrasse 7. 

Weiss, Dr. Edmund, Professor dur Astronomie an der Universität und Director 
der Sternwarte in Wien; geboren am 26. August 1837 zu Freiwaldau 
(Österr. Schlesien), genehmigt als correspondirendes Mitglied am 29. Juni 
1867, aum wirkltehen Mitgliede ernannt am 8. Juli 1878. Wahring, Tftrken- 
schanse. 

Win ekler, Dr. Anton, Professor an der k.k. teehnlschen Hoehsohule au Wien; 
geboren am 8. J^ugust 1881 au Riegel bei Treiburg im Breisgau, geneh- 

migt> als currespondireudcs Mitglied am 13. Juni 1881, ernannt sum wirk- 
liehen Mitgliede am Juni 1868. Untere Alieegasse 21. 
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V0r»0iehnü$ der Mitglieder 



(Cotrefpottlniteitlke üttglieiner 

im Inlande: 

Boltzmann, I>r. Ludwig, Professor der Pliysik an der Universität zu 
(•raz; geboren am 20. Februar xu Wien, genehmigt am 9. Juli 1874. 
Graz. 

Braaor, Dr. Friedrieb, a» $. Professor der Zoologie an dar Wiener Um. 

▼ersitSt und Cuatos am k. k. aoalogiselieii HofoaUnate, genehmigt am 

8. Jall 1818. WoIUeile 28. 
Claas, Dr. Karl, Professor der Zoologie und Tergl eichenden Anatomie an 

der Universität zu Wien; gi>nehmi»2t :ini 21 . Juli 1876. Schottenring 24. 
£bner von Eschonbacli, Moriz Treih., k. k. Feldmarschalllieutcnant 

in Pi ut>i<*n und ausäerord(:ntliche6 Mitglied des technischen und administra- 

tivou Milttär-Comit^ ; geboren zu Wien am 27. November 1815, genehmigt 

am 24. Juni 1868. Rothenthnrmstrasse 87. 
Kttlngsbausen, Constanttn Freiherr von, Dr. der Hedleln und Professor dar 

Botanik an der Qrazer UniversilSt; geboren am 16. Jnni 1826 in Wien, 

genehmigt am 2. Juli 1853. Graz. 
Sxner, Dr. si-mund, a. Professor für Physiologie an der Universität aa. 

Wien: genehmigt am 10. Juli 1K79. 
Fritsch, Karl, einer. Vice-Director der Central-Anstuli lür Meteorologie und 

Erdmagnetismus an Wien; geboren am 16. August 1812 In Prag, genehmigt 

am 19. Juni 1849. Salsbnrg. 
Ointl, Julius Wilhelm, Dr. der Philosophie und emerit. Vorstand des taeh- 

nischen Departements der Staats-Telegraplien-Direction; geb. am 18. Nor. 

18<M in Prag, genehmigt am 86. Jiini 1848. Prag. 

Hauslab, Franz Ritter von, wirkl. geheimer Rath, Feldzougmeister und 

lebenslänglicher Kcichsrath ; geb. am 2. Februar 1798 in Wien, geuelunlgt 

am 1. Februar 1S4.S. Laurenz»;a.^.-e o. 
ilebra, Dr. Ferdinand Uitter von, l'rofessor der Klinik für Hautkrankheiten 

an derUniTersItät aa Wien ; genehmigt am 16. Jnli 1879. Harianaengaase 10. 
Heger, Ignaa, Dr. der Mediein und Professor der mechanisehen Technologie an 

der technischen Hoehsohule In Wien; geboren am 24. MoYomber 1824 sa 

Wien, genehmigt nin 24. Juni 1863. Karlsgasse 2. 
Heller, Caiaiii. Dr. Profesbor der Zoologie an der Universität au Innsbruck; 

genehmigt am 2ii. Juni ]87.^. Innsbruck. 

Hornstein, Karl, Dr. der Philosophie. Director der Sternwarte und Pro- 
fessur der tiieorctischi n umi praktischen A.stronomie an der Universität zu 
Prag; geb. am 7. .\u;x. 1S_M in IJriiiUi, genehmigt am 1. vScptcmber 1857. Prag. 

Ko f islka , Karl liiiti r von. Ehreudoctor der Philosophie der Wiener Univer- 
sität, Professor am deutscheu polytechnischen Institnt« zu Prag; geboren aa 
BrOsau in Mähren am 7. Februar 1825, genehmigt am 11. Juni 1866. Prag. 
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Zieltg6l>, Dr. Haben, Profe«»or der Botanik an der üniver»itSt zu Gras; 
geboren am 20. O ctobar 18S& aa Pottandorf in KSntan, genelamigt am 

21. Juli 1876. Graz. 

Low e , Alexander, He-,'icrutigsratlj und emerit. Director der ehenialigen k. k. 

Porzellaafabnk ; geboren am 24. L>ec. 1808 in St. Petersburg, genehmigt 

am 26. Juni 1848. Waaacaaao 21. 
Ludwig, Dr. Bmat, Profesaor fflr aogawandte madleinlaoha Ohamte an dar 

UnlTaraitüt an Wlan; ganahmigt am 2. August 1877. Plariatangawe 47. 
Mach, Dr. Emst, Regtarangsrath und Professor der Physik an der Univer- 
sität zu Prag: geboren zu Turaa in Häiiren am 18. Februar 1888, geneh- 

naigt am 29. Juni JSÜ7. Prag. 
Mllitzer, Henuaun , Dr. der Philosophie, Sectionsratu und Inspector der 

Staatatalegraphen; geboraa SU Hof in Batam am 26. Jfinnar 1828, genah» 

mlgt am 11. Juni 1866. Wiadan, Hauptatrassa 22. 
Oppolaar, Theodor, BIttar Ton, Dr. dar Uadielo, Baglamngsrath und 

Professor für Astronomie und höhara Gaodasie an dar Wiener UniversitSt; 

geboren am 26. Oetobar 1841 au Prag, ganahmigt am 24. Juli 1869. Alsar* 

Strasse 25. 

Peters, Karl F., Dr. der Medicin und Professor der Mineralogie an der Uni- 

▼arsität zu Qras; geb. am 13. August 182 j zu Liebshausen in Böhmen, 

ganahmigt am 18. Juni 1861. Graa. 
Pfaund]ar,.Dr. Leopold, Professor der Physik an dar UniraraltSt au Inns- 

brück , genehmigt am 21. August 1870. Innsbruck. 
Stricker, Salomen, Dr., Professor der allgemeinen and Ezperimental-Patho- 

loKio und Therapie an der AViener Universität; geboren 1834 zu Wsg- 

Neustadtl in l'ngarn ; genehmigt am 20. Juni 1875. HöiVrg ^.'^.^e 1. 
Uchatius, 1 rauz l'reiherr von, k. k. wirki. gelieimer Kaih, Ftliimurschall- 

Liautanant; geb. am 20. October 1811 au Tharaslenfald (Niedsrosterreich), 

ganahmigt am 11. Juni 1865. Im Araanat. 
Waltanhofan, Dr. Adalbert tou, Bagierungsrath und Professor der Physik 

.im deutschen Polyteohnikum zu Prag, genehmigt am 5. Juli 1S71. Prag. 
"Wedl, Karl, Dr. der Medicin und Chirurgie, Profcs.sor der Ili.stologie an 

der Wiener Universität ; geb. am 11. October 1815 2U Wien , genehmigt 

am 19. Juni 1849. Schwarzspanierbtra.s.«;e .'». 
Weyr, Emil, Dr., Professor der Mathematik an der Wiener Universität; geb. 

am 20. Janner 1888 au Tschaehon in Kahren, genehmigt am 20. Juni 1875. 

Marokkanargasae 1. 

'Wtasnar, Dr. Julius, Professor der Anatomie und Physiologie dar Pflanaan 

an der Universität in Wien; genehmigt am 2. August 1877. 
Zepha ro V i 0 h , Victor Leopold Kittor von, Dr. der Philosophie, Oberberg- 
rath und Professor der Mineralugie an der Univei'sität zu Prag; geboren 
am 13. April 1830 in Wien, genehmigt am 11. Juni 18G5. Prag. 

(Et)tettinUgl{e}itt 

im Auslande: 



Bnnsen, Robert William, Dr. der Medicin und Philosophie, Hofrath, Pro- 
fessor der Chemie und Director des chemischen Institutes an der Universität 



I 



26 Verzäiehnis» der MÜgüeder 

Heidelberg; geboren am 31. März 1811 zu Göttingen, genehmigt ala 
correspondirendea Mitglied am 1. Februar 1848, &la Ehrenmitglied *m 

14. Juni 1862. 

Darwin, Cliarlea, geb. am 12. Februar 1809 zu Sbrewsbury (England), ala 
coirespoBdirendei Hitglied em 6. Juli 1871, *1e BhriBnmltgUed am 90. Juni 
1875 genehmigt. Down, Beekeoluun, Keai (England). 

Dnmaa, Jean Baptlate , Senator und Diraetor der Mttnse sa Paria; geb. am 

14. Juli 1800 zu Alala (Gard), genehmigt am 2. Juli 1858. 
Helmholtz, Dr. Hermann, geh. Regierungsratli und I*rofessor der Physik an 
der Universität zu Berlin; geboren am 31. August lSi.'l zu Potsdam, als 
correapondirendes Mitglied am 26. Jänner 1860 und als ii^iireumitglied am 

17. Augost 1878 genehmigt. 

LionTille, Joseph, Professor an der S^te fol^itfekidiite and am OfAti§e de 

Findet in Paris; geb. am 84. Man 1809 an St. Omer (Dip. Pas da 

Calais), genehmigt am 21. Juli 1868. 
Milne Edwards, Henry, l>r. der Medicin und Professor der Naturgeschichte 

zu Paris, geneiimigt als correspondireudes Mitglied am 26. Juni 1818, als 

Ehrenmitglied am 2. Auguat 1877. 
Neamann, Frans Emst, Professor an der UniTersitSt au Königsberg; geboren 

am 11. September 1798 au Uhermarlc, genehmigt am 86. Jänner 1880. 
Sabine, Sir Edward» Ideutenänt General und Präsident derBoyal Soeiety an 

London ; geboren au Dublin am 14. October 1788, genehn^gt am 9. Juli 

1874. 

Im Anfinde: 

Baeyer, Dr., Johann Jakob, kön. prcuss. General-Lieutenant; geboren am 
5. November 1784 zu Müggelheim bei Köpenil^; , genehmigt am 21. Juli 
1868. Berlin. 

Barrande, Joaehim, Ehrendoetor der Philosophie der Wiener Univeraität; 

genehmigt am 19* Juni 1849, d. Z. in Prag. 
B isohoff, Theodor Imdwig Wilhelm von, Dr. der Philosophie undMediein, 

kunigl. Qehelmrath, Obermedicinalrath und Professor s. D; geboren am 

18. October 1807 zu Hannover, genehmigt am 26, Juni 1848. 

Oarus, Dr. Juüub Victor, Professor der vergleichenden Anatomie und Vor- 
stand der anatomischen i>ammlungea uu der Universität zu Ltoipzig; geneh- 
migt am 9. Juli 1874. 

Olausius, Rudolf, Dr., Professor der Physik an der UnlYersitiU au Bonn; 
genehmigt am 80. Juni 1875. 

Das Cloizeaux, Mitglied des ImUtui d$ Frtmw In Paris; genehmigt 
am 20. Junll875. 

Donders, Dr. F. C, Professor der Phy»ioIogie und Augenheilltttnde an der 

Universität zu Utrecht; genehmigt am 19. Juni l.s73. 
Du Boia-Keymond, Emil Heinrich, Khrendoctor der Philosophie der 

Wiener UnlversitSt, Dr. der Medldn und Professor der Physiologie an der 
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Universität zu Berlin; geb. am 7. November 1813 in Berlin, genehmigt em 

28. Juli 1851. 

Teehner, Dr. Gustav Theodor, Professor der Physik au der Univert«iiät zu 
Leipzig ; genehmigt am 9. JtnH 1878. 

Haeckel, Krnst, Doctor der Philosophie und Medicin, I'rofeeeor der Zoologie 
«ad Direetor de» loologiecheii IneUtotet und dM soologiechen Mnsenmt 
an der UnlvenltSt i& Jena } genehmigt am 17. Angnat 1872. 

Hermlte, Oharlea, mcmir« de Vlmttlut, maiir» de eoV^sreiieea ä PiwU normo/« 

<M|MHSMfr etc. in Paris; genehmigt am IC. Juli 1879. 
Hofmann, Augu.^^t ^VilhelIll, Professor dor Chemie zu Berlin; geboren am 

8. April 1818 zu Giesscn, genehmigt am 24. Juni 1863. 

Kekul^, AugUbt, Professor der ("heniic an der Universität zu Bonn ; geborea 
am 7. September 1829 zu Darnist.ivit, geuuhinigt am 21. Juli 1869. 

Kirchhoff, Gu.stav liobert, grosfiiei zogl. badistliL'r llofrath und Professor 
der Physik an der Universität zu Berlin ; geb. am 12. März 1824 in Königs- 
berg, genehmigt am 14. Juni 1862. 

Ludwig, Karl, Dr. der Medicin und Professor der Piiysiologie an der Universität 
an Leipzig i geb. am 29. December 1816 In Wltsenhanaen (Kurheaaen), am 
12. Norember 1856 als eorreapondJrendea Mitglied genehmigt, am 4. Septem- 
ber 1857 aom irirUiehen Mitgliede ernannt. 

Kaxw^ll, Clerk, profeaeor der Physik In Cambridge; genehmigt am 
2. August 1877. 

Owen, Richard Esq. , Dr. der Medicin, Professor und lUrector der Abtheilung 
für Zoologie, Geologie und Mineralogie am British Museum zu London, 
geb. am 20. Juli 1804 In Laneaster, genehmigt am 26. Juni 1848. 

Pettenkofer, Dr. Mas yon, Prefeasor an der Universität su Mfinehen; 
geboren au Liehtenhelm in Bayern am 8. Deeember 1818 , genehmigt am 

9. Jnli 1874. 

8ehiaparelli, GiOT. Yirginlo, Director der Sternwarte au Hailand; geneh- 
migt am 9. Juli 1874. 

Sehleiden, Matthlas Jakob von , Dr. der Rechte, Medicin und Philosophie, 
grossherzogl. weimar'scher Ilof- und kais. russischer Staatsrath ; geb. am 
5. April 180i zu Hamburg, gt-nehmigt am 20. Juni IHl.s. Wiesbaden. 

ScJamidt, Dr. Oscar, Professor der Zoologie und vergleichenden Anatomie 
an der Universität zu Strassburg, genehmigt am 21. August 1870. 

Schwann, Dr. Theodor, Profesbor der Physiologie an der Universität zu 

Lüttich ; genehmigt am 8. Juli 1878. 
Siebold, Dr. Karl Theodor von, Professor der Zoologie und Terglelehen- 

den Anatomie an der Universität au Hfinehen ; geb. am 16. Februar 1804 

SU Wfirsburg , genehmigt am 11. Juni 1865. 
Thomson, William, Professor der Physik an der Universität au Glasgow; 

genehmigt am 8. Juli 1878. 
Toepler, August, Professor der Physik an der königlich sächsischen poly- 

techniaehen Schule ; genehmigt am 9. Juli 187 t. Dresden. 
Taohndi, Johann Jakob von, Dr. der Philosophie, Medtein, Oldrurgie und 

Geburtshilfe, Gesandter und bevollmSebtigter Minister der schweizerlsehen 
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BidgmoMeiMeluft %m k. u. k. ^sterreiehtoclieii Hofe; geb. am 85. Juli 
1818 saOIaras, geaehmigt «m I. Februar 1848..KrageretrM8e 18. 
Weber, Wilhelm Edaerd, Dr. der Medlela irad Philoeophie, Profeeeerder 

Physik und Director des physikalischen Institutes ea der Universität zu 
Oöttingen ; geb. «m 24. Ootober 1804 xu Wittenberg, genehmigt am 1. Fe» 

bruar 1848. 

Weierstrass, Karl, Dr., Professor der Mathematik an der (JutTersität zu 

Berlin ; genehmigt am 20. Jaal 1875. 
Wähler, Friedrich, Dr. derlfedioia oad Philoeophie, Hofrath and Director 

dee ehemieehen Laboratorittma an der tJalTeraltSt nad SecretSr der k. 6eieU> 

schart der Wiseenaehaften zu Göttingon; geb. am 31. Jttll 1800 la Eaehera- 

heim in Kurheaaen, genehmigt am 1. 1'ebruar 1848. 
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Mit Tode abgegangen: 



(Juli 187 9.) 



im blande. 




Kubeek von K ü b au , Karl Friedrieh Frtth., 11. Septfinbw 185ft. 
Inzag'hi, Knrl GrafTon, 17. Mai 1856. 
Metternich, Fürst Clemens, ll. Juni 1J<59. 
Kolowrat-Iiiebsteinaky, Graf Anton, 4. April 1861. 
Plllerstforfl; Vraas Xaver Freiherr tob, 88. Fehmar UM. 
Ersharsog IiVtfwIiTi Daeembar 1864. 

MllBeh*BelliairkMia«B* Ojaf Joaehtm Eduard, 8. Angoat 1866. 

Erzherzog Stephan^ 19- Februar 186T. 

Se. Majestät Maximilian I., Kaiser von Uaxieo, 19. Jaai 1867. 
TegretthofT, Wilhelm von, 7. April 1871. 
Aaersperg-, Antou Alex. Graf von, 12. September 1876. 
Ersheraog Frans Karl, 8. Mars 1878. 



Wearleli» Gaorg, ih, Mai 1847. 

PjrkcPf Frana Ladlal. FelaA-ESr, 8. Daaaaahar 1847. 

Mnebar« Albert ron, 6. Juni 1840. 

Feachteraieben, Ernst Freiherr t., 8. Saptamhar 1849. 

Grauert, Wilhelm, lO. Jänner 1862. 

Litta, Pompeo, 17. August 1852. 

Kudler, Joseph Bitter Ton, 6. Februar ibb'i. 

Bxaer» Flraax, 21. Jaal 1858. 



Fhilosophisoh- historische Glasse. 
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Veränderuf^en 



Labus« Johann, 6. Oktober 1S53. 

Teleky, Joseph Graf von, 15. Februar 1855. 

Kemeny, Joseph Gr«f von, 12. Septem1>«r 1855. 

HMnmeivPvrvstall« Jos. Frelh. SS. MoTember 1856. 

Weber» Bsda, S8. F«t>nt»r 1868. 

Chmel, Joseph, 28. November 1858. 

Ankershoren, Göttlich Freih. v. , 6. Mars 1880. 

Safafl'k, Paul, 26. Juni ISCI. 

Feil, Josepli, 29. Octoher J862. 

Arneth, Joseph Ritter von, 31. Octob«r 1868. 

Weift FerdtBMd, 18. Februar 1866. 

PMlIbr« Frans, 29. Mai 1868. 

Boller* Anton, 19. JSnner 1869. 

Diemer, Joseph, 8. Jani 1869. 

Auer, Aloi.s, Kitfer v. ^Velsbach, K). Juli 1869. 

Springrer, Johann, 4. September 1869, 

H&gpelf Karl Alexander Anselm, Beictisfreiberr von, 2. Juoi 1870. 

Blfineh-B^ Ifi^^meii, EUgios Freiherr tob, 3S. Mal 1871. 

Uleillmrt Andreas Ton, 80. Juni 1871. 

Kandiert Peter, 18. Jlaaer 187S. 

Grillparzer, Franz, 21. JSnner 1878. 

Stfiiz, Jodok, 28. Juni 1872. 

Berg'mann, Josej)h Kittcr von, 29. JuU 1872. 

Piiiilips», George, 6. September 1872. 

Keri^an, Theodor Georg Sitter von , 28. April 1878. 

8el4l» Johann Gabriel, 18. Jnli 1875. 

Palaelcr, Fraas, 26. Mal 1876. 

Prokeseli, Anton Graf Ton, 26. October 1876. 

Arndts, Ludwig Kitter von, 1. März 1878. 

Tonaeeliek, Karl, 9. September 1878. 



ComfpotiMtetdie Jtitglieiin:: 

Spaun» Anton Ritter von, 26. Jonl 1849. 

Kiesewetter, Raphael Edler v., i. JSaaer 1850. 

Fräst, Johann von, 30. Jänner 1850. 

Fischer, 3Iaximilian, 26. Deceinber 1851. 

Schlag^er, Johann, 18. Mai iä5ü. 

JlasBaj, Paul Ton, 29. Deeember 1852. 

Fils, Michael, 19. Febmar 1854. 

Zapperft, Georg, 22. MoTenber 1859. 

FIrnhal>er, Friedrich, 19. September 1860. 

Hanka, "Wenzel, 12. Jänner 1861. 

Warting-er, Joseph, 15. Juni 1861. 

Cifinther» Anton, 24. Februar 1863. 

Karatfsehitoek« Wok Stephaaovitseh, 8. Februar 1864. 

Blamberfer» Friedrieh, 14. AprU 1864. 



seit der Gründung der Akadetme, 

Klnky Badolf, 80. Augost 1864. 
9ABllm*f Johaiui Kurl, 10. Mal ISOft. 

Beititel, Ignaz, 15. Mai 1865. 

KcUaaer, Franz, 22. August 18(3C. 

Goldenthal, Jakob. 27. December 1868. 

Keiblinffer* Ignaz, a. Juli 1869. 

Erben, Karl Jaromir, 81. NoT«aiHr 1870. 

WolB^» Gr«sor, 8. Mai 1871« 

ClaislierffAr« Josaph, 6. faptambar 1871. 

Woeei, Johann Eraanu.«, 16. Septem'ber 1871. 

Pritz, Franz Xaver, 22 März 1872. 

Remele« Jotiann Nepomuk, 28. Jali 1878. 

Lott« Franz, 15. Februar 1874. 

lioesler» Robert, 19. Auguat 1874. 

•MtdiTy Frans, 10. Doeeml»er 1875. 

ToHMUMUf W. Bitter t. Volkmar, 18. Janaer 1877. 

Hathematisoh-natarwissensohaftliohe Olassei 

Balbi, Adrian Kdler von, 13. MUrz 1848. 

Rasconi, Maurus, 27. Marz 184U. 

Pres!« Johann STatopluIc, 7. April 1849. 

Doppler, Ohriatiaa, 17. Mira 18S8. 

Preeliftlf Johann Ritter Ton, 88. Oetober 1854. 

Partoeh» Paul, 8. Oetober 1856. 

Heckel, Johann Jakob, 1. MSrs 1857. 

Ijeydolt, Franz, 10. Juni 1859. 

Kollar, Vinconz, 30. Mai 1860. 

Kreil, Karl, 21. Decembcr 1862. 

Zippe» Franz, 32. Februar 1863. 

Stampfer» Simon, 10. NoTember 1864. 

B»iUigrMrtaer» Andreas Freiherr Ton, 80. Juli 1865. 

Koller, Marian, 19. September 1866. 

Diesingr, Kar], 10. Jänner 1867. 

Hornes, Morlz, 4. November 1868. 

Purkyne, Johann, 28. Juli 18C9. 

Kner, Rudolf, 27. Oetober 1869. 

Vnir^r» Frans, 18. Februar 1870. 

Retftenliaeliery Joseph, 5. Mira i870. 

Haidlnfer» Wilhelm Bitter yon, 19. MSrs 1871. 

Ileass, Aug. Em. Ritter von. 26. November 1878. 

Rochleder, Friedrich, 5. November 1874. 

Gottlieb, Johann, 4. März 1875. 

Sebrdtter-Kristelli» Anton Uitter von, 15. April 1875. 
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l eränderungen 



■llisIwetB» Hetnrieli, h, Oetober 1875. 
Jellaelc» Karl, 19. Oetober 1676. 

Littrow, K»rl von, 16. November 1677. 
EUingrshausen, Andreas Freiherr von, 25. Mal 1676. 
Hokitansky, Karl Freiherr von, 23. Juli 1878. < 

t'orda, August Joseph, im Jahr« 1849. 
Pl'e«il, Karl, 2. Oetober 185_>. 
Petrina« Franz, 27. Juni 1855. 
flMll«aiOtt» Joseph, 2. Juli 1656. 
IIros«luuier* Fruu, 21. Janl 1656. 
Russegrarer, Josepb Bitter von, 20. Juni 1663. 
Weisse, Max Ritter von, 10. Oetober 1668. 
Wertheim, Tiieodor, 6. Juli 1864. 
fttchott* Heinrich, 5. März 1865. 

Kunzek, Edler von Lieh ton, August, 31. März 1865. 

■eaaler» Ferdliumd, 11. Oetober 1665. 

KoteehsTt Theodor, ll. Juni 1966 

Freyert Heinrieb, 21. Angiut 1666. 

Balling-, Karl Joseph Napoleon, 17. Märs 1866. 

lieichenbach, Karl Freiherr von, 19. Jinner ]669i 

IVeilreich« August, 1. Juni 1871. 

lieiäsek« Siegfried, \i. November lüH. 

CMrniak» Job. Nep., 17. September 1878. 

liealliaber» Aagaetin, 29. September 1875. 

nedteBbaeher» Ludwig, 6. Februer i675. 

Motbf Frenz, 7. Uei 1679. 



Idi Auslande. 
Fhilosophisoh-historisohe OlasBOt 

({^tettmitgUelitr: 

Hermann, Johann Hottfried. :u. December 1846. 
Mai« Augeio, 8. September 1854. 
Bittert Kerl, 26. September 1859. 
Wilson, Hores Heymenn, 6. Met 1660. 
CMnMi« Jakob liUdwig, 20. September 1668. 
BÖekh, August, 8. AuKOst 1667. 
Reinniid, Joseph Toussaint, 14. Jnnl 1667. 
Bopp, Franz, 23. Oetober 1867. 



seit der Oründung der Akademie. 

Raa« Karl Helnrieh, 18. lOSra 1870. 

Goisot» Tranfois Pierre Guillaume, 12. Septombtr 1874. 

liftssen, Christian, 8. Mal 1876. 

Diez, Friedrich, 29. Mai 1H76. 

Pertz, Georg Ueinricii Jakob, 7. October 1876. 

Mteehl« Friedrich, 9. November 1876. 

Semper, OotlMed, 15. JUi 1879. 



€mxtfpwhiwAt ütitglitiier : 

I«etr*Me, Aaton Johftan, 14. Beeembor 1848. 
Orelli* JohMn Kaspsr tob, 8. JKnner 1849. 
Bornonf, Kug^ne, 28. Mai 1852. 

Schmeller« Andreas, 27. Juli 1852. 
Baranda, Sainz de, 27. August 1858. 
Stenzel, Gustay, 2. Jänuer 1854. 
Rftoal-Roehette« D^sir^, 6. Jaii 1854. 
Creuer, Frledrloh Geors, 16. Febnur 1858. 
Thierseli, Friedrich Ton, 25. Februar 1860. 
DahimailB» Friedrich Christoph, h. December 1860. 
Fallmerayer, Jakob Philipp, 26. April 1861. 
Gfk-örer, A. Fr., lo. Juli 18C1. 
Uhland, Ludwig, is. NoTember 1862. 
Voi|^ Johannes, 28. September 1863. 
Bdhmert Johann Friedrich, 27. October 1868. 
BlMd« Nathaniel, 10. Änguat 1865. 
Kopp, Joseph Eutyehlas, 25. October 1866. 
«eriiard, Eduard, 12. Mal 1867. 
Brandis, Chrisiian August, 28. Juli 1867. 

Kerckhove - Varent, Joseph Romain I.ouis Comte de, 10. October 1867 

Cieo^na* Emanuel Anton, 22. Februar 1868. 

Sehleieber» August, 6. Dceember 1868. 

Ritter, Heinrieh, 8. Febmar 1869. 

Maeten, Philippe Marie Onillaiune van der, 29. Hai 1869. 

Jahn, Otto, 9. September 1869. 

Wackernagrei, Karl Heinrich Wilhelm, 21. December 1869. 

CittadelIa-Vig;'Odarzere, Andreas Graf von, 19. Mirz 1870. 

Flüg^el, Gustav L.ebrecht, 5. Juli 1870. 

Clbrarie, Oonte OioTaaal Antonio Liügi, 1. Octobar 1871. 

Mone, Franz Joeeph, J2. Mars 1871. 

Gerrinus, Georg Gottfried, 18. Mibrs 1871. 

Du Uleril, Pontas ^d^Iestand, 24. Mai 1871. 

Gar, Thomas, 27. Juli 1871. 

Roftsi, Cavuliero Francesco, 27. Juni 1^*^73. 

Stalin, Cüristoph Friedrich von, 12. August 1873. 

Raupt, Moria, 5. Felmtar 1874. 
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^4 V^ränderungm 

Thelner, Augustin, lo. August 1874. 
Homeyer, üustav, 20. October 1874. 
▼alentlBelli« Gioecppe, 17. Deeember 1874. 
Wnkinaoilv John Oardner, 29. Oetober 1875. 
BfoMf Julia • Ton, 4. jSnotr 1876. 

CoiUMOiaker^ Ob»rlea Edmond Henri de, 10. JInner 1878. 



Mathematisch - uaturwissenschaftUohe Glassea 

Berzelius, Johann Jakob 1 reih, v., 7. August 
Buch» Leopold von, 4. Marz lä63. 

GaoMf Eul Vkiedrich, 23. Febniur 1855. 
Maltort Jobaanef, 88. April 1858. 
Brown» Robert» 10. Juni 1858. 
Humboldt, Alex. Ton, 6. Hai 1859. 
Biot, Jean Baptiste, 3. Februar 1862. 
Struve, Friedrich G. W., 23. November 1864. 
Faraday, Michael, 25. August 1867. 

Herschel« Sir Jobn Frederic William» Baronet, 11. Hai 1871. 

BloUf Hngo Ton, 1. April 1878. 

liieMlT* Justus Freiberr tob, 18. April 1878. 

BqlMie* Gustav, 15* Juli 1878* 

ArfT^lander, Friedrich Wilhelm Auguet, 17. Febraerl875. 
Baert Karl Emst tos, 28. Noyember 1876. 

Jncoblf Karl GosteT Jakob, 18. Febmer 1851. 
Focbs. Willielm, 28. Jänner 1853. 
Pass« Paul Heinrich von, 24. Jänner 1855. 
Cimeiin, Leopold, 13. April 1855. 
Fuchs» Johann Nepomuk von, 5. Härc 1856. 
llausnuHun, J. F. Ludwig, 26. Deeember 1859. 
B«rd«Bt« Anton, 86. H'an 1860. 
Belli» Joseph» l. Juni 1860. 
Wertheiin» Wilhelm, 20. Jlinner 1861. 
Carlini, Franz, 29. August 1862. 
iflitseherlich, Eilhard, 28. August 186S. 
Rose« Heinrich, 27. Jänner 1864. 
Encke, Johann Franz, 26. August 1865. 
Panlssa» Bartholomaua Bitter tob, 17. April 1867. 
Brewster» Sir DaTld, 10. Februar 1868. 
PiSeker» Julias, 88. Bai 1868. 
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.MartiiiM, K.iri Krh'fiiich Phiiipji von, 13. Oecember I8C»». 
ifleyer, Ileimann von, April 1.S69. 
fiMeinheil, Karl Auguttt, W. September 1870. 
Grmiert, Johann August, 7. Jnoi 1872. 
A«liwimt I^onls, 14. D«e6mber 1878. 
Qiief elet, Lambert Adolphe Jaeques, 16. Februar 1874. 
:»läcllpr, Johann Hiinrich von, 11. MKr/, 1R7I. 
Klie de Beaiimoiit« L«onco, L'i. 8optember 187». 
liycll» Sir t'harles, 23. Fcbniar 1S75. 
Khi^nberir« OhrUlian, L>7. Juni 1876. 
Pofnreildtfrir« Job. Chr., 24. Jänner 1877. 
Sastilli» Johann BiMer von, 26. Juni 1877. 
Webeis Ernst Ileinrloh, 86. Janner 1878. 
.flay€»r, Julius Robert vou, 2fi. Märr. 1878. 
Do«-e, Heinrich Willn lm, \. April 1S7'.). 
Brandt, Joh. Friedr. von, 15 Juii 187ü. 



Ausgetreten sind die wirkl. Mitglieder: 

Kndlicher, Stephan, am ii. März IS18. 
Oessefly, Kmil Graf, am 9. März 1849. 




Schartor« Frans, Aetuar, am 19. Mai 1876. 
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Spedal^OamimiBBionen, 



SrECIAL-COMMlSSlÜKEK. 



y. Birk, 
Fiedler, 



L ffistOfisehe GommiMioii. 

Sach Claaaenöeschluss vom 6. i'tbriiar lö/ü. 
a^pi-rma Deute, Commission. 

Freih. v. Sacken« 



.Siekel, 

ICüf1ing;-er« 

Lureiix. 



V ▼«ftttürlite Commission. 

Freih. y. SackCB* 

Sickei, 
GliKloljr« 
Huber, 
Wolf, 
Büdln^er, 



Jaffer, 

V. Birk, 
V. Asehbactaf 
V. Ariietb, 
Fiedler, 
J. Flefcer» 
V. Mi«r, 

Das Programm der (Joininission zur Herausgabe der Fönte» rtrum Auttriararum, 
genehmiget von der historisch« philologischen Classe der kaieorllcheii 
Akademie der IVIsseDsehaften in ihrer Sitzung am 22. December 1847, Ist 
enthalten Im I. Jahrgangi» dieses Almanachs, J851, Seite 91. 

2. Commission xur Leitung der Herausgabe der Acta con- 

cilioniiii saecnli XV. 



T. Birk , 

V. Ascbbach, 



Ernanm in i/cr Sitzuutf am U. /um iiiJU. 
|lic luirtiUctjrit ^itgli(]>rr: 
Sickel. 



3. CommisBion zur Herausgabe osterreiobischer 

Weistbttmer. 

ISmaunt in der Sitsung am 7. Jänner 1964. 
^it uiiKklidjcn /Uitgliclicc: 
T. Miklosicli» I a»ie|r«l. 
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Speeiai'Oommüsionen, 87 

'4. GommiMion für die Savigiiy-Stiftiing. 

Smamu im d«r Simatg am IS. JSMmer 1964. 

Hfiklosieh» | HaAsaeiu 

Sieffei, 1 

5. Commitsioii m Heraus^be einet Corpus kritisch 

berichtigter Texte der lateinischen Kirchenväter. 

Ernannt in der Sttzutiij um 21. FcOruar 1864. 

T IWikioMieh, Uarlel. 
Sehenkl, • 

6. Commiflsioa fOr die Griliparser-Stiftniig. 

BrntMM in dtr Siuwtg wm 7. Jimi' 1971. 
T. Biri£t (Obmann.) I BtauiemMUi. 

7. Conunission zur Erforschung der physikalischen Ver- 
hältnisse des Adriatischen Meeres. 

Ernannt in d«r Siuung der mathem.-naturw. Oiaste am 31. Jämter 1867. 

Schmardn, | 
Stefan, (Obmana.) 1 

8. Bechnnngs-Controls-Commission. 



Stefan, 

Schenkl, (19. Juli 187S.} 



ljO>«chmidt, (23. November 187S*) 
Maaasen. (18. Juli iö79.) 



9. Cemmissioii fftr die Veranstaltung einer Gesammtaus- 
gabe der griechischen Grabreliefs. 

ammmu in d«r 8it»»nf am 2. Aprü 1873. 



r. Birk, 



FreilL T. 
Sehmikl« 



10. Commission zur Förderang von praehistorisohen 
Forschungen und Ansgrabongen auf österr. Gebiete. 

Awmmt in dtt Sitntng am 4, AprÜ 1979. 



Hoehatettert (Obauum.) | 9mitmh 
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VEBZEICHNISS DEfi INSTITUTE, 

W£LCU£ 

Dl£ DRIICKSCHRIFTEN M MIWCIN AKADME 

EUUALTEN. 

(JULI 187 9.) 
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1. Verkehr der Gesammt- Akademie. 

A, bedeutet *Ue perlodieehen Sehrlften beider Oleeaen, d. i. Deakiehrlften» 
SlUungvberiehte, ArehiT, Vontes. 



lfm 




die bitzungsbenchte beider ClMsen. 


V* 




die Sitzungsberichte beider Classen und das Archiv. 


/IL 




Sitzungsberichte beider CJMseOi Archiv und Denluchrifteii der 






piiil.-lnstor. vJIabäe. 




» 


die Sitzungsberichte beider Classeu, dann Deulijichriftcu, Archiv 






niKi x^onws aer pnii.^oisior* vieese. 


/* 


1» 


SUsungtbericnte beider. Cleesen und DenkacAriftea der plul.-hiet* 






Cleeie. 




II 


(iie oiHtttDgsberlchte oetder Classen, Arcniv und rontes. 




9 


die Sitzurigi'berichte beider Claf.st;u , Ar« hiv, Fönte?, und Denk« 






.^clirifiuii der matheniatiäcli-iKiturwiäät-uächaftliclien Ulasse. 


£. 


II 


die Sitzungsberichte beider Clae^eu , Archiv, Fontes und Mouu« 






meate HAbsburgiea. 


Ä,. 


» 


die Sitsungeberiebte der mathemetleeb • netnrwlgaeiuebeftllebea 






Claase, Arebiv, Fontes und Monomeotm Habebargice. 




» 


die Sitzungsberichte der nuttbemetUeb • nacorwiaseiieebafUicheii 






Classi» iiiitl Archiv. 




M 


Sitzuiig.^bericlite der mathemaiiiiäch-uaturwissenschaftlicheu (Jia«se, 






Archiv und Fontes. 




1) 


die Sluangsbericbte and Denkschriften beider Clas«en. 


ir. 


II 


die Sitsungeberiebte and Denkachrifken beider Clessen, ArchiT, 






Fontea and Monamente Hebsborglca. 




n 


die Sitzungsberichte und Donk.schriften beider Classen und Archiv. 




• 


die Sitzuugaberictitü und Denksciiriften der philosophisch - histori- 






schfu ('hls^e, .Arcliiv, l'ont^'^ und Monunienta iluhäliurgica. 






Anzeiger der ntathematisch- aaturwisseuschaftliclten Classe. 






Aaselger der pbIloaopbieeb>hieterl«eben OJnete. 



AgraxDi KSn. DaIiiiat.-KrOftt.>SlaT. Kation*l-Mu8eum. 

Agranif GymnaBium. A. 

Alezand ria, Institut Egyptien. 

Amsterdam^ Acad^mie R. dea Sciences. A* 

Athen, National-Bibliothek. C. 

Baden, N.-ö. Landes-Realgymnasium. 

Basel, Universität. E. 
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Belgrad, Serbischer Gelehrten-Verein. B. 

Berlin, Eö'n. Preuss. AkAdemie der Wissensobafken. A und^j. 

Berlin, Universität, i?. 

Berni Umversität. B. 

• Bi6litz,k.k. SkaatsgymiiMittiii. Kg und JT^. (L,) 
BistritSy K. Gymnaaiam. (7. 

Idstrits (SiebenbÜTgen), Gewerbesohule. JTi und JTg. ' 
Bologna, Aooademia delle Sciense. Ä, 
Bonn, üniverflität. B, 

Boston (bei Cambridge, Amerika), American Academy of Arte 

and Sciences. G und 
Bozen, K. k. Gymnasium. J. 
Breslau, Universität, £. 

Breslau, Schlesisohe Gesellschaft für vaterländische Cultur. £1, 

Brixen, K. k. Gymnasium. A, 

Branneck, k. k. Untergymnasiom. JTi and K^, 

Brünn, Franzens-Maseam« 

Brttnn, K. k. MXhrisoh-Sohlesische GeselUchaft des AokerbaaoB 
eic« £• 

Brttnn, K. k. Staats-BeaU and Ober-Gymnasiam. Ä und Kf, 
Brfinn, Mahr. Landes-ArohW. K, 

Brttnn, k. k. deaksehe Lehrer-Bildungsanstalt. Kg und JT^. 

Brüssel, Acad6mie Royale des Sciences, des Lettres et des Beaux- 

Arts de Belgique. .1 und Äj. 
ßrzezan, K. k. Gymnasium. C. 
Buczacz, K. k. Gymnasium. C. 
Budapest (Ofen), K. Josephs-Folytechiiicum. A. 
Budapest (Ofen), K. Gymnasium. C. 
B u d a pest (Pest). K. Universitäts-Bibliothek. A. 
Budapest (Pest), Ungarische Akademie der Wissenschaften. Ä 

nnd Kf, 

Budapest (Pest), National-Maseum. A* 
Badweis, K. k. Gymnasium. (7. 
Calcatta, Asiatio Society of Bengal. A. 

Capodlstria, K. k. Gymnasium. J^. 

Christiania, Universität. B. 
Cilly. K. k. Gymnasium. C. 
Czernowitz, k. k. Universität. A und K^. 
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Gsern'owits, Akademische Lesehalle. und K^, 

Csernowita, Grieehisel^-orientalisohe Oberretilschule. und JT^. 

Czernowitz, K. k. Gymnasium. A, 

Delft« KSnigl. polyteehnisohe Sohule. C. 

Dijon, Aeadimie des Sciences, Arts et Belles-Lettres. C, 

Dorpai, UniyersitXt. B. 

Dresden, Verein für Erdkunde. Ä'j und iT^. 
Dublin. Roval Irish Acadeniv. A. 
Kdinburgh, Royal ^Society. Ö. 
Kg er, K. k. Gyinnabium. E. 

Erfurt, Akademie gemeinnütziger Wissenschaften. und K^, 
Erlangen, Universität. JJ. 
Feldkirch, K. k. Gymnasium. E. 
Fiume, K. Gymnasium. O. 

Florenz, B. Istituto di Perfesionamento per gli Studü snperiori 
di Firenze. Og, 

Freiberg in Milhren, K. k. Staats-Realgymnasium. £i und K^. 
Frei bürg, Universität. .0. 
Gent, UniversitSt. 

Giessen, Universität. B. 
Gitschin, K. k. Gyiunasium. 

Görlitz, Oberlausitzische Gesellschaft der Wissenschaften. 7i, 
Görz, K. k. Bibliothek. A. 

Göttingen, Kön. Gesellschaft der Wissenschaften. A, 
Göttingen, Universität. Ji. 

Graz, K. k. Universiläto-Bibliothek. A, und iC,. 

G r a z , st. 1. Joanneum. A, 

Graz, E. k. II. Staats-Gymnasium. Kf und iT«. 

Greifswald, Uniyersität. B, 

Gros 8 wardein, K. Gymnasium. O. 

Haar lern, HoUandsche Maatschappij der Wetenschappen. A, 
Halle , TTnlrersitSt. B. 

Hamburg, Stadtbibliothek. i>. 
Heidelberg, Universität. 7>'. 

llelsingfors , Finnliiiidische Societät der Wissenschaften. Cr. 
Helsingfors, Universität. B. 

Hermannstadt, Verein für siebenbürgisehe Landeskunde. K- 
Hermann Stadt, Katholisches Gymnasium. A. 
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Herniannsta dt, Gymnasium Augsburger Corifession. A. 
Hermann Stadt, Verein für Beförderung der Literatur und 

Cultur des romaniöclien Volkes. iJy 
Hernais, K. k. Staats-Gymnasium. Ki und K^* 
Iglau, K. k. Gymnasium. C. 

Innsbruck, K. k. Universitftts<BibUothek. Kf und K^, 
Innsbrueky Ferdinandeum für Tirol und Vorarlberg. H. 
Jena, Universität B, 

Karolinentbal, Communal-Realsohule. Jl| und K^, 
Karolinenthaly K. k. deutsche Realschule. Kf und K.». 
Kasohau, K. Gymnasium. A, 
Kiel, TJniTersitSt. S, 

Klagenfurt, K. k. Bibliothek. A. 

Klattau. K. k. Gymnasium. C. 

Klausen bürg, Kathol. Gynina^iuiu. A. 

Klausen bürg, Siebe ubürgischer Museum- Verein. A, 

Königgrätz, K. k. Gymnasium. O, 

Königsberg, Universität £. 

Kopenhagen, Kön. Dänisehe Gksellsohaft der Wissenschalten. 4. 

Kr ak au , K. k. Universitäts-BibUothek. A. 

Krakau, K. k. Akademie der Wissenschaften. A, 

Krems, K. k. Gymnasium. O. 

Kremsier, K. k. Gymnasium. 0. 

Kronstadt, Evangel. Gymnasium. A, 

La Ibach K. k. Bibliothek. A 

Leipa, Böhm., K. k. Gymnasium. C. 

Leipa, Böinn. Übeneulschule. F. 

Leipzig, Kön. Öäciisisciie Gesellsciiaft der WissenscilafttMi. A und 
K,. 

Leipzig, Universität. B. 

Leipzig, Akademische Lesehalle. iCj. 

Leipzig, Redaction des „ Literarischen Centralblattes**. iTi undJT,. 
Leipzig, Färsü. Jablonowski'sche Gesellschaft. B. 
Leitmeritz, K. k. Gymnasium. C. 
Lemberg, K. k. Universitäts-Bibliothek. A, 
Lemberg, Akademische Lesehalle. Ki und K^. 
Lemberg, K. k. Franz Josephs-Gymuasium. K^ und JTg. 
Leutschau, K. Gymnasium. C. 
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Leu tschau, Evangel. Staatsgyranasium. Ey 
Linz, K. k. Bibliothek. A. ' 

Linz. Museum Francisco-Carolinum. .1. 
Lissabon , Academia Real das Sciencias. A. 
London, Koval Society. G und /i j . 
London, Anthropological iSociety. B. 
Löwen, Universität. Cj. 
Lund, Universität. G. 
Lüttich, Universität B. 

Lyon, Aeadömie des Sciences, Belles-Lettres et Arts. A. 
Madrid, Universität. 

Mailand, R. Istituto Lombardo di Seienze e Lottere. A, 
Mantua, Accademia Yirgiliana. JTi und JT^. 
Marburg, Universität. B. 
Marburg (Steiermark). K. k. Gymnasium. O. 

Marburg (Steiermark , K. k. Staats-( >berrealschule. iTj und K^. 
M ä h ris ch - O s t r a u , L.mdes-Unterrealschule. /t| und Äg. 
Mediasch, Evang. ( rymnaöium. K. 
Melk. K. k. Gytnnasium. C. 
Meran, K. k. Gymnasium. E. 

Mi tau , Kurländische Gesellschaft für Literatur und Kunst. 

M odena, Reale Accademia di Seienze, Lottere od Arti. /. 

Montpellier, Acad6mie des Sciences et Lettres. A, 

Mödling, FraHoisoo-Josephinum. und K%. 

München, Kön. Bayer. Akademie der Wissenschaften. A und JCf. 

Manchen, Kdn. Hof- und Staats-Bibliothek. A, 

München, Universität. B, 

Neapel, Reale Accademia delle Seienze. A, 

Neuhaus, K. k. Gymnasium. C. 

N e u s o h 1 , K. Gymnasium. B. 

New-York, American Geographica! and Statistical Society. G. 
N e w - Y o r k , Universität. B. 

Oberhollabrunn. K. k. Real- und Obergymnasium. 6',i!t| undjECj. 

Olmütz , K. k. Bibliothek. A. 

Padua, Königl. Universitäts-Bibliothek. A, 

, a) Acad^mie des Inscriptions et 
Paris, Institut de France. ^. ) Belles-Lettres. 

ibj Aead^mie des Sciences. {Kf.) 
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P a r i s, Minist^i'o de rinstruction publique. A, 
Paris, Institut des Provinces de France. A. 

Paris, Direotion der ^Rovue politique et iitt^raire'' und der 
I, Revue soientifique de ia France et de l'ötranger.^ i^, Kg und 

Paris, Redaotion der „ttevue eritique et bibliograpliiqae^. und 

Paris, Birection der.Biblioth&que Munioipale du XYI arrondisse- 
ment. und 

* ____ 

St Petersburg, Kais. Akademie der Wissenschaften. Ä. 
St. Petersburg, Kais. SffentUehe Bibliothek, ff, 

Philadelphia, American Philosophical Society. B. 
Pilsen. K. k. Gymnasium. C. 
Pilsen, Ober-Reulgymnasium. iCj und Kg. 
Pisek. K. k. Oyninasium. C. 
St. Pölten, N.-ö. Landes-Oberrealschule. jKj. 
St. Pölten, N.-ö. Landeslelirer-Seminar. K^ und K^. 
Prag, Königl. Böhmische Geeellsohaft der Wissenschaften. A, 
und 

Prag, K. k. Universitäts-Bibliothek. A. 
Prag, Kdnigl. Böhmisches Museum. A, 
Prag, Lese-Halle der deutschen Studenten. G. 
Prag, K. k. IL deutsche Oberrealsohule. Ki und JT«. 
Prsemysl, K. k. Gymnasium. A. 
Pressburg, K. Gymnasium. A. 

Raudnitz a. d. Elbe, Real-Qymnasium. und iTj. 

Rio de Janeiro, Instituto Historico e Geogrälieo Brasiieiro. A. 

Rom, Reale Accademia dei Lincei. 

Rostock, Universität. JB. 

RoTcredo, K. k Obergymnasium. O, 

Rseszo^KT, K. k. Gymnasium. C. 

Saas , K, k. Gymnasium. und K^, 

Salzburg, E. k. Bibliothek. Ä. 

S am bor, K. k. Gymnasium. O. 

Sandec, K. k. G3mma8lum. O. 

Sohassburg, E. k. Gymnasium. 

Sohle sl au, K. k. Lehrer^Biidungsanstalt JTi und K^» 

Stanislau, K. k. Gymnasium. C. 
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Sternberg, Landes-Iiealschulo. Ki und K,. 
• Siookbolm, Kön. Akademie der Wissenschaften. 
Strastburg, Kais. UniyersitltB>BibUotbek. A, 
Tabor, Communal^Realgymnasiuin. 
Tarne pol, K. k. Gymnaeium. O. 
Tarne w, K. k. Gymnasiom. A. 
TemesTATi K. Gymnasium. A, 
Teseben, Kathol. Gymnasinm. D. 
Tescheii, Iv. k. Staats-Oberrealschule. A'j und Ä'j. 
Traute nau, K. k. Oberroalscliule. und A'g. 
Tr e b i 1 8 c h , K. k. Gymnasium. und K^, 
Trient. K. k. Gymnasium. C. 

Trieet, K. k. Hamlels- und nautische Akademie. A* 
Triest, Österreichischer Lloyd. B (M^ und i/j ) 
Tri est, Gymnasium der Wiener Heeliitaristen-Congregation. 
und JE^. 

Triest, Redaotion der Zeitsehrifl nOsserratere Triestino^. und 

Troppau, K. k. Gynmasium. A. 

Tübingen, UniTerbitSt 0. 

Turin, Reale Aoeademla delle Sefense. A. 

Ungarisch-Hradisch, K. k. »Staats- Keal- und Ober-Gymna- 
sium, B, iCj und K^' 
TTnghvdr, K. (iymnasium. B. 
Upsala. Regia Socicta?« scientiarum. G. 

Utrecht, Provincial Utreoht'sohe Geseliscliaft für Kunst und 

Wissenschaft. B. 
Venedig, B. Istituto Veneto deUe Soienae, Lettere ed Arfti. A, 

und JCg. 
Venedig, Ateneo Veneto. B» 
VinkOToe» K. Gymnasium. O (Jf| und J^). 
Warasdin, Ober-Gymnasium. jB. 
Washington, Smithsonian Institution. A. 

Weidenau, K. k. Staats-Beal- und Ober-Gymnasium. und K^. 
Wien, Privatbibliothek Sr. k. und k. Apostol. Majestit. Ä. 
Wien, Verein für Landeskunde in Nieder-Oesterreich. iCj undÄg. 
Wien, K. k. Ober-Koalschule auf der Landstrasse. Kf und Kg. 
Wien, Verein „ Volksschule und Kg, 
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Wien, Redaetion der »Neuesten Erfindangen**. JTi und K^. 

Wien, Oeffentliche Haupt-Unter^ und Ober-ReaUohule ih der 

Josefstadt. und JE^. 
.Wien» K. k. Staatsgymaasium der P. P. Piaristen in der Josef- 
stadt. 2*1 und Kg. 

Wien, K. u. k. Ministerium des kais. Hauses und des Ausseren. A. 

Wien, Bibliothek des k. k. Miiiisteriuins des Innern. A. 

Wien, Bibliothek des k. k. Ministeriums für Oultus und Unter» 
rieht. 0. 

Wien, K. k. Ministerium der Justiz. Ä* 
Wien, K. k. Finanz-Ministerium. A. 
Wien, K. u. k. Reichs-Kriegs- Ministerium. A. 
Wien, K. u. k. Reiohs-Kriegs-Ministerium, 6. Abtheilung dessel- 
ben. A, 

Wien, K. k. Hof-Bibliothek. A. 

Wien^ K. k. UniversitSts-BibUothek. A. 

Wien, Bibliothek der k. k. teohnisehen Hochschule. A. 

Wien, Akademisches Gymnasium. D. 

Wi en, Theresianisches Gymnasium. C^. 
Wien, IC. k. geologische Keichsanstalt. O und K^. 
Wien, Direction des k. k. militär.-geographischen Institutes. J. [M^ 
und l/j.) 

Wien, K. k. Akademie der bildenden Ivüuste. H. 
Wien, K. k. statistische Central-Commission. A, 
Wien, Nieder-österreichisoher Gewerbe- Verein. J (if| und ifg) 
und K^. 

Wien, Redaotlonder Wiener Zeitung. B, 
Wien, K. k. technische Militür-Akademie. Ä, 
Wien, Congregation der P. P. Mechitharisten. A, und Jlj|.) 
Wien, Akademische Lese-Halle. &. 
Wien, MilitSr-wissensohaftlicher Verein. S^. 
Wien, K. Ic Staats-Realschule im V. Bezirke. Kg und JTg. 
Wien, K. k. Unter-Realschule im II. Bezirke, Giookengasse 2. 
und ifg. 

Wien, Wissenschaftlicher Club. B. 

W i e n e r- N e u stad t , Iv. k. Gymnasimn. L'. 

W^iener- Neustadt, N.-ö. Landeslehrer-Seminar. K^ und Kg» 

Würzburg, Universität. JB, 



die DruchschriJ'ten der kats. Akademie erhalten, 49 

Tedo/ denlMslie QeseUsohaA fttr Nalor- und Völkerkunde Ost- 
Asiens. B, 
Zara, E. k. Gymnasium. A. 
Zengg, K. k. Gymnasium. C. 
Znaim, K. k. Gymnasium. A, 
Zürich, Universität. B. 

Zärioh, Akademiaoher LeaeTerein. und K^, 

ttetanntitll 952, 

davon im Inlande . . . 160, 
- a Auslände . . 92. 
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Vgnteiehnüs der In»tiiuie, weleh« 



2. Verkehr der pliUo8.-lu8tori8ehen ClM8e. 



^. bedeutet Sitzungsberichte , Denkschriftea , Archiv, Fontes, Monumentft 
fiabsburgica. 





7» 


Sitsnngtlierieht«. 


& 


9 


Sltsanfaberiehto und Areblv. 


T, 


« 


Siteangabttiiehto, ArehlT und Tontat. 


Tu 


II 


Sitzungsberichte, Fontes und Monamenta Habsbargiea. 


U. 


• 


Sitzungsberichte, Archiv, Fontes und Monumente HAbeborgion. . 


V. 




Sitzungsberichte und Denkschriften. 


w. 


n 


Sitzungsberichte, Denlcscbrifteu und Archiv. 




» 


Sitaangtborlchto, Donkoehrlllen, Arehlr und Föntet. 


X. 


m 


MonunenU Habtbarglea. 




9 


Föntet. 




» 


Fontes I. Abtheilang und Monitmoate eonolUonim. 




9 


Fontes I. Abtheilung. 


Y. 


Ii 


Archiv. 


Z. 


» 


Monumenta Habsburgica und Arclüv. 


ÄA. 


II 


Fontes, Monumenta Habsburgica und Archiv. 


BB, 


II 


fipeeiolle Oogentondnngen Ton Fnll ca Fnll. 


€0, 


• 


Sittnngtberiebto, Donktohrlften, ArebW, Föntet« Monumontn 
Hnbtbargica und Monument« coneilioram. 


DD* 


9 


Separatebdr8c]co der oUitehlSglgon Fiehor. 


ES. 


m 


Anteiger. 



Admont, Benedictiner-Abt^i. S. 
Agram, K. Kechts-Akadeiiiie. Q. 
Agram, Südslavische Akademie. 

Altenburg, Geschichte- und alterthumsfonchende GeseUsohaft 

des Osterlandes. ü> 
AmienB, So<»i6t6 des Antiquaires de Picardie. Q, 
Antwerpen, Aead^mie d* Archäologie de Belgique. 17. 
Augsburg, Historiseher Verein im Regierungsbeairke Schwaben 

und Nenburg. U. 
Bamberg, Historischer Verein, ü, 
Basel, Historische und antiquarische Oesellschaft. 
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BataTia, Batayiaasch Qenootochap van Künsten en Weten- 
sohappen. F. 

Berlin, Redaetion von „Kului*8 Zeitschrift fttr Tergleiohende 

Spraohforsohung*'. EE, 
e r n , Allgemeine gesohlchtsiorächende Gesellschaft der 

Schweiz, ü. 
Bern, Schweizerische Bundesregierung. X 
Bonn. Verein von Alterthumsfreunden im Rheinlande. Ii. 
Bremen, Abtheilung des Kunst lervereins für bremisohe Geaohichte 

und Alterthümer. Tj und Y. 
Breslau, Verein für Geschichte und Alterthum Schlesiens, 
Brfinn, Historisch-statistisohe Section der Je. k. mlShriseh-schlesi* 

sehen Gesellschaft zur Beförderung des Ackerbaues etc. Q, 
Brfissely Bedaetion des „Bulletin du Bibliophile beige*. BE, 
Bresciai Ateneo ü, 

Budapest (Ofen), K. Cameral- Archiv. X« 

Budapest (Ofen), Präsidium der k. Finanz-Landes-Direction. X, 

Chur, Bündnerische geschichtsforschende Gesellschaft, ü. 
Darmstadt, Historischer Verein für das Grossherzogthum Hessen. . 
Dresden, königl. sächs. stenographische? Institut. DD. 
Dresden, Redaetion von Petzhold's ^Anzeiger für Literatur der 

Bibliothekswissenschaft". EE, 
Florensi R. Accademia della Crusca. F. 

Florenz, R. deputazione sopra gli studi dl storia patria perle 

Provineie della Toscana» dell* Umbria e delle Marohe. X^. 
St. Florian, StifUbiblioihek. Q> 
St. Galleui Historischer Yerein. ÄA, 
St Gallen, Stiftsbibliothek. T^, 
Genf, Sod^ti d*histoire et d'arch^ologie. 
Göttingen, Redaetion der «Göttinger Anzeigen*. EE, 
Göttingen, Kedaetion der Zeitschrift „Orient und Occidenf^. EE, 
Graz, Historischer Verein für Steiermark. Q. 
Graz , Historisches Seminar der Universität. X^. 
Graz, Akademischer Leseverein. V. 
Grosswardein, K. Rechts- Akademie. Q. 

Haag, Koninklijk Instituut voor de Taal- Land- en Volkenkunde 
Tan Nederlandsch Indie (Ifutiiut Eoyal de Philologie et d'Eth* 
nagraphie de» Indes Ne'erlandaiae»), E, und PP. 
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Hamburg, Verein fBr hambiurgisehe Qeichichto. U. 
Hann OY er, Historischer Verein fSr IVieder-Sachsen. JEL 

11 e r m a n n s t a d t , K. Rechts- Akademie. Q* 
Kaschau, K. Rechts-Akademie. ^. 

Kassel, Verein für hessische Gesclnchle und Landeskunde. U. 
Kiel, Schleswig- Holstein -Lauenburgische Gesellschaft für vater- 
ländische Geschichte. ZT. 
Klagenfurt} Geschichts-Verein für Kärnten. Q. 
Kopenhagen, Soei^t^ B. des Antiquaires du Kord. U, 
Kopenhagen, K.BSni8ehe Gesellschaft für QeBobiohte undSprache 

' des Vaterlandes. U. 
Laibach, Historischer Verein für Krain. Q» 
Landshut, Historischer Verein IBr Niederbayem. 8. 
Lemberg, Ossolinskisches National-Institut. Q und SR. 
Leyden, Maatschappij der Nederlan dache Letterkunde. J?. 
Leipzig, Deutsche raorgenländische Gesellschaft. U. 
Leipzig, Redaction der Zeitschrift „Rheinisches Museum". EE» 
Lcisnig, Geschichts- und AlterthumsforBchender Verein. EE, 
London, Society of Antiquaries. Q. 

London, R. Asiatic Society of Great-Britain and Ireland. V. 
London, Bedaction der Zeitschrift: „The Westminster Beview"» 
EE. 

London, Bedaction der Zeitschrift: „Saturday Beview**, EE. 
London, Boyal historical Society. F. 

Luoern, Historischer Verein der 5 Orte: Lueern, ürl, Schwys 

Unterwaiden und Zug. U. 
Lfineburg, Alterthums-Verein. T. 

Luxemburg, Section historique de Tlnstitut Luxembourgeois. JS» 

Madrid, Real Academia de la Historia. Q. 
Madrid, Real Academia de Ciencias morales y politicas. R. 
Madrid, Real Comision de los Monumentos arquitectonicos de 
Espana. BB. 

Monte-Cassino, Neue Klosterbibliothek. B und X|. 
Moskau, Mus6e public, ^.ß. 

München, Historischer Verein Ton und f(ir Ober-Bayern. 

München, K. Bayerisches Beichsarchiv. U. 

New Häven, American Oriental Society. J?« 

Kfi ruber g, Germanisches Nationalmuseum. Q und ME. 
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Pftdna, B. Aecademia di Soienxe, Letiare ad Arti. S, 
Pardubits, Oommmial-ObeiTaalichiile. 
Paris, Sooi6t6 des Antiquaires de Franca. U, 
Paris, &ole des Chartas. U und SB, 

Paris, Redaotion des ^Journal des Savants''. EE. 

St. Petersburg, Societe Imperiale arclieologique russe. T, 
hS t. Pe t e r 8 b u rg . Couiinission Imperiale arch6ologi<jue. V. 

Pisino, K. k. (iymnasiiim. IL 

Piag, Verein für die Geschichte der Ueutscbeu in Böhmen. T 
und EE. 

Prag, Böhmisches [^undesarcliiv. 

Prag, K. k. deutsches Obergymnasium der Kleinseite. 8, 
Pressburg, K. Rechts-Akademie. Q, 

Begensburg, Historisoher Verein TOn Oberpfala und Regansburg, {71 
Biga, Gtosellscbaft für Gescbiebte und Alterfchumskunde der Ost- 

seeproTlnzen Rasslands. T. 
Rom, Istituto di eorrispundensa archeologica. Q, 
Rom, ^cole franpaise. Xj. 
Rovigüj Acr;i<leiuia rloi Concordi. JT. 
Salzburg, Museum Carolino- Augustouiu. Q. 
Salzburg, Fürsterzbischöfliches Seminarium, Y. 
Salzburg, Gesellschaft der äalzburger Landeskunde. J« 
■Salzburg, Benedictiner-Abtei St. Peter. T. 

.Schwerin, Verein für meoklenburgisobe Gescbiebte und Alter- 
thumskunde, ü. 

Shanghai, North-China Braneh of the Royal Asiatio Society. B, 
^palato, E. k. Obergymoasium. IT^. 
Speyer, Historischer Verein der Pfalz. U, 
Steyr, K. k. Oberrealsehule. SS, 

Stockholm, Acad^mie Royale de Beiles -Lettres, d*Hittoire et 

d'Antiquit^S. 8, 

Stuttgart, Königl. statistisch-topographisches Bureau. S, 
Stuttgart, Königl. öffentliche I{il)liothek. B. 
Stuttgart, Königl. Haus- und Staats-Archiv. Y, EE, 
Triest, K. k. Gymnasium. F. 
Tri est, Stadtbibliothek. 5. 

U im, Verein für Kunst und AltertbuminUhn and Oberschwaben. U* 
Venedig, Qeneral-Archiv. U, 
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Venedig, Maroos-Biblioihek. Q. 

Weinsbergi Historischer Verein für das wfirttambergisolie Fran- 
ken. B, 

Wien, K. u. k. geh. Haus-, Hof- und Staato-AroldT. TT, 

Wien, K. u. k. Kriegs-Archiv. X 

"Wien, Bibliothek des k. u. k. Reichs-Finan/ministeriums. AA. 
Wien, Antiken- und Milnzsammlim*; des AUerh. Kaiserhauses. TT. 
Wien, Central - Commission zur Erforschung und Erhaltung der 

Kunst- und historischen Denkmale. Q. 
Wien, Institut für österreichische Geschichtsforschung. Q, 
Wien, K. k. evangeL-theologische Facultät. Q, 
Wieui StSdtUehe BihUoihek. Ki und K^, 
Wien, Höheres k. k. Weltpriester^Bildungsinstiint. CO, 
Wien, Nieder*8sterr. LandesarehiT. 
Wien, E. k. Oberrealschule in der Leopoldstadt ES. 
Wien, E. k. Qymnasium In der Innern Stadt EB. 
Wien, Mariahilfer Oommunal-Real- und Obergymnasinm. BE, 
Wiesbaden, Verein für Xassauische Alterthumskunde und Q»* 

Schichtsforschung, U. 
Wilna, Kais. Museum. Y, 

Würzburg, Historischer Verein yon Unterfranken und Aschaffen* 

bürg. U, 

Zürich, Antiquarische Gesellschaft. U* 

Qesaimutiahi 184, 

davon im Inlande . . . 4S, 
, • Auslande . . 81. 
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8. Verkehr der ]nathem.-uatiu:w« Classe. 

L. bedeutet Sitzungs.terichte (vollständig). 

Jfi „ Sitzungsberichte. I. Abtheilung. 

Mtr » SiUangeberiohte. n. AbtheUmig. 

JTi. , SitsonCBb^riehte. m. AUhellanf . 

y. B Deaksehrlfton. 

0. B Denkschriften und Sitxnngsbericlite. 

P. a Septratabdrücke der einsehligigen FSoher. 

FF. 9 Anselger. 

AbbeTille, Soei^t^ d*6mnIation. L, 

Altenburg, Ungarisch-, K. liShere landw. Lebranstalt, L, 

Altenburg, Sachsen-, Naturforschender Verein. FP. 

Ami ans, Soci6t^ Linneenne du Nord de la F'rance. PP. 

Apt (Yauciuse), Soci^te litteraire, scientifique et Artietiq^ue. PF, 

Arn au, K. k. Unter-Realgymnasium. PP. 

Aussig a. d. Eibe, Naturwissenschaftlicher Verein. PP. 

Basel, Naturforschende Gesellschaft. L. 

Bftt»Ti», Natuurkundige Vereeniging in Nederlandsoh-Indiö. O. 

Berlin, Fliytikalisohe Gesellseliaft. O and PP. 

Berlin, Deutsehe geologische Oesellsohaft. lf| und Jf^. 

Berlin, Entomologisoher Verein. Ifj. 

Berlin, Deutsche ehemische Oesellsohaft und PP. 

Berlin, Bedaotion des „Jahrbaches Ober die gesammten Fort- 
schritte der Mathematik«. P und PP. 

Berlin, Berliner medicinische Gesellschalt. ATg. 

Bern, Allgemeine schweizerische Geseilschalt für die gesammten 
Naturwissenschaften. O. 

Bielitz (Schlesien), K. k. Staats- Oberrealschule. PP, 

Bochnia, K. k. Gymnasium. PF. 

Bonn, Naturh. Verein der preuss. Rbeinlande und Westphaiens. 
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Bordeaux, Sooiit^ Linnöenne. if, . 

Bordeaux, Sooi^ti des Seiences physique» etnatorelles. ifg. 
Bordeaux, Soei^t^ de M^deoine et de Ghirur^e. PP. 
Boston (Massachusetts U. S. A.), Society of Natural History. O, 
Bremen, Naturwissenscliaftlicher Verein. L und PP. 
Brody, K. k. Realgymnasium. L. 
Brünn, K. k. technist he Hochschule. L und PP. 
Brünn, Naturforschender Verein. PP. 
Brünn, Verein „Mittelschule«. PP. 

Brüssel, Mus^e Royal d'Histoire naturelle de Belgique. 0. 
Brüssel, Observatoire RoyaL M^, 
Brüssel, Sooi^t^ Entomologique de Belgique. J^. 
Brüssel, Socl^t« Malacologique de Belgique. Jf^. 
Budapest (Ofen), kSnigL ungarisehe geologische Anstalt J^, 
Jf, und 

Budapest (Pest), Königl. Ungarisehe Gesellschaft für Naturwissen- 

schaften. L und PP. 
'Buenos-Alres, Museo Publico. J/j. 
Oaen, Soci^te Linn^enne de Xormandie. 3/, und M^. 
Cal Gutta, Musoum of the Geological Survey of India. 0. 
Calcutta, Meteorological Committee. P, 
Cambridge (England), Universität. O. 

Cambridge (Amerika), American Association for the AdTaneement 

of Science. L. 

C a t a n i a, Aocademla Gioenia di Seiense natorali. IT, 

Charleston, ElUott-Sooiety of Natural History. L. 

Cherbourg, 8oci6iA des sciences naturelles. L und PP. 

Chicago (N.-Amerika), Chicago Aoademy of Sciences. 0, 

Ohrudim, Real- und Oher-Gymnasium. PP. 

Cdthen, Bedaetion der „Chemiker Zeitung". PP. 

Colmar, Soci^te d'Histoire naturelle. 3/,. 

Constantinopel, Soci6t6 Imperiale de M6decine. 

Dan zig, Naturlorschende Gesellschaft. L. 

Dorpat, Physikalisches Cabinet. P und PP. 

Dresden, Naturwissenschaftliche Gesellschaft «Isis'*. PP. 

Dublin, Redaction der Atlantis (CathoUc University of IreUad). L. 

Dublin, Kedaction der Natural History Review. Jf,. 

Dublin, Natural History Society. M^. 
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DHrklieim ». d. Haxdt, NatarwiMenfehaftliolieryereiii «PoUiohia". 

PP. 

Elbogen, Realschule. L. 

Erlang-en, Physikalisch-mediciniaohe Sooietät. Ifj und Mg, 
Eulenberg, Mährische Forstschule. PP. 
Fiume, K. k. Marine- Akademie. O und PP. 
Florenz, Redactlon des „ArohiTio per TAntropologia e UEtno- 
logia''. JT«. 

Frankfurt a. M., Physikalischer Yerein. L. 

Frankfurt a. M., Senekenbeiglsohe natarforsehende Gesell- 

sehaft. N und PP. 
Frankfurt a. M., Bedaotion der Zeltsehxift: »Der soologiiehe 

Garten**. PP. 
Genf, Biblioth^que UniTorselle. L, 
Genf, Soci6t6 de Physique et d' Histolre natnreUe. 0. 
Genf, Institut National Genevois. O. 

Gi essen, Oberhessische Gesellschaft für Natur- und Heilkunde. Z». 
Glessen, Redaction des JahreBberichtes über die Fortschritte der 

Chemie. 3/2. 
Glasgow, Geological Society, l/j. 
Gotha, Geographische Anstalt von J. Perthes. O, 
Görz, K. k. Ackerbau-Gesellsehaft. PP. 
Gras, Akademischer Leseverein. PP. 
Gras, K. k. Staats-Obcrrealsehule. PP. 
Gras, K. k. technische Hoehsohule. PP. 
Greenwich, E. Stem^murte. Pund PP. 

G r e i f s w a 1 d , Haturwissensehaltlicber Yer^ TOn Keu-Yorpom - 

mem und' Rügen. PP. 
Güstrow, Verein der Freunde der Naturgeschichte in Mecklen* 

bürg. L. 

Hab a na, Real Academia de Ciencias medicas, iisicas y natu- 
rales. L. 

Halle, Academia Caes. Leopoldino-Carolina germamca natarae 

curiosorum. 0 und PP. 
Halle, Naturwissenschaftlicher Verein für Sachsen undlMiingen. L. 
Hamburg, Naturwissenschaftlicher Yerein. L, 
Hamburg, Yerein fSr naturwissensohaftliehe Unterhaltung. PP. 
Hanau, Wetterauer Gesellschaft liirdie gesammte Naturkunde. L. 
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Heidelberg, Sedaotion der Annalen für Chemie und Pb»nnaoie. 
und PP. 

Heidelberg, Natarhiatorisob-medidniseher Yerein. PP. 

Heiligenstadt (Hohe Warte), K. k. Centralanstalt für Meteore* 

logie und Erdmagnetismus. 0. 
Heisingfort, Societas pro Fauna et Flora Fennica. Af^ und FF, 
H erman n Stadt, Siebenb. Verein für Naturwissenschaften, i. 
Horn, K. k. Untergymnasium, PP. 
Iglau, Landes-Oberrealschuie. FF. 
Iowa, Staate-Universität. L, 
Ja 8^0 (Qalizien), K. k. Obeigymnasium. FF» 
Jekatberinenburg, Sooi^U Ouralienne d*Amateurs dea Seienoee 

naturelles. X. 

Jena» Medioinisoh-naturwissensobaltliehe Gesellsebaft. PP. 
Kassel, Yerein fQr Naturkunde. PP. 
Karlsruhe» Naturwissensehaftliober Ver^n. PP. 
Kieli K. Sternwarte. Jlfg und PP. 
K81n, Kedaction der „Kölnischen Zeitung". PP. 
Klagenfurt, Naturhistorisches Landesmuseum für Kärnten. O. 
Königsberg, Könipl. physikalisch-ökonomische Qesellschaft. Im. 
Koiomyja (Kolomeai, K. k. Unter-Gymnasium. X. 
Krakau, Akademischer Leseverein. PP. 
KremSy N.-ö. Landes-Oberrealschuie. L und PP. 
Kreus (Croatien), K. land- und ferst wirthschaftUohe Lehranstalt» 
L. 

Krumau, K. k. Staats-Realgymnasium. PP. 
LandskrouiK. k. deutsches Staatsgymnasium. PP. 
Leipzig, Astrenemisebe GeseUsohaft. Jfg 

Leipzig, Bedaetion des Journals für praktische Obemie. u. 2£g 
und PP. 

Leipzig, RedactioD der „Zeitschrift für Mathematik und Physik 

IT. 

Leipzig, Redaction des „Chemischen Centralblattes'^. PP. 

Lemberg, Akademischer Leseverein. PP. 

Lemberg, K. k. technische Hochschule. L und FF, 

L e 0 b e n , K. k. Berg-Akademie. L, ^ 

Leutsc hau, Evangelisches Staatsgymnasium. PP. 

L e y d e n , Universität L, 
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Ley den , Sternwarte. Jl/j. 

London, Royal Astronomical Societv. 3/., und N. 

London, British Assorintion l'or the Advancement of Soienoe. Im. 

London, Chemical Society. J/g, N und PP. 

London, Geological Society. M^, und PP. 

London, Museum of the Geological Survey of Qreat-Britain. lf|> 

London, Linnean Society. M^, N und PP. 

London, Royal Geographica! Society. Jf] und M^, 

London, Zoological Society. JVi, J^Tund PP. 

London, Pharmaceutical Society. PP. 

London, Redaction der Zeitschrift: aPhilosophical Magasine*» 
PP. 

London, Redaction der „Annais and Magazine of Natural History*» 

PP. 

London, Redaction der Zeitschrift : „Quarterly Review". PP. 
London, Redaction der Wochenschrift: „Isature". PP und X. 
St. Louis, Academy of Science. L. 

Luxemburg, Soci^t^ de sciences naturelles du Grand-Djach^ de 

Luxemhourg. PP. 
Lüttich, Societe R. des Sciences. O. 
Lüttioh, Soci^t6 G^ologique de Belgique. U^. 
Lyon, Soci^t^ d'Agrioulture etc. 0. 
Lyon, Soci^ti LSnn^enne. und If^. 
Madison (Wisconsin, U. S.), Agricultural Society. X. 
Madison, Wisconsin Academy of Sciences, Arts and Letters. PP^ 
Madrid, Real Academia de Ciencias. X. 
Madrid, Redaction der Zeitschrift Memorial de Ingenieros. 

und 3/j. 

Älagdeburg, Natiirwissenscliaftlicher Verein. PP. 

Manchester, Lirerary and Phiiosophical Society. O. 

Mannheim, Sternwarte. PP. 

Melbourne. Royal Society of Victoria. X. 

Moncalieri, Sternwarte. PP. 

Montpelier (Vermont U. S.), Staats^Bihliothek. O. 

Moskau, Kais, naturforschende Gesellschalt (Soci^t^ Imperiale der 

Nafeuralistes). O und PP. 
M tt n c h e n, Redaction des „Repertorium für phys. Technilc etc.** Jf^ 

und PP. 
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Verzeichniss der Inatitute, welche 



Naneyi Sooi^tA de« scienees. 0, 
N e a p e 1 y Zoologisehe Station. Jf | . 

Neisse, Literar. Verein „Philomathie". PP. 
"Neuchatel, Socitite des sciences naturelles. L. 
Neustadt, Malirisch-, Larides-Kcalgymnasium. PP. 
Neutitschein, Landwirthschaftliche Landesmittelschule. PP. 
.New Häven (Connecticut) , Kedactiou des nAmerican Journal of 

Soience and Arts.*^ L und PP. 
New Häven, Connecticut Academy of Arts and Soienoes. iff« 
Kew -Orleans, Aeademy of Sciences. X. 
Kew-Tork, Lyeeam of Natural History. L, 
New-Tork, Bedaotion des „Ameriean Chemist*'. PP. 
Nikolsburg, K. k. Oymnasium. X. 

Ober-Hermsdorf^ HShere landwirtksehaftliohe Lekranstalt PP. 
Oedenburg^K. ungar. Staats-Oberrealsebule. PP. 

Offenbach, Verein för Naturkunde. PP. 

Palermo, R. Istituto tecnico. J/| und Jig- 

Paris, Journal scientifique: „La Nature". PP. 

Paris, Revue Internationale des Sciences. PP. 

Paris, Redaction der „Annales de Chimie et de Physlque". PP. 

Paris, Redaction der Zeitschrift: „L'Institut". PP. 

P aris, Acad^mie de M^deoine* O. 

Paris, Ministere des trayaux publies. O. 

Paris, Sooi6t6 G^ologique de Franoe. M^, und 

Paris, Soei^t^ Philomatique. X. 

Paris, Bedaotion der Zeitschrift: „Le Monitenr soientifique**. Z 
und PP. 

Paris, Sooiiti Entomologique de Franee. U^, 
Paris, Sooiiti Botanique de Franee. Jf|. 
Paris, Mussum d'histoire naturelle. AT und PP. 
Paris, Soci6t6 des Ingenieurs civiU. 
Paris, Soci6te Math^matique de France, üfg. 
Paris, Societe de Biologie. und if|. 
Paris, Ecole Polytechnique. M^, 

St. Petersburg, Physik. Ceutral-Obserratorium Ton Kussland. M^^ 

N und PP. 

S t. P e tersburg, Soeieta» entomohgiea JSo$t{ea, Jf|. 
St. Petersburg, Kais, botanischer Garten. P. 
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St. Petersburg, Kodaction der „Petersburtrer Zeitung". FF, 
St. Petersburg, Kais, technologisches Institut FF, 
Philadelphia, Aeademy of Natural Sciences. O. 
Philadelphia, American Pbarmaceutical Society* FF. 
Pilgram, CommmiaURealgymnatium. FF, 
Pisa, B. Scnola Normale Superiore. J^. 
Pisa» Society Toseana di Soiense Naturali. 
Pisa, NuoTO Gimento. FF, 
Pisino, K. k. Gymnasium. FF, 

Pola, Hydrographisches Dep^t der k. u. k. Marine. lf| und If,. 

Prag, Naturhistorischer Verein „Lotos". 3/j. 

Prag, Ständ. polytechnisches Institut. L und FF, 

Prag, Mediciiiisches Professoren-Collegium. Mg, 

Prag, K. k. deutsche Oberrealschuie. PP. 

Prag, Bibliothek der anatomischen Anstalt. Mg, 

Prag, Böhm, chemische Gesellscbaft. PF, 

Prag, Akademischer Leseyerein. FF. 

Pressbnrg, Verein für Naturkunde. L, 

Pfibram, K. k. Berg- Akademie. L, 

Plibram, Lehrerbildangs-Anstalt. FF, 

Prossnitsi Deutsche Landes-Oberrealsehnle. FF, 

Polkowa, Kais. Russ. Sternwarte. und 

RakoTad, K. Ober-Realschule. L. 

Regensburg, K. Bayer, botanische Gesellschaft. M^. 

Reichenberg, K. k. Staats-Gcwerbe-Schulc. PP. 

Ried, K. k. Real- und ()!)ergymna8ium. if|, Mg und FF. 

Riga, Naturforschendrr ^'erein. L. 

Rotterdam, Bataaisch Genootschap der Proefondenrindeiijke 

"WijBbegeerte. 0. 
Salem, (Mass. U. St. A.), Peabody Aeademy of Scienee. O, 
San Franciseo, California Aeademy of Soienoes. 0, 
Santiago de Chile, UniTorsitat. O, 
Sohemnitz, K. Berg- und Forst-Akademie. L, 
Sebenioo, K. k. Realgymnasium, FF, 
Spalato, K. k. Ober-Realsehule. L, 
Spalato, K. k. Obergynmasinm« FF, 

Stockholm, Bureau de la reoherche g^ologiquo de la SuMe. F, 
Stockholm, Nautisk meteorologiska Byrän. PP, 
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Verzeteftfuas der InstUui«, weleh^ 



Stuttgart, Verein für vaterländische Naturkunde in Württemberg. 
L. 

Sydney, Royal Society of New South Wales. L, 

Tiflis, Physikalisches Obserratorimn. P. 

Triest, K. k. dentsohe Oberrealschnle. L, 

Tri est, SooietA Adriatioa di Scienze naturali P und PP. 

Triest, K. k. Gymnasium. PP. 

Triest, Garatoiium der Stadtbibliothek. PP. 

Turin, Redaction des »ArchiTio per le Seiense medidie*'. 3f|. 

Turin, Redaction der Zeitschrift ,,0osmo8''. PP, 

Ungarisch -Brod, Bürtjerschule. PP. 

Utrecht, Redaction des „Nederlandsch Archief voor Genees-eo 

Natuurkunde." L und PP. 
Utrecht, Redaction des „Magazijn voor Landbouw". PP. 
Wadowice, K. k. Real-Obergymnasium. PP. 
Waidhofen, an der Ybbs, n.-ö. Landesrealschule, 2£^ und PP. 
Washington, Naval Obserratory. -Af^» 1^ und N. 
Washington, Department of Agrioulture of the United States of 

Ameriea. Jf^. 
'Wien, K. k. Hof-Mineralieneabinet. 0. 

Wien, K. k. technisches und administratives liilit£r-Comit6. Jfj 
und Jfg. 

Wien, K. k. medicinisch-chirurgische Josephs-Akademie. 0, 

Wien, K. k. Thierarznei-Institut. L und PP. 

Wien, Chemisches Laboratorium der k. k. technischen Hoch- 
schule, und 3/3. 
Wien, K. k. Gesellschaft der Ar/te. 0. 

Wien, K. k. nieder-österr. Iiandwirthschafta-Qeselischaft. L und 
PP. 

Wien, K. k. zoologisch-botanische Gesellschaft. und PP. 

Wien, österreiohischer Ingenieur- und Architekten- Verein. M|, 
Jf« und PP. 

Wien, Redaction der »Wiener Medizinischen Wochenschrift*. L 
und PP. 

Wien, Aerztliches Lesezimmer im k. k. allgemeinen Kranken- 
hause. 3fg. 

Wien, K. k. Hochschule für Bodencultur. L und PP. 
Wien, Anatomisches Institut der Wiener Universität. Jt/j. 
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Wien, Städtische Bibliothek. PP. 

Wien, (Währing, Türkenschanze) k. k. Sternwarte O. 

Wien, Verein der Mathematiker und Physiker. PP. 

Wien, K. k. Realschule im Bezirke Sechshaas. FF» 

Wieiij Oesterr. Apotheker- Verein. PP. 

Wiener-Neu« tadt^ N.-ö. Landes-Oberrealaohule. X* 

Wiesbaden, Verein für Naturkunde im Hersogthum Nassau. X. 

Würsburg, Physikalisoh-medicfnische Gesellscbaft. L und PP. 

Zttrieli, Naturfonohende Gesellsohaft X. 

Zürieby PolTteohnisehes lEnstltut. PP. 

2flrielL, Heteorclogisobe Gentralanstalt der Sobweiser naturf er- 
sehenden Gesellschaft. PF, 



Gesaiiiiulzabl 

davon im Inlande • 
y, „ Auslande . 



. 261, 
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Hathematisclx-ziatarwiBsenscIiaftliche Classe. 

1. Preisaufgabe 

(Aasgeschrieben «m l2. Juni ld72.) 

Die kaiB. Akademie der Wissensohaften hat sieh bewogen 

gefunden, die am 28. Mai 1869 für Entdeckung teleskopischer 
Kometen auf drei Jahre ausgeschriebenen Preise bis auf Wider- 
ruf zu erneuern. 

Die Ertheilung eines solchen Preises, nach Wahl des 
Empfängers bestehend in einer goldenen Medaille oder in zwan- 
zig österreichischen Münz-Ducaten als deren Geldwerth^ wird 
an folgende Bedingungen geknüpft; 

1. Der Preis gilt nur für die ersten acht Kometen-Ent- 
deckungen jedes Kalenderjahres, bei welchen mit Erfolg lun den 
Preis geworben wurde, und für Kometen, die zur Zeit der Ent- 
deckung teieskopisch, d. h. bloss durch Fernrohre wahrnehmbar 
wareUi Ton keinem anderen Beobachter früher gesehen wurdeu 
und deren Erscheinung mit Sicherheit nicht vorher bestimmt 
werden konnte. Die Priorität ist nach der Zeit der ersten Position 
zu entscheiden. 

2. Die Entdeckung ist sofort und oh,ne weitere 
Beobachtungen abzuwarten, wenn möglich telegraphisch, 
oder, wenn dies nicht thunlich, sobald es die Posteinrichtungen 
gestattfo, zur Kenntniss der kais. Akademie der Wissenschaften 

ö* 
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zu bringen y die sieh verpflichtet, die Nachricht unverzüglich 

mehreren Sternwarten mitzutheilen. 

3. Ort und Zeit der Entdeckung ^ so wie die Position des 
Kometen und dessen Lauf sind so genau als dem Entdecker 
möglich mit der ersten Anzeige anzugeben. Diese erste 
Anzeige ist bei nächster Gelegenheit durch etwaige spätere 
Beobachtungen zu ergänzen. 

4. Ist der Komet nicht von andern Beobachtern constatirt 
worden, so kann der Preis nur ertheilt werden, wenn die Beob- 
acktungeu des Entdeckers zur Bahnbestimmung hinreichen. 

5. Die Preise werden in der Ende Mai jedes Jahres ge- 
hiiltcfien Gesammtsitzung zugesprochen. LHuft die erste Anzeige 
einer Entdeckung zwischen 1. März und letztem Mai ein, so 
wird die eventuelle Zuerkennung des Preises auf die Gesammt- 
Sitzung im Mai des nächsten Jahres vertagt. 

6. Die Bewerbung um einen Preis muss längstens drei 
Monate, nachdem die erste Entdeckungsnachricht bei der kais. 
Akademie eingetroffen ist, erfolgen; später einlaufende Bewer- 
bunü^en bleiben unberücksichtigt. 

7. Das Urthcii darüber, ob die im Punkt 1, 3 und 4 
gestellten Bedingungen erfüllt sind, wird die k. Akademie von 
den ständigen Astronomen der k. k. Universitäts-Sternwarte in 
Wien einholen. 



2. Preisaufgabe für den von Freiherrn A. v. Baum- 
gartner gestifteten Preis. 

(Ausgettcüriobeu am 28. Mai 1875 und urneutin am 28. Mai 1878.) 

Im Jahre 18dl stellte die k. Akademie der Wissenschaften 
über Anregung ihres Gcneralsecretärs Prof. A. Schrötter die 
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Preisaufgabe: „Bestimmung der Krystallgestalten in ehemischeD 
Laboratorien erzeugter Producte*^. Diese Aufstellung sollte sieb 

in der Folge als eine sehr glückliche erweisen, indem sie der 
Ausgangspunkt einer ganzen Reihenfolge wichtiger krystaJlo- 
graphischer Arbeiten wurde, welche den Schwerpunkt der neuern 
Krystallographie nach Wien yersetzten. Denn nicht allein, dass 
eine sehr gelungene Lösung der zunächst gestellten Aufgabe 
einlief in der schönen Arbeit von Schabus: Bestimmung der 
Krystallgestalten u. s. w.^, sondern es folgte, als die Akademie' 
in der von Schrott er signalisirten eingescliiagenen Richtung 
fortschreitend 1ÖÖ3 die Preisaufgabe stellte: j^Krystallogra- 
phische und optische Untersuchung von in chemischen Labo- 
ratorien erzeugten PrSparaten**, die ausgezeichnete Beantwor- 
tung von Grailich. welcher in der feiorli(*h«Mi Sitzung dt r k. 
Akademie 18Ö7 der Preis zuerkannt wurde. Durch diese epoche> 
machenden Leistungen angeregt, bildete sich bald ein Kreis 
jüngerer Forscher, wie V. v. Lang, Handl, A. Weiss, 
Schrauf, Ditscheiner u. A., durch deren Arbeiten dieser 
wichtige Zweig der Physik die erspriesslichste Förderung fand. 

Nun sind in der letzten Zeit neue Probleme der Krystall- 
künde in den Vordergrund getreten, zum Theil in Folge der 
erwähnten krystallographischen Arbeiten, zum Theil in Folge > 
der neuesten Leistungen der Chemie, betreffend die Struetur 
der chemischen Molecüle. Es handelt sich nämlich zunächst 
darum, die Unterschiede aufzudecken, welche die Krystallform 
erfährt, wenn man einerseits in einer homologen Reihe fort- 
schreitet, andererseits aber jene isomeren Substanzen mit ein- 
ander vergleicht, über deren chemische Struetur die neueren 
Theorien bereits ziemlich sichere Aufschlüsse gewähren. So z. B. 
SalicylsSure, Oxybenzoösäure und Paraoxybenzoösäure. 

In Erwägung der Wichtigkeit dieser An von Unter- 
suchungen für die Molecular-Theorie, und beseelt von dem 
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Wnnschei den Fortschritt in dieser Richtung nach Möglichkeit 

zu fördern, stellt die k. Akademie der Wissenschaften folgende 
EVeisanfgabe : 

^^Erforschung der Kry stallgestalten chemi- 
scher Substanzen, mit besonderer Berücksichti- 
gung homologer Reihen und isomerer Gruppen. 
Oewfinscht wird noch die Angabe des specifischen 
Oewichtes. Die Ausführung TOn o p tischen Unter- 
suchungen an den gemessenenKrystallen wird dem 
Ermessen des Freisbewerbers anheimgestellt." 

Der Einsendungstermin der Bewerbungsschriften ist der 
31. Deceraber 1879 ; die Zuerkcnnung des Preises von 1000 fl. 
ö. W. findet eventuell in der feierlichen Sitzung des Jahres 
1880 statt. 
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A. Oesammt-Akadeinie. 

P r e i s a u f g a b i\ a n s g c s o h r i e h e ii iui s A n l a s s d e r S ä e u I a r 
Feier von Schiller's Geburtstag, am 27. October 185^ 

„Würdigung S c h i 1 1 e r 's in s e i n e m V e r h ä 1 1 n i s s 
zur Wissenschaft, namentlich zu ihren philoso* 
phisehen und historischen Gebieten.'' 

Der bis zum festgesetzten Teroiin, d. i. dem 10. November 
1860 eingegangenen Preisschrift mit dem Motto: j^Es wäclist 
der Mensch mit seinen grSssem Zwecken wurde in der 
Gesainmtsitzung der Akademie am 29. Mai J861 der Preis von 
200 k. k. Münzducalen zuerkannt. 

In der feierlichen Sitzung am 31. Mai 1861 wurde der die* 
Preisschrift begleitende Zettel vom Präsidenten der Akademie- 
eröffnet und als Verfastier derselben Karl Toraaschek iu. 
Wien verkündet. 



B. Philosophisch-liistorische Glasse* 

1. Philologische Preisaufgabe. 

(Ausgeschrieben am 8. Jäoner 1848.) 

„Die Lautlehre der gesamraten slayischen 
Sprachen soll als Grundlage und Bestandtheil 
einer Tcrgleichenden slavischen Grammatik 
quellengemäss und systematisch bearbeitet wer- 
den etc.** 
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Zur Lösung dieser Preisaufgabe ist am 30. Deeember 1849 
Eine Abhandlung eingelaufen, mit dem Motto : „ Non fumum ex 
fulgore^^ welcher der ausgeschriebene Preis von 1000 fl. C. M. 
in der Gesammtsttzung der Akademie am ^2 8. Mai 1851 zuer> 
kannt und als deren Verfasser Herr Dr. IVanz Miklosich, 
Professor der sJavischen Sprache und Literatur an der Wiener 
Universität, bekannt gemacht worden ist. 



2. Philoln gitohe Preisaufgabe. 

(Au8ge»cbrieben am dl> Mal 185S.) 

„lieber die Zeitfolge der PI atonischen Sehr i f- 
ten.« 

In der feieriichen Sitzung am 80. Mai 1 860 wurde der am 

festgesetzten Termin, d. i. am 31. Deeember 1859 eingelangten, 
mit dem Motto: ^8ine ira et etudioJ Nee tarnen eine ira neo 
eine eiudio^ versehenen Preisschrift der Preis yon 600 fl. Ö.W. 
zuerkannt und bei P>öffnung des versiegelten Zettels der Name 
des Verfassers: Dr. Friedrich Ue be r w eg, Privatdocent der 
Philosophie an der Universität zu Bonn, bekannt gemacht. 



3. Preisaufgabe auf deutsch-sprac Ii liebem Gebiete 
für den von Paul Hai legirtcn Preis. 

(Augeaehrlebea am 28. Htl 1SS9.) 

„Es ist eine Darstellung von Otfried*s Syntax 
zu liefern." 

Am festgesetzten Termin, dem 81. Deeember 1870, ist eine 
preiswfirdige Schrift eingelangt, mit dem Motto: j^irdvrtc 
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av^peüfroc np6g t6 st^ivat 6peyo)^TQci (pvasi". Dieser Scluift 
wurde in der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1871 der Preis 
von 500 fl. zuerkannt und als Name des Verfassers Oskar 
Er dm an n, Dr. phil., GymnasialHlirer in Graudonz (West- 
preussen), verkündet. 



C. Mathematisch-naturwissenschaftliolie Classe. 

1. Krystallographische Preisaufgabe. 
(AttSgtaehrtebeii am 98. Hai 1851.) 

„lieber die Bestimmung der Krystallgestaiten 
in chemischen Laboratorien erzeugter Producte.'' 
Vor dem festgesetzten Termin, dem 81. Deeember 1852, 

war eine Abhandiung eingelaufen, mit dem Motto: 

^Eannst's im Grossen nicht vollbringen, 

Musst's im Kleinen Du beginnen*, 

welcher die Akademie in ihrer Gesammtsitzung am 2&. Mai 1858 
den Preis von 200 StQck k. k. Mfinzducaten zuericannte. In der 

feierlichen Sitzung am 30. Mai 1853 wurde der versiegelte 
Zettel, welcher den Namen des Verfassers enthielt, eröffnet und 
als Verfasser bekannt gegeben: Jacob Sohabus, Lehrer der 
Physik au der k. k. Realschule am Schottenfelde in Wien. 



2. Zweite krystallographische Preisaufgabe. 
(Ansgenelirieben «m S6. Kai 1854.) 

,,Bestimmung der Krystaliges talten und der 
optischen Verh&ltnisse in chemischen Labora- 
torien erz engte r Producte." 
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Vor dem festgesetsten Termin, dem 31. December 1856, 

war eine Abhandlung eingelangt, mit dem Motto: „Die allseitige 
Erforschung der Krystalle vermag allein die Grundlagen zi» 
einer künftigen Molecular-Theorie zu schaffen welche die 
Akademie in ihrer Gesammtsitzung vom 26. Mai 1857 dea 
Preises (250 k. k. Müiizducaten) für würdig erklärto. 

Bei Eröffnung des versiegelten Zetteis durch den Präsidenten 
der Akademie in der feierlichen Sitzung am 80. Mai 1857 
wurde als Verfasser bekannt gegeben: Dr. Joseph Grailich, 
Custos-Adjunct am k. k. llof>Mineralien-Cabinete und a. o. Pro- 
fessor der Physik an der k. k. Universität in Wien. 



3. Preisaufgabe aus der Geologie. 
(AuKgesebrielMn am $0. Ksl 1S64.) 

y^Eine genaue, mineralogische, und soweit er* 

forderlich, chemische Untersuchung möglichst 
vieler der in Oesterreich vorkommenden Eruptiv- 
gesteine mittleren Alters, von der Dyasformation 
angefangen bis hinauf zur Eocenformation und 
ihre Vecgleichung mit den genauer bekannten 
älteren und jüngeren Eruptivgesteinen Oester- 
reichs und anderer Länder. 

Am festgesetzten Termin, dem 31. December 1866, war 
eine Bewerbungsschrift eingelangt, mit dem Motto: 
jyNie war Natur und ihr lebendiges Fliessen 
Auf Tag und Nacht und Stunden angewiesen, 
Sie bildet regelnd jegliche Gestalt, 
Und selbst im Grossen ist es nicht Gewalt. 

Goethe.'' 

Dieser Schrift wurde in der Gesammtsitzung der Akademie 
am 29. Mai 1867 der Preis von 200 Stück k. k. Münzduoaten 
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zuerkannt und bei ErölVuung dos versiegelten Zettels in der feier« 
Uciien Sitzung am 31. Mai 1867 der Name des Verfassers: 
Oastay Tschermak bekannt gegeben. 



4. P reisaufgabe aus der Mineralogie für den yon wei- 
land Sr. kais. Hoheit dem dnrohlaaehtigeten Herrn 

Erzherzog Stephan gewidmeten Preis. 

(Aasgetehrlttbtii «m 98. Deeember 1865.) 

„Es ist eine geordnete und vollständige, über- 

*i i c h 1 1 i c h e Darstellung der Ergebnisse mineralo- 
gischer Forschungen während der Jahre 1862 bis 
anelusive 1865 zu liefern^ welche sich der leichte- 
ren Benützung wegen vollkommen an die früheren 
derartigen Arbeiten vom Herrn Professor Kenn> 
gott anschliess t.** 

Am festgesetzten Termin, dem 81. Deeember 1866, ist 
tiine Bewerbungssclirift eingelangt, mit dem Motto : „iVa/i^uam 
otiomM, ^ 

)L>it Akademie hat inihrerQesammtsitzungam 29. Mai 1867 
dieser Schrift den Preis von 1000 fl. zuerkannt, und wurde in 

der feierlichen Sitzung am 3 1. Mai 1867 als Verlassur: Pro- 
fessor Dr. Kenngott in Zürich bekannt gegeben. 



Ig. L. Ijiebeii^scher Preis. 

I. Dieser von dem am 13. März 1862 verstorbenen Gross- 
tulndier, Herrn Ignaz L. Lieben, mit testamentarischer Be- 
^ftimmung ddo. 6. M^rz 1862 gestiftete Preis von 900 fl. wurde 

zum ersten Male, mit Buschluss der mathematisch-natur wissen- 
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schaftliehen Olasse TOfß 27. April 1865, dem correspondiren- 

den Mitgliede Herrn Professor Dr. Joseph Stefan zuerkannt, 
und zwar für die von demselben in der akademiBchen Sitzung 
am 8. November 1864 vorgelegte und im 50. Bande der 
Sitzungsberichte veröftentliclite Abhandlung, betitelt: „Ein 
Versuch über dieNatur des un polarisirten Lichtes 
und der Doppelbrechung des Quarzes in der Rich- 
tung seiner optischen Axe." 

Diese Preiszuerkennung wurde in der feierlichen Sitzung 
am 30. Mai 1865 öffentlich verkündiget. 

II. Die zweite Zuerkennung dieses Preises erfolgte, auf 
GrundJage des von der matliematiscli-naturwissenschaftlicheu 
Classe in der Sitzung am 14. Mai 1868 gefassten Beschlusses, 
in der feierlichen Sitzung am 80. Mai 1868, und zwar wurde 
der Preis zur einen Hälfte per 450 fl. dem Herrn Dr. Eduard 
Linnemann, Professor an der Universität zu Lemberg, für 
zwei von ihm veröffentlichte Abbandlungen, nämlich: 1. «Um- 
wandlung der Aminbasen in die dazugehörigen 
Alkohole", II. Thoil (25. März 1867); 2. „Der künst- 
liche Methylalkohol'', IV. Theii (26. Juli 1867), und 
zur anderen Hftlfte per 450 fl. dem Herrn Dr. Karl v. Than, 
Professor an der Universität in Pest, für eine Abhandlung: 
„Ueber das Kohlenoxysuifid'' (8. Juli 1867) zuerkannt. 

III. Zum dritten Male wurde der Li eben* sehe Preis, 
auf Grundlage des in der Sitzung der matheraatisch-naturwiseen- 
schaftlichcn Classe am 16. Mai 1Ö71 gefassten Beschlusses, in 
der feierlichen Sitzung am 30. Mai 1871, Herrn Dr. Leander 
Ditschein er, a. o. Professor am Wiener k. k. polytechnischen 
Institute, zuerkannt, und zwar für seine in der Sitzung der 
Classe am 15. Juli 1869 vorgelegte, und im 60. Bande^ II. Ab- 
theilung, ihrer Sitzungsberichte veröffentlichte Abhandlung: 
^lieber den Gangunterschied und das Intensitäts- 
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verhält 11 iss der bei der Reflexion an Glas gittern 
auftretenden parallel und senkrecht zur Einfalls* 
ebene polarisirten Strahlen. 

lY. Zum yierten Male wurde dieser Preis, auf G-rundlage- 
des in der Sitzung der iiiatheniatisch-naturwissenschaftlichen 
Glasse ani 15. Mai 1874 gefassten Beschlusses, in der feier- 
lichen Sitzung am 30. Mai 1874 dem eorrespondirenden Mit- 
gliede Herrn Dr. Eduard Linnemann, Professor an der tech> 
nischen Hochschule zu Brünn, zueikannt, und zwar für seine 
theils in den Sitzungsberichten der kaiserlichen Akademie der 
Wissensehaften und theils in den Annalen der Chemie und 
Pharmacie seit dem Jnhre 1869 vcroiTentliehtcn Arbeiten Uber 
' den systematischen Aufbau der Glieder der Fettsäurereihe, ihrer 
Alkohole, Aldehyde u. s. w., sowie über Siedepnnktsdifferenzen 
zwischen homologen Substanzen. 

Y. Zum fünften Male wurde dieser Preis, auf Grundlage 
des in der Sitzung der mathematisch -naturwissenschaftlichen 
Classe am 17. Mai 187 7 gefassten Beschlusses, in der feier- 
lichen Sitzung vom 30. Mai 1877 dem ausserordentlichen Pro- 
fessor und Assistenten an der Lehrkanzel der Physiologie der 
Wiener Universität, Herrn Dr. Sigmund Exner, zuerkannt, 
und zwar für seine physikalisch-physiologischen Untersuchungen 
über die einfachsten psychischen Processe, welche in Tier 
Abhandlungen in Pflüger's Archiv für die gesaromte Physiologie 
in den Jahren 187 3, 1874 und 1875 publioirt sind. 



A. Freiherr von Haum^artner's eher Preis. 

I. Da für die, der Bestimmung des Stiftbriefcs gemäss, an> 
26. Mai 1866 ausgeschriebene Preisaufgabe für den von Herrn 
Andreas Freiherm v. Baumgartner laut testamentarischer 

Verfügung ddo. 30. März 1864 gestifteten Preis am festr 
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«genetzten Termine, dem 31. Docember 1868, keine Bewerbung« • 

Schrift einlangte, 80 hat die kaiserliche Akademie ia ihrer 
GesauimtäitzuQg am 26. Mai 1869, im Sinue des Stiftbriefea 
i>e8chlos8en, diesen Preis von 1000 fl. derjenigen Leistung zu- 
zuerkennen, welche in der betreffenden Pertode als die firucht- 
briugendste Bereicherung der physikalischen Wissenschaft zu 
betrachten war, d. i. „der Erfindung der Influenz- 
Elektrisirmaschine''. Estheilen sich aber in diese Erfindung 
zwei Physiker, weiche unabhängig von einander, gleichzeitig mit 
^er Constructiou solcher Maschinen bcschättigt, auch fast gleich- 
zeitig die Resultate ihrer Vorsuche veröffentlicht haben. Es sind 
■ dies die Herren W. Holtz in Berlin und A. Töpler in Graz. 
JEs wurde daher der Treis unter tliese beich'n Erlinder derluÜuenz- 
Eiektrisirmaschine get heilt, und die Freiszuerkennung in der 
feierlichen Sitzung am 31. Mai 1869 öffentlich bekannt 
.gemaclit. 

II. Behufs der zweiten Zuerkennuug des Freiherr von 
Baum gärtnerischen Preises wurde am 28. Mai 1869 fol- 
gende Preisaufgabe ausgeschrieben : 

„Es öind rnöglichät zahlreiche Beobachtungen 
•der Härte an Krystallen auszuführen, wo möglich 
um das Oesetz der HSrte-Aenderungen an einem 
Krystallc aufzufinden, die Beziehungen dieser 
.Aenderungen zur Theilbarkeit unumstösslich fest- 
zustellen und dieselben auf absolutes Maass zu 
reducire n." 

Für diese Preisaul'gabe ist vor dem festgesetzten Termine, 
•d.L am 27. December 1871, eine Bewerbungsschrift eingelangt 
jmt dem Motto: 

Thetiaque novoa deteyut orOea, 
Nee 9Ü terrü uUtma Thüle, 

Seneea, Medea*, 
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Die Akademie hat in iher Ge^ammtsitzungr am 18. Juni 
1872 , auf Autrag der niatheniatisch-iiatursvissenschaftlichen 
Classe beschloMen, dieser Schrift den Preis von 1000 fl. zusu- 
«rkennen. Iq der feierlichen Sitzung am 15. Juni 1872 wurde 
• «der dem Manuscripte beigegebene versiegelte Zottel durch den 
Präsidenten eröffnet und als Verfasser der gekrönten Preisschrift 
Herr Dr. Franz £xner bekannt gegeben. 

Zur Beantwortung der am 18. Juni 1872 ausgeschrie- 
benen Preisaufgabe für den A. Freiherr von Baumgartner- 
flehen Preis, deren Termin mit 81. December 1874 zu Ende 
:ging, ist keine Goncurrenzsehrift eingelangt. Die k. Akademie 
hat daher, über Antrag der niathematisch-naturwissenschaft- 
iichen Classe, in ihrer Gesammtsitzung am 28, Mai 1875 im 
Sinne des Stifrbriefes beschlossen, jener im Laufe der Preisaus- 
Schreibung erschienenen Arbeit den Preis pr. 1000 fl. zuzu- 
erkennen, durch welche die l^hysik die bedeutendste Förderung 
erfahren hat. Als eine solche wurde die experimentelle 
Bestimmung der Dielektricitfttsconstanten einer 
Heihe von Körpern anerkannt, eine Arbeit, deren Hesul« 
täte in sechs in den Sitzungsberichten der mathematisch-natuT' 
wissenschafitlichen Classe erschienenen Abhandlungen nieder- 
gelegt sind, und welche das correspondirende Mitglied, Herrn 
Dr. Ludwig Boltzmann, Professor der Mathematik an der 
Wiener Universität, zum Verfasser hat. Diesem wurde daher in 
der feierliehen Sitzung am 29. Mai 1875 der dritte Freiherr 
von B aum gart n ersehe Preis zuerkannt. 

Zur Beantwortung der am 13. Juni 1872 ausgeschriebenen 
und im Jahre 1875 erneuerten Freisaufgabe für den A. Freiherr 
von Baumgartuer'schen Preis, deren Terrain mit 31. December 
1877 zu Ende ging, ist keine Concurrenzschrift eingelangt. 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe der kaiser- 
lichen Akademie hat daher in ihrer Sitzung Yom 27. Mai 1878 

Almauacli. LSiü. 6 
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beschlossen, nach dem Sinne des Stiftbriefes diesen Preis jener 

im Laufe der Preisausschrcibuim^ crselufiieneii Arbeit zuzu- 
erkennen, durch welche die Physik die bedeutendste Förderung^ 
erfahren hat. 

Nach dem einstimmigen Gutachten der Oommission, welche • 
zur Prüfung der in Coucurrenz kommenden Arbeiten eingesetzt 
wurde, sind dies die ^^Untersuchungen über die Abhän> 
pi^rkeit der inneren Reibung in Gasen Ton der 
Temperatur", deren Resultate in den Sitzungsbericliten der 
mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe in zwei Abhand- 
lungen unter den Titeln: 1. ^Ueber die Abhängigkeit des Rei- 
bunjrscoeffirienten der atmospliärisclien Luft von der Tempera- 
tur" (lid.LXXl, 2. Abth., 281—308) und 2. „Ueber die Ab- 
hängigkeit der inneren Reibung der Gase von der Temperatur*^ 
(Bd. LXXm, 2. Abth., 433 — 474) niedert^elegt sind. 

Die Abhängigkeit der inneren Reibung der Luft von der 
Temperatur ist schon früher Ton anderen Physikern untersucht 
worden. Die hier angeführte Arbeit übertrifft jedoch die früheren 
durch vielfacliere Modilicationen der Versuchsbedingungen und 
wesentlich durch die viel grössere Ausdehnung des Temperatur- 
intervalles (von — 21^ bis -h272*) innerhalb dessen dieMes- 
snngen ausgeführt worden sind. Für eine Reihe von einfachen und 
zusammengesetzten Gasen aber sind in der zweiten der genann- 
ten Abhandlungen zum ersten Male die CoSfiioienten der inneren 
Reibung für yerschiedene Temperaturen und in absolutem Masse 
bestimmt worden. 

Abgesehen Ton dem Werthe, welchen exacte Messungen 
von Grössen, die zur vollständigen Bestimmung der Eigen- 
schaften der Körper gehören, an und für sicli besitzen, haben 
die Resultate dieser Arbeit noch eine besondere Wichtigkeit für 
die Theorie der molecularen Constitution der Gase. Die Versuche 
über die innere Reibung in der Luft haben schon gelehrt, das» 
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von den zwei Hypothesen, welche bis jetzt in der Theorie der 
Gase zur Anwendung gebracht wurden, weder die eine, nach 
welcher die Moleküle wie harte elastisclie Kugeln in Gegen- 
wirkung treten, noch die andere, welche die Moleküle als fem- 
wirkende Punkte mit einer der fünften Potenz der Distanz Ter- 
kehrt proportionalen Action auffasst, dem thatsächliclieu Ver- 
halten der Luft ganz entspricht. 

Durch die hier angefahrten Untersuchungen ist der experi- 
mentale Nachweis für die Unzul&nglieheit dieser Hypothesen 
nicht nur für die Luft, somlern aucli noch für die übrigen unter- 
suchten Gase geliefert worden. Es ist durch die Untersuchungen 
aber auch dargethan worden, dass die Terschiedenen Gase über» 
haupt in dieser Hiclituu^; kein cinlicitliches Verhalten zeigen, 
dass also auch so einfache generelle Annahmen, wie solche bis-, 
her znr Basis der theoretischen Betrachtungen genommen 
wurden, zur Darstellung der Thatsachen nicht genügen. 

Die Akademie bcschloss dalier, den A. Freiherr v. Baum- 
gartner'schen Preis dem Verfasser der bezeichneten Abhand- 
lungen Herrn Albert Ton Obermayer, k. k. Artillerie- 
Hauptmann und Professor der Physik an der technischen Militär- 
Akademie in Wien zu ertheilen. 

Durch den Stiffcbrief ist die mathematisch-naturwissen- 
schaftliche Classe ferner Terbunden, für eine nächste Periode 
eine Preisfrage auszuschreiben. Dieselbe hat beschlossen, tlie 
bisherige Preisaufgabe: „Erforschung der Krystallgestalten 
chemischer Substanzen, mit besonderer Berücksichtigung homo> 
loger Reihen und isomerer Gruppen" zu erneuern, und den Eiu- 
sendungstermin der Bewerbungsschriften mit Bücksicht auf die 
Wiederholung derselben Preisfrage auf den dl.December 1879 
zu stelleu. 
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K^me ten-PreUie • 

Die von der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften am 
^S. Mai 1869 für drei Jahre (31. Mai 1869 bis 31. Mai 

1872; orfol^^to und am 12. Juni 1872 hU auf Widerruf 
erneuerte Ausschreibung von jährlich acht Preisen, nach 
Wahl dos Empfängers, bestehend io einer goldenen Medaille 
oder in zwanzig österreichischen Münzducaten als deren G«ld- 
werth, für die Eiit<le{'kmig neuer ttdeskopischer Kometen, hatte 
bis März 1879 dreiundzwanzig Erfolge aufzuweisen. 

Am 11. October und 27. November 1869 gelangen Herrn 
Wilhelm T em pe 1 zu Marseille die Entdeckungen der Kometen 
1869 II und 1869 IlL Die Zuerkennung der beiden Preise 
für diese Entdeckungen, bestehend in 20 St&ck k. k. MQnz- 
diicateri und in einer gleichwerthigen goldenen Medaille, erfolgte 
in der Gcsammt-Sitzung am 27. Mai IS 70. 

In der Gesammt-Sitzung am 26. Mai 1871 wurden drei 
solche Preise zuerkannt, und zwar : Herrn Hofrath A. Winneeke 
in Karlsruhe zwei Preise von je 20 Stück k. k. Münzdueaten 
für die beiden von ihm am 30. Mai und 24. November 1870 
entdeckten teleskopischen Kometen; und Herrn J. Goggia, 
Assistenten der Sternwarte zu Marseille, eine goldene Medaille 
für die ihm am 28. August 1870 gelungene ähnliche Ent- 
deckung. 

In der Gesaimut- Sltzui)^^ am 13. Juni 1872 wurden 
abermals drei Kometen-Preise von je 20 Ducateu zuerkannt, 
und zwar: der eine Herrn Hofrath A. Winneeke in Karls- 
ruhe für den am 7. April 1871 entdeckten Kometen, und zwei 
dem Herrn W. Tempel in Mailand für die ihm am 14. Juni 
und 8. November 1871 geglückten Entdeckungen solcher Him- 
melskörper. 
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In der Getammt-Sitzang am 28. Mai 1874 wurden weitere 
Tier solche Kometen-Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn 

Teinpel in Mailand für den am 4. Juli 1873, uml dem 
Herrn Alph. Borelly in Marseille für den am 20. August 
1878 entdeckten Kometen je 2 0 Ducaten ; dem Herrn J . C o g g i a. 
in Marseille für den am 10. November 1878 entdockten Kometen 
eine goldene Medaille, und dem Herru A. Winnecke iiv 
Strassburg für die ihm am 21. Februar 1874 gelungene Ent- 
deckung eines solchen Himmelskörpers 20 Ducaten. 

In der Gesammt-Sitzung am 28. Mai 1875 wurden fünf 
Kometen -Preise zuerkannt, und zwar : dem Herrn A.Winnecke 
in Strassburg für den am 12. April 1874, Herrn J. Goggia 
in Marseille für den am 17. April 1874, Herrn A. Borelly 
in Marseille für den am 26. Juli 1874, Herrn J. Coggia für 
den am 20. August 1874 und Herrn A. Borelly für den am 
7. December 1874 entdeckten Kometen. 

In der Gesammt-Sitzung am 29. Mai 187 7 wurde dem 
Herrn A. Borelly in Marseille für den am 9. Februar 1877 
entdeckten Kometen ein Preis Ton 20 StCiek k. k. Münzducaien 
zuerkannt. 

In der G^sammt-Sitzung am 29. Mai 1878 wurden wieder 
▼ier Kometen'Preise zuerkannt, und zwar: dem Herrn Professor 

A. Wiunecke in Strassburg für den am 5. April 1877 ; 
Herrn L. J. Swift in Rochester für den am 11. April 1877 ; 
Herrn J. Coggia in Marseille für den am 13. September 1877, 
und Herrn W. Tempel in Florenz für den am 2. October 
187 7 entdeckten Kometen. 

In der Gesammt-Sitzung vom 29. Mai 1879 wurde Herrn 
L. J. Swift in Hochester für den am 7. Juli 1878 entdeckten 
Kometen ein l^reiä zuerkannt. 
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STIFTBRIEF. 



Von Seite dos gel'ert igten PrS^idiums der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien wird kraft gegenwärtigen 
Stiftbriefes beurkundet : 

Naehdem der am 18. MSrz 1862 in Wien mit Tode abge- 
gangene Grosshändler Herr Ignaz L. Lieben in seinem Testa- 
mente, de dato Wien 6. Marz 1 862 , die Bestimmung getroffen hat: 

„für das allgemeine Beste bestimme ich die Summe 
voa 10.000 fl. österr. Währung, und stelle die 
iLähere Verfttgnng darttber meiner Fian und mei> 
nen Kindern anheim'S 

hat dessen hinterbüebene Witwe und testamentarische £rbiD 
Frau £lisabeth Lieben im EinyerstSndnisse mit ihren Kindern, 

den Herren Leopold, Adolf und Richard Lieben, dann den 
Fräulein Helena und Ida Lieben sechs .Stück verioosbare 5per- 
cenüge Pfandbriefe der k. k. priy. österr. Nationalbank, nämlich: 

^ Nr. 28.192 ddto. 1. Juli 1861 per 1000 11. ö. W. 
„ 28.193 . eodem » 1000 » n 



28.584 „ eodem „ 1000 

80.4ÖG „ eodem , 1000 



fi n n 

n n n 

„ 80.457 « eodem „ 1000 i, » 

, 80.750 - eodem „ 1000 „ „ » 



zusammen per 6000 fl, ö. W., 
das ist Sechstausend Gulden österr. Währung sammt Interessen- 
ausstand seit 1. JSnner 1882, sSmmflich vinculirt für die 
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kaiöcriiche Akademie d'T Wissenschaften in Wien iloe der Ignaz 
L. Lie ben' sehen Stiftung bei dem k. k. Universal-Camerai- 
Zahlamte in Wien als Oassa der genannten Akademie mit fol- 
gender Widmung erlegt, 

§. 1. Das derzeit in den oben bezeichneten Pfandbriefen der 
k. k. prir. dsterr. Nationalbank per 6000 a. ö. W. angelegte 
Vermögen soll immerwährend der Förderung wissensehaftlieher 
Forschungen im Gebiete der i'iiysik und Chemie gewidmet sein. 

§. 2. Zu diesem Zwecke soll vom 1. Jänner 1862 an nach 
jedesmaligem Ablaufe von drei Jahren der w&hrend dieser Zeit 
aufgelaufene Heinertrag des Ötiftungscapitales zu einem Preise 
verwendet werden. 

Dieser soll nach den ersten drei Jahren dem Autor der inner- 
halb dieses Zeitraumes veröflFentlichten ausgezeichnetsten Arbeit 
im Gebiete der Physik mit Inbegriff der physiologischen Physik, 
nach weiteren drei Jahren dem Autor der ausgezeichnetsten 
Wahrend der letzten sechs Jahre veröffentlichten Arbeit im 
Gebiete der Cliemie mit InbegriÜ' der physiologischen Cliemie, 
und so fort von drei zu drei Jahren alternirend dem Autor der 
ausgezeichnetsten während der letztverflossenen sechs Jahre 
erschienenen Arbeit im Gebiete einer dieser beiden Wissen- 
schaften ertheilt werden. 

§. 8. Die Zuerkennung des Preises hat auf Grund eines von 
der mathematisch-naturwissenchaftlichen Classe der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien hierüber gefassten 
Beschlusses in der dem Ablaufe des Trienniums nächstfolgenden 
feierlichen Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaf» 
ten zu geschehen. — Zu diesem Behufe ist spätestens zwei 
Monate vor dieser feierlichen Sitzung von der genannten Ciasse 
der Akademie und zwar von Fall zu Fall mittelst nicht unter- 
schriebener Stimmzettel eine mindestens aus drei Fachmännern 
bestehende Commission zu wählen, welche über die Zuerkennung 
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des Preises spätestens vierzeiin Tage vor der feierlichen Sitzung 
der Akademie der mathematisch-Daturwissenschaftlichen Classe 

einen Autrag zu »teilen liat. 

§. 4. Bei der ersten Zuerkennung des Preises sind alle wäh- 
rend der letztrerflossenen drei Kalenderjahre, bei allen folgenden 
Preiszuerkennungen aber alle wührend der letztverflossenen sechs 
Kalenderjahre im Wege der mechanischen X'ervielfältiguug, im 
In- oder Auslände, selbststftndig oder in wissenschaftlichen 
Journalen oder Sammelwerken yeröffentlichten oder aber wäh- 
rend des bezeichneten Zeitraumes der kaiserlichen Akademie der 
Wissenschaften in Wien als Manuscript übergebenen Arbeiten in 
Betracht zu ziehen, deren Verfasser entweder geborene, wenn 
auch ausgewanderte, oder aber schon vor dem Abiaule des oben- 
bezeichneten Sexenniums naturalisirte Österreicher sind. 

Das auf dem Titelblatte eines Werkes angegebene Verlags- 
Jahr ist als das Jahr der Veröffentlichung anzusehen. 

Werke , welche hiernach erst in dem Jahre der Preiszuer- 
kennung veröffentlicht erscheinen, sind dann mit in Betracht zu 
ziehen, wenn sie von dem Autor noch vor Beginn dieses Jahres 
der kaiserliehen Akademie zur Berücksichtigung bei der Preis- 
zuerkennung überreicht worden sind. 

Arbeiten von wirklichen Mitgliedern der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften in Wien oder von Mitgliedern der im 
§. i> bestimmten Commission dürfen nicht berücksichtiget 
\vei*den. 

§. 5. Als preiswürclig sind im Allgemeinen nur solche 
Arbeiten zu betrachten, welche durch neue Entdeckungen die 
Wissenschaft bereichem, oder in einer Reihe bereits bekannter 
Thatsachen die gesetzmSssigen Beziehungen aufgeklärt haben, 
wührend (Jompilationen, ferner Arbeiten, die bloss dem Fleisse 
ihren Ursprung verdanken, nur ausnahmsweise einen Anspruch 
auf den Preis begründen «ollen. 
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§. 6. Die Zuerkenaung des Preises findet stets unter der 
ausdrücklichen Bedingung statt, dass der Verfasser der preis- 
gekrönten Arbeil nachträglich seine persönliche Qualification im 
Sinne des rrsti n Absatzes des §. 4 nachweist, und den Preis 
innerhalb des hiefür festgesetzten Termines behebt. — Dem- 
selben ist desshalb die Zuerkennung des Preises ohne Verzug 
bekannt zu geben, und zur Erstattung des obigen Ausweises und 
Behebung des Preises ein Termin bis zum Schlüsse des Jahres 
zu bestimmen y in welchem ihm der Preis zuerkannt wor- 
den ist. 

§. 7, Wenn unter den in Betracht kommenden Arbeiten sich 
keine nach §. 5 preiswürdige Arbeit befindet, hat über Antrag 
der im §. 3 bestimmten Gommission die roathematisch-natur- 
wissenschaftliche Class»' der Akademie darüber zu entscheiden, 
ob und wie der zu ertheiiende Preis unter mehrere Verfasser 
▼on werthvollen und nach §. 4 zu berücksichtigenden Arbeiten 
vertheiJt, oder aber, ob derselbe zur Vermehrung des Staram- 
capitales verwendet werden soll. 

§. 8. Wenn sich herausstellt, das« ein Verfasser, welchem 
der Preis oder ein Thoil des Preises zuerkannt worden ist, schon 
vor Abiauf des im 4 bestimmten sechsjährigen Zeitraumes 
verstorben ist^ oder wenn derselbe, beziehungsweise seine Rechts- 
nachfolger bis zum Ablaufe dos ihm zur Ausweisung seiner per- 
sonliclienQualihcatiou und zur Behebung des Preises bestimmten 
Termines diesen Ausweis nicht erstattet, oder den Preis nicht 
behebt, wird die zu seinen Gunsten geschehene Preiszuerkennung 
wirkungslos, und ist der Preis, riicksichtlich der betrelVende 
Theil des Preises nachträglich über Antrag der im §. 3 bestimm- 
ten Commission von der mathematisch - naturwissenschaftliehen 
Classe der Akademie der nächstbesten nach 5 preiswürdigen 
Arbeit in Geiuüssheit des§. G zuzuerkennen, eveatueU nach §. 7 
vorzugehen, und dieser Beschluss in der nächstfolgenden feier- 
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liehen Sitzung der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften 
kundzumachen. 

§. 9. Das Stiftuiigscaj>ital und die iu der Zwischenzeit von 
«iner Preiszuerkennung bis zur folgenden fällig gewordenen und 
ohne SSumniss einzucassirenden Zinsen desselben sind nach 
Thuulichkeit auf eine nach den jeweilig bosielienden Gesetzen 
pupillarisch sichere Art zu fructificiren, und soll die Wahl uoter 
verschiedenen Arten solcher Fructificirung von der raathematisch- 
naturwissenschaftlichen Classe der Akadomie getroffen werden. 

§. 10. Von den Zinsen und Zinseszinsen des Stiftungs- 
capitals sind vor Allem die Verwaltuagskosten zu bestreiten, und 
als Preis ist demnach jedesmal nur jener Betrag zu verwenden, 
welcher nach Abzug der seit der letzten Preiszuerkennung auf- 
gelaufenen Verwaltungskosten von den seit jenem Zeitpunkte fällig 
gewordenen und eincassirten Zinsen und Zinseszinsen erübrigt. 

Den Mitgliedern der im §. 3 lu stimniten Conunission dürfen 
für ihre Mühewaltung Remunerationen aus den Stiftungsgeldern 
nicht bewilligt werden. 

§.11. Die der mathematisch-naturwissenschaftlichen Classe 
tier Akademie der Wissensehaften bezü^lich dieser Stiftung zu- 
stehenden Rechte und obliegenden Verbindlichkeiten gehen, wenn 
diese Classe als eine besondere Abtheilung der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissensehaften zu bestehen aufhören sollte, an das 
Plenum der kaiserlichen Akademie, und wenn die kaiserliche 
Akademie der Wissenschaften überhaupt zu bestehen aufhören 
sollte, an die dann existirende höchste naturwissenschaftliche 
Anstalt in Wien über. 

.Nachdem diese Stiftung von der k. k. n. ö. Statthaltdrei als 
Stiftungsbehßrde für das Kronland Osterreich unter der Enns 
mitErlass vom 6. Juni 1Ö63, Z. 23053, und von dem Curatorium 
der Akademie der Wissenschaften mit Erlass vom 20. April 
1863, Zahl ^, genehmigt worden ist, wird von Seite des Prüsi« 
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diums der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften das Ver- 
sprechen geleistet, dass für die Vollziehung des in Obigem aus- 

gedrücktea Willens der Stifter immerwährend in so weit werde 
Sorge getragen werden, als der Stiftuugszweck mit dem Staats- 
zweeke vereinbar und dessen Erreichuug auf dem Ton den Stif- 
tern vorgezeiehneten Wege mdglieh sein wird. 

Urkund dessen wurde dieser Stiftbrief in vier gleichlauten- 
den Exemplaren ausgefertigt und hiervon das eine der kaiser- 
lichen Akademie der Wissenschaften, das zweite der k. k. n. ö. 
Statthalteroi^ das dritte ilem Curatorium derkaiserliclien Akademie, 
das vierte der Frau Elisabeth Lieben und endlich eine vidi- 
mirte Abschrift dem k* k. Handelsgerichte als Abhandlungs- 
behörde nach Herrn Ignaz L. Lieben übergeben. 
Wien, den 1. Juli 1863. 

Andreas Freiherr t. Baumgartner m/p. 

PrÜsid«Bt dtr kaiserliehen Akftdemie der Wleeeneeheften. 

Dr. A. Schrdtter m/p. 

6ener*lseor«tSr der keieerllehen Akedemle der WiaeeDScheften. 

(L. S.) 

(L. S.) Klise Lieben m/p. 

(L. S.) Leopold Lieben m/p. 
(L. S.j Dr. Adolf Lieben m/p 

Helene Lieben m/p. 

Richard Lieben m/p. 

Ida Lieben m/p. 
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ff 

.STIFTBRIEF. 



Die kftiserliohe Akademie der Wisaensohaftten in Wien 
l>ekennt knft dieses Stiftbriefes : 

Es habe Öe. Excellenz der am 30. Juli IS 65 zu Hietzing 
Nr. 7 1 Yerstorbeoe k. k. wirkliche geheime Rath uad Prisident 
^er kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, Dr. Andreat^ 
Freiherr von Baumgartner, in seinem Testamente ddo. 80. März 
18G4 nachstehende Verfügungen getrolGfen: 

„A. Meiner Frau Elisabeth, gebornen Skarnitzl, 
▼ermache ich nebst meineoi herzlichsten Dank für ihre Liebe 
und Treue — — «• 

08. Von meinem in Werthpapieron bestehenden Vermögen 
^(Obligationen, Pfidndbriefen, Schuldscheinen, Actien, Wech- 
^seln etc.) nach Abschlag von 10 Stück Pfandbriefen der 
«österr. Nationalbank k 1000 il. ö. W. und zehn Stück conver- 
^tirten Staatsschuldverschreibungen k 1000 fl. ö. W., deren 
^Bestimmung später augegeben wird, den dritten Theil. " — 

j^U. Die sub A. 8 reservirten zehn convertirten Staats- 
«sohuldTersehreibungen vermache ich der mathematisch-natur- 
^wissenschaftlichen Classe der kaiserlichen Akademie der 
^Wissenschaften zu dem JBehufe, dass die Zinsen derselben, 
«jedoch von nicht weniger als zwei Jahren, zu einem Preis 
«bestimmt sein sollen, den die Classe über einen von ihr gewShU 
,,ten Gegenstand ausschreibt.*' 

AlouuiMb. 1879. 7 
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„Wird keine der eingegangenen Preisschriften für preiswürdig 

„erkannt, so kann TOn der Classe die bestimmte Preissumme dem 
„Verfasser des im Laufe der rrtisausschreibuug erschienenen, die 
„Physik am meisten fördernden Werkes zugewendet werden.^ 

Nachdem nun diese Stiftung in GemSssheit der TorsteheA* 
deu liestiramungeii in den Sitzungen der mathemaiiscli-natur- 
wissenschaftlicheu Classe der kaiserlichen Akademie der Wissen- 
Schäften vom ö.October 1865 und 26.Apri]1866 angenommen 
worden ist, nachdem ferner der hiesige Hof- und Gerichts- 
advokat, Dr. Josef Drexler, als Bevollmächtigter der dies- 
fäUigen Universalerbin, Ihrer Excellenz der Frau Elise von 
Baumgartner gebomen Skarnitzl, die f ünfpercentigen con- 
vertirten k, k. österr. Staatsschuldverschreibungen Nr. 25.542, 
26.d56, 27.069, 27.351, 27.352, 27.353, 27.917, 29.045^ 
29.046 und 29.047, alle zehn Stücke ddo. 1. Februar 1862 
und h 1000 fl., zusammen per 10.000 fl. ö. W., sage 
Zehntausend Gulden österr. Währung, und mit je 
zwei und zwanzig Coupons, deren erste am ersten Febraar 
1866 (sechzig und sechs) fällig wurden, — schon unterm 
15. März 1866 an die mathematisch-naturwissenschaftliche 
Classe der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften aus- 
gehändigt hat, wofür die gegenwärtig bei dem k. k. Universal- 
Cameral-Zahlamte II. Abtheilung erliegende auf die mathe- 
matisch - naturvirissenschaftliche Classe der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften nomine der Andreas Freiherr von 
B au m gar t n e r 'sehen Stiftung lautetide ö^/q Convertirungs- 
Uaupt- Obligation Nr. 5870 ddo. 1. Februar 1866 ausgefer- 
tigt worden ist, — und nachdem endlich diese Stiftung 
sowohl von dem hohen Curatorium der kaiserl. Akademie der 
Wissenschaften unterm 10. Juli 1868, Z. — , als auch wei- 
ters von der k. k. nieder-österreichischen Statthalterei unterm 
31. Juli 18CS, Z. 23.16G die Genehmigung erhalten hat; — 
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der Wissenschafteii, diese Stifltaxig genau nach Anordnung de» 
Herrn Stifters zu erfüllen und das Stiftungsvermögen abgeson* 
dert von den übrigen Geldern zu verwalten und zu ver* 
rechnen. 

• 

Urkund dessen ist dieser Stiftbrief in vier Exemplaren 

ausgefertiget und das eine der k. k. Statthalterei für Nieder- 
österreich, das zweite dem k. k. Bezirksgerichte der inneren Stadt 
Wien, als Dr. Andreas Freiherr yon Baum gar tner'schen 
Abhandlungsbehörde, das dritte Ihrer Kxccllenz der Frau Elise 
Freün von Baumgartneri als Dr. Andreas Freiherr von Baum- 
gartner'schen UniTorsalerbin, und das vierte der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften in Wien übergeben worden. 

Wien, den 15. October 186S. 

Für die kaiserUehe Akademie der WisseDSobaften:* 
Dr. Theodor Georg v. Kanaan m/p. 

Pribident. 

Dr. A. Sitter v. Schrötter m/p. 

GeneralsecretÄr. 

(U s.) 



» 
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GRILLPAfiZER-PRElSSTIFTÜNG 



ZUR 



HEBÜNG DER MÜTSM DRAJIATISCIN PßöDUCTlON. 
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STIFTBllIEF. 



Aus Anlass der Feier, mit welcher der achtzigste Geburts- 
tag Franz Grillparzer's in Wien begangen wurde , hat 
4er TOn einem Frauenfestcomit^ bestellte leitende Ausschüsse 
bestehend aus ilen Damen Christine Hebbel, Iduna Laube, 
Mathilde L i p p i 1 1, Gabriele t. Neuwali, Sophie v. Todesco, 
Josephine y* Wertheimstein und Gräfin Wickenburg- 
Alradsy, dem Jubilar 100 Stück Prioritäten der österreichischen 
Nordwestbahn zusammen im Nominalbeträge von Zwanzig Tau- 
eend Gulden zur Verwendung für künstlerische und humanitäre 
Zwecke unter Beifügung des Wunsches zur Verfügung gestellt, 
dass ein Theil dieser Summe einer den Namen Grillparzers 
führenden Stiftung gewidmet werden möge. 

In Erfüllung des ihm angedeuteten Wunsches nun hat 
der Gefeierte 50 Stück derlei Prioritäten im Nominalwerthe 
von Zehn Tausend Gulden in österreichischer Währung für eine 
zur Hebung der deutschen dramatischen Production bestimmte 
Stiftung gewidmet und weiland Seine Exeellenz Eligius Frei- 
herrn von Mtinch-Belling hausen, dann die Herren 
Dr. Heinrich Laube, Nikolaus Dumba und Theobald Frei- 
herm von Rizy ersucht und beauftragt, in seinem Namen alle 
zur Verwirklichung dieser Widmung nöthigen Schritte vor- 
zunehmen. 
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lieber den inzwischen erfolgten Tod G ri 1 1 p a rz e r's nun 
habe ich als dessen Alleinerbm auf Gruod des von den gedachten 
Herren aoBgearbelteten und in seinen statuteriaehen Bestun- 
iniing«n von der hohen Stiftungsbehörde genehmigten Ent- 
wurfes den gegenwärtigen Stiftbrief mit nachfolgenden Bestim- 
mungen zu errichten befunden. 

1. 

Die Grillparzer-Stiftung hUt die Aufgabe, zur Hebung- 
der deuteehen dramatischen Produciion dureh Vertheilung yon 

Preisen beizutragen. 

II. 

Das diesem Zwecke gewidmete Stiftungsyermögen besteht 
aus 10.000 fl. (Zehntausend Gulden) in Silber-Prioritäten der 
österreichischen Nordwestbahn und wird yon der kaiserlichen 
Akademie der Wissenschaften durch ihre philosophisch-histo» 

rische Classe verwaltet. 

III. 

Aus den Zinsen dieses Vermögens ist am 15. Jänner 1876 
und sohin am 15. Jänner jedes folgenden dritten Jahres ein 
Preis Yon ffinfssehnhundert Qulden österreichischer Währung in 
Silber für das relativ beste deutsche dramatische Werk (ohne 
Unterschied der Gattung) zu verleihen, welches im Laufe dea 
letzten Trienniums auf einer namhaften deutschen B&hne zur 
Auff&hrung gelangt und nicht schon von anderer Seite durch 
einen Preis ausgezeichnet worden ist. 

Bei der Ertheüung des Preises sind nur solche Dramen zu 
berücksichtigen, welche durch eigenthflmliche Erfindung und 
durch Gediegenheit in Gedanken und Form auf die Anerkennung 
dauernden Werthes Anspruch machen können. 
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Der Preis darf nieht unter die VerfiMser mehrerer Dramen 
getheilt werden. 

IV, 

Für jedes Triennium ist beim Beginne desselben die Bestel- 
lung eines aus fünf Mitgliedern bestehenden Preisgerichtes 
durch die kaiserliche Akademie der Wissenschaften zu Ter- 

anlassen. 

Zu diesem Ende wählt die philosophisch-historische Classe 
der kaiserlichen Akademie einen Preisrichter und fordert die 

SchriftsteJlcrgesellschaft „Coucordia'^ auf, einen zweiten Preis- 
richter zu benennen. 

Diese beiden VertrauensmSnner haben sohin in Gemein» 
Schaft mit dem jeweiligen artistischen Director des Hofburg- 
theaters zur "Vervollständigung des Preisgerichtes zwei namhafte 
deutsche Schriftsteller zu wählen, von denen der eine Süd- 
deutschJand oder Oesterreich, der andere aber Norddeutschiand 
angehören muss. 

V. 

Die Wahl des Pretsstuekes, bei welcher die auswärtigen 
Preisrichter ihre Stimme t^chriftlich abzugeben haben, erfolgt 
durch absolute Stimmenmehrheit, 

Für den Fall, dass keine absolute Stimmenmehrheit zu 
erzielen wäre, hat das Preisgericht sich durch zwei neugewählte 
Mitglieder zu verstärken, und sohin mit denselben die engere 
WaM unter jenen Stucken vorzunehmen, welche bei der ersten 
Abstimmung die relative Stiranienmehrheit erhalten haben. 

Führt auch dies nicht zum Ziele, so ist vom Preisgerichte 
ein Schiedsrichter zu ernennen, welcher aus den in Frage 
gestellten Dramen das Preisstück zu wählen hat. 
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Das £rgebiiiä8 der Wahl ist mit einer eingelienden Be- 
gründung zu Yeröffentlichen. 

VI. 

Sollten sich im Laufe der Zeit Veränderungen ergeben, 
welche es unmöglich machen, das Preisgericht in der durch 

^. IV bestimmten Weise zu bilden, so wird die philosophisch- 
historische Clause der kaiserlichen Akademie die Festsetzung 
neuer Bestimmungen für die Wahl eines Preisgerichtes Yon fünf 
Mitgliedern in der Art veranlassen, dass in demselben die 
Wissenschaft und schöne Literatur, aber auch die Kritik und 
Theaterpraxis entsprechend Tertreten seien. 

Nachdem die das Stiftungscapital bildenden, in der Cassa 
der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften erliegenden ö"/q 
Silberprioritäten der österreichischen Nordwestbahn Nr. 157.301 
bis Nr. 157.860, Jede zu 200 fl., zusammen 10.000 fl., für 
die kaiserliche Akademie der Wissenschaften noe der 
Franz G-rillparzcr'schen Preisstiftung zur Hebung der deut- 
«chen dramatischen Production vinculirt worden sind; nachdem 
femers zur Errichtung dieser Stiftung die Genehmigung der 
k. k. niederösterreichischen Statthalterei unterm 14. August 
1871, Zahl 18830 und unterm 2. August 1872, Zahl 22536 
ertheilt worden ist, und die kaiserliche Akademie der Wissen- 
schaften in iiirer Gesammtsitzung vom 26. Mai 1871 das Pro- 
tectorat der Stiftung und die Obsorge für die Verwaltung des 
StiftungSTerm5genff Übernommen hat, so wird von Seite des 
mitgefertigten Präsidiums der kaiserlichen Akademie das Ver- 
sprechen geleistet, für die getreuliche Verwaltung des Stiftiings« 
Vermögens und für die Erfüllung der Stiftung nUch den vorste- 
henden* Bestimmungen stets Sorge zu tragen. Urkund dessen ist 
dieser Stiftbrief in drei Exomplareu ausgefertigt, und eines der- 
selben der kaiserlichen Akademie der Wissenschaften, das sweite 



Digitized by Google 



Stißbrifif. 107 

der kais. kgl. niederösteireichischen SUttthaiterei als Stiftimgs- 
beliSrde fitbergeben, das dritte aber von mir in Aufbewah- 
rung genommen worden. 

Wien, den 27. September 1872. 

(L. S.) 

Katharina Fröhlich m/p. 

Theobald Freiherr von.Eizy m/p, 
als Zeug«. 

Leopold Sonnlei thner m/p. 
Br. C. Bokitansky m/p. 

k. k. Hofrtth na« Prof. d«r Med., d. Z. Pritotd^nt der 
k. Akad«mi« d«r 'WlufotclMltaii. 



Das statutengemäss niedergesetzte Preisgericht, bestehend 
aus den Herren : Franz von Dingelsted Hermann H e 1 1 n e r, 
Heinrich Laube, Josef von Weilen und Robert Zimmer- 
mann, hat den am 16. Januar 1876 zum erstenmal zur Ver- 
theilung bestimmten, von weil. Franz Grillparzer gestifteten 
Preis »für das relaÜT beste deutsche dramatische Werk, wel- 
ches im Laufe des letaten Trienniums auf einer namhaften 
deutschen Bühne zur Aufführung gelangt und nicht schon von 
einer anderen Seite durch einen Preis ausgezeichnet worden ist^ , 
im Betrage von 1600 fl. 5. W. in Silber, dem IVauerspiele 
„Gracchus der Volkstribun" von Adolf WiJbrandt ein- 
stimmig zuerkannt. 
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§. 1. 

Für die Fortführung der Arbeiten der Gesellschaft für 
Sltere deutsche Qesehichtskunde wird eine neue Centraldireetiöi» 

gebildet, in welche die Mitglieder der bisherigen Ceritraldirectioii 
eintreten, und welche in Verbindung mit der königlich preussi- 
sehen Akademie der 'Wissenschaften zu Berlin steht. 

§. 2. 

Die Centraldirection besteht aus mindestens neun Mitglie- 
dern, Yon denen die Akademien der Wissenschaften zu Berlin, 
zu Wien und zu München je zwei ernennen, ohne dabei an den 
Kreis ihrer Mitglieder gebunden zu sein. Die übrigen Mitglieder^ 
falls Yacanzen eintreten oder die Zald von neun Mitgliedern 
überschritten wird, werden Ton der Centraldirection gewShlt. 

f. d. 

Einem Mitgliede dei Centraldirection wird von derselben 
der Vorsitz und die allgemeine Geschäftsleitung übertragen. 
Der Vorsitzende mnss seinen Wohnsitz in Berlin haben oder 
nehmen, und Terliert seine Stellung als solcher, wenn er diesen 
Wohnsitz aufgibt. 

§. 4. 

Den Arbeitsplan der Gesellschaft stellt die Centraldirection 

fest und überträgt nach Gutfinden einzelne Abtheilungen zu 
besonderer Leitung an geeignete Gelehrte. 
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§. 6. 

Die Gelehrten, "welche die Leitaog einzelner Abtheilungen 
übernehmen, sind, talls sie nicht bereits der Ccntraldirection 
angehören, fUr die Zeit dieses ihres Auftrages Mitglieder dear- 
selbeik 

§. 6. 

Die Centraldireetion fasst ihre Beschlüsse nach absoluter 

Mehrheit der Anwesendon, deren mindestens drei sein müssen. 
Ist bei Wahlen im ersten Wahlgang nur relative Mehrheit 
erreicht, so wird die Abstimmung wiederholt; erzielt auch die 
zweite keine absolute Mehrheit, so entscheidet die relative. Bei 
Stimmengleichheit gibt die Stimme des Vorsitzenden den 
Ausschlag. 

Dieselbe hftit jfthrlich um die Osterzeit eine Zusammen- 
kunft in Berlin, zu der der Vorsitzende einige Wochen vorher 
sfimmtliche Mitglieder schriftlich einzuladen hat. 

§. 7. 

In der jährlichen Zusammenkunft der Centraldirection 
wird alles für die wissenschaftliche Leitung der Arbeiten We- 
sentliche bestimmt, über die Folge der Publication, die Verlags* 
contracte, etwaigen Neudruck einzelner Bftnde der Monumenta, 
die erforderlichen Reisen Besch! uss gefasst, von dem Vorsitzen- 
den und den Leitern der einzelnen Abtheilungen Rechnung 
abgel^:t, und der Etat des folgenden Jahres festgestellt. 

§. 8. 

Nach Schluss der jährlichen Zusammenkunft der Central- 
direction erstattet der Vorsitzende über die geftssten Beschlüsse, 
die Rechnungsablage und den neuen Etat einen Bericht, welcher 

durch die Akademie zu Berlin dem Keichskanzler*Amte mit 
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dem KrBucheu um Mittheüung auch an die österreichisühe 
Regierang überreicht wird. 

§. i*. 

Die in Berlin ansässigen Mitglieder der Oentraldlrection 
bilden den permanenten Ausschuss derselben, versammeln sich 

auf Einladung des Vürsitzendeii unter Vorsitz desselben und 
erledigen die Geschäfte, welche nicht bis zur nächsten Zusammen- 
kunft der Centraldireetion zu vertagen sind. Die nicht in Berlin 
ausiissigen Leiter einzelner Abth»'iliingen können zu den Sitzun- 
gen des Ausschusses eingeladen werden. Die Beschlussnahmen 
des permanenten Ausschusses unterliegen denselben Normen wie 
die der Centraldireetion. (§. 6.) Von den gefassten Beschlüssen 
erhalten sämmtliche Mitglieder der Centraldireetion Mittiieilung. 

Wahlen, Zuweisung der Abtheüungen, sowie die Fest- 
stellung des Etats bleiben einer Plenarversammlung der Central- 
direetion (§§. 7, 10) vorbehalten. 

§. 10. 

« 

Der permanente Ausschuss beruft in dringenden Fällen 
eine ausserordentliche Zusammenkunft der Centraldireetion. 

§. 11. 

Die auswarlii^en Mitglieder der Centraldii eetion erhalten, 
wenn sie zu einer Pienarversammlung nach Berlin berufen 
werden, für die Dauer ihres Aufenthalts in Berlin an Tage- 
geldern für den Tag 20 Mark und ausserdem Entsehädigung 
für die Keiscko&ten. Dieselbe Vergütung erhalten die nicht in 
Berlin ansässigen Leiter einzelner Abtheilungen, wenn sie auf 
Einladung l§. 9) zu einer Ausschus&versaninüung sich begeben. 

§. 12. 

Die Leiter der einzelnen Abtlieilungeu wählen ihre Mit- 
und Hilfsarbeiter. Die Bedingungen ihrer Betheiligung werden, 
Almanach. 1879. g 
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wenn es eioh nicht um vorübergehende Arbeiten handelt, nach 

allgemeinen, von der Centraldiioction festzastellenden Normen 
echriftlich vereinbart und der Centraldirection mitgetheilt. 

§. 18. 

Für die wieeenBchaftlichen Arbeiten, sowohl die der Dircc- 
torcn, als die der Mit- und Hilfsarbeiter, werden theils Honorare, 
theiis Jahrgehaite (fixirte Remunerationen), theils Beides neben 
einander gewahrt. Die nftheren Beatimmungen darüber werden 

von der Centraldirection letst^eßtellt. 

§. 1-1. 

Die Zahlungen geschehen auf Anweisung des Vorsitsenden 
der Centraldirection. 

§. 15. 

Ffir die Benutzung der vorhandenen Sammlungen und 
Vorarbeiten ist die Geuehniigung des Vorsitzenden der Central- 
direction und des Leiters der betreffenden Abtheilung, fttr eine 
Pablication ans denselben die der Centraldirection erforderlich. 

Für die Eichtigkeit der Abschrift: 

Der Vorsitzende Secretar 
der kSnigliohen Akademie der Wissenschaften : 

Kummer. 

Berlin, den 5. Februar 1875. 
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DIE 



FEIERLICHE SITZUNG 



DBR KAJSBBLIOHEN 



AKADEMIE DER WISSENSCHAFTEN 



AK 



29. MAI 1879. 



8* 



Digitized by Google 



117 



ERÖFFNUNGSREDE 

DES 

HOHEN GURATOES i)£E KAISEHL. AKADEMIE DEE WISSENSCHAFTEN 

DU OülGKIAÜGBnOSTni - 

HDBBBN 

EBZHEBZOGS BAINEB 

AM 29. MAI 1879. 
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eu Statuten der kaiserlicheD Akademie der Wissensciiai'teu 
entsprechend haben Sie Sich in unserem Saale versanunelt, die 
Feier der Stiftung derselben festlich zu beierehen, und es ist mir 
eine angeneiune FAicht, Sie^ meine iierreu, achtungsvoll zu 
begrttssen. 

Die Aufgaben der Akademie nehmen deren ungetheilte 

Thätigkeit in Anspruch, und verweisen sie zunächst aal' die 
Wirksamkeit in ihren Räumen. 

Aber das konnte die Akademie nie abhalten, ihre freudige 
Theilnaiime kundzugebenj weuu Ereignisse österreichische Eru- 
pündung im erhöhten Masse hervorriefen, und wenn patriotische 
Gef&hle mächtig hervortraten. 

Die Akademie hat daher zur Feier der silbernen Hochzeit 
der kaiserlicheu Majestäten in einer ehrfurchtsvolleu Adresse 
ihre wSimsten Glückwünsche dargebracht, welche Seine Majestät 
huldvollst entgegen zu nehmen und seinen besondem Dank ans- 
zusprechen geruhten. 

Die Leistungen der Akademie in der abgelaufenen Periode 
beurkunden, wie sehr sie bedacht ist, sich auf der Höhe ihrer 
Ziele zu erhalten, und die Theiliiahine der gebildeteu Welt 
begleitet sie bei ihrer erfolgreichen Thätigkeit. 
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In gr^drängter Darstellung werden die Berichte der Seere- 
tSxe, die nua zum Vortrage gelangen, ein Bild ihrer ^Vl^k.äanl- 
keit gewähren. 

Schmerzlich sind die Verluste, die wir seit der letzten 
feierlichen Sitzung erlitteu haben: und insljcsondero bekhigen 
wir tief den Tod des würdigen PrSsidenten l'reiherrn von 
Rokitansky, der sich durch seltene Leistungen auf wissenschaft- 
lichem Gebiete eine dauernde Erinnerung begründet hat. 

Nunmehr erkläre ich die Sitzung Tür eröilnet und lade Sie 
ein mit den VortrSgen zu heginnen. 
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L^nvoHstiindig tritt da?- Bureau der kaiserlichen Akademie 
der Wissenschftften an ihrem heutigen Stiftungsfeste vor die 
hoehansehnliche Versaminlung. Erledigt ist seit dem am 23. Juli 
V. J. erfolgten Tode des Karl Freilierrn von Hokitan-^ky der 
£lirensitz des Präsidenten der Akademie, auf den der Ver- 
storbene nicht lange vorher zum vierten Male für die Statuten- 
massige Zeit von drei Jahren erhoben worden war. 

In diesen wiederholten Wahlen zollte unsere Körperschaft 
den Tribut des Dankes und der Anerkennung ihrem grossen 
Genossen, der eine der Leuchten war in dem Dreigestim, 
welches die medizinische Wissenschaft aufgeliellt und zu einer 
Zeit, da in Oesterreich das geistig schaffende Leben noch in 
beschränkteren Bahnen sich bewegte, den Ruhm der Wiener 
Schule weitliin getragen hat. Die eiugeliendc Würdigung der 
Verdienste des Gelehrten muss dem Berichte aus seiner Classe 
vorbehalten bleiben, und ich begnüge mich hier die Versiclie- 
ning zu wiederholen, mit der unser Vertreter seinen Nachruf 
au den Hingeschiedenen vor oft'encr Gruft geschlossen hat: 
*£r selbst und seine glanzvollen Thaten, seine ruhmreichen 
Siege auf dem Gebiete der Wissenschaft, aber auch seine edlen 
und guten Werke im Leben — nie werden sie unserer treuen 
und dankerfüllten Erinnerung entschwinden.' 
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Die Fuüc'tioneu des Veivstorbeurn gingen gemäss den 
Beätimmuiigeu unserer Geschäftsordnung auf den gleichfalls 
kurz zuvor zum vierten Male wiedergewälilten Vicepräsidenten, 
Herrn Alfred Ritter von Ametli über. 

Die Feier der silbernen Hochzeit des Allerdurchlauchtigsten 
Kaiserpaares, welche zum Anlass einer ebenBO spontanen und 
herzlichen wie grossartigen Huldigung uUer Völker der Monarchie 
geworden ist, bot aucli der Akademie die hochwülkommene 
Gelegenheit dar, als Vertreterin der Wissenschaft ihrer Ergeben-- 
heit und ihren elirrurchtvuilsten Glückwünschen tiefgefühlten 
Ausdruck zu verleihen. Zu lebhafter Freude unserer Körper- 
schaft geruhten ^eineMajestSt der Kaiser ihre Adresse huldreichst 
entgegen zu nehmen und hiefür den besondern Allerhöchsten 
Dank zu erkeuueii zu geben. 

Eine zweite, die Akademie sehr nahe berührende Feier war 
diejenige der ZurOeklogung einer fünfzigjährigen Dienstzeit von 
Seite ihres hochverehrten Curator-Stellvcrtreter^ , 'les Herrn 
Ritter von Schmerling. Die Akademie beauftragte durcii Sitzungs- 
beschluss ihr Bureau, Seine Exeellenz an diesem festliehen 
Tage in ihrem Namen aufs Wärmste zu beglückwüriselien, eine 
Kundgebung, welche bei deiner Exeellenz die zuvorkommendste 
und wohlwollendste Aufnahme fand. 

Die zur Ergänzung der Lücken im Personal -tamle der 
Akademie stattgefundenen vorjährigen Wahlen haben die Ge- 
nehmigung erhalten. Mit Entschliessung vom 8. Juli geruhten 
Seine Majestät aliergnädigst zu gestatten, dass der tlurch- 
iaucUtigste Kronprinz, des Herrn Erzherzogs Rudolf kaiserliche 
Hoheit, den Ehrenmitgliedern der Akademie eingereiht werde. 
Ferner wurden zu wirklichen Mitgliedern fiir die pliilosophiseli- 
historische Classe der Orientalist Herr Alfred Ritter von Kremer 
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und der Natiouaiökouom Herr Lorenz Ritter von Stein, für die 
mathematiach-natiirwissenschaftliche Classe der Astronom Herr 
Edmund Weiss ernannt. Endlich fanden die von der letzt- 
genannten Clnsse getroii'enen Wahlen des Herrn Professor und 
Gustos Friedrich Brauer in Wien zum correspondirenden Mit- 
gliede im Inlande, des Herrn Professor Fechner in Leipzig, 
des Herrn William Thomson in Glasgow und des llcnu l*ro- 
fessor Schwann in Lüttich zu correspondirenden Mitgliedern im 
Auslande die Allerhöchste Bestätigung. 

Mehr denn (h'cissig Jahre sind verflossen, seitdem unser 
Institut seine Thätigkeit begonnen. In die von ihm ausgehenden 
Wirksamkeiten hat Erfahrung im Laufe der Zeit eine gewisse 
Kegel und Ordnung; gebracht. Als diejenige iietiiätigung, worauf 
gleich anderen Akademieen die unserige einen besonderen Werth 
und Nachdruck legt, gilt das eigene Unternehmen grosser wis- 
senschaftliclier Werke, für welche die Kriittc und Mittel sowie 
die private Stellung Einzelner als unzureichend sich erweisen. 
Eine Reihe successiv begonnener, derartiger Unternehmungen, 
in der Obhut und Leitung besonderer Commissionen stehend, ist 
in der Ausführung begriti'eu. Eine zweite Thätigkeit schöpfe- 
rischer Art, die sich jedoch darauf beschrankt den Ort zu zeigen, 
wo durch Arbeit ein Schatz zu heben ist, die Stellung von 
Preisaufgaben ging ebenfalls wiederholt von unserer Körper- 
schaft aus, und wie sie dadurch zur Urheberin Ton mehreren 
ausgezeichneten Werken bereits geworden, so wird sie auch 
künftig diesem unter Linstäuden erfolgreichen Mittel nicht ent- 
sagen, während allerdings die periodischen Freisausschreibungen 
'als unzweckmiUsig in Abgang gekommen sind. SelbstSndig yoll- 
brachte Leistungen in ehrender Weise zu belohnen, dürfte kaum 
in dem Berufe der Akademie gelegen sein, es sei denn, dass 
besondere Stiftungen ihr die Vollmacht und Mittel hiezu TOr- 
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leihen. f>a^(>;;en besteht eine weitere WirlcRamkeit in der Heraus- 
gabe iortlaiü* ii(h 1- SclirifttMi, wodurcli privator IJoolnvcliruuj; iiml 
Forschung die Möglichkeit geboten wird, jederzeit ihre Ergeh- 
nisse zu yeröffentlichen. Diesem Zwecke sind die in itnuuter- 
l>rocht'iior Füllje erscheiin'micii Sitzimg.slH'richte wicDcukM-lirifteii 
gewidmet. Aber auch dadurch gewährt der freien wissenschaft- 
lichen Production unsere Akademie hilfreiche Unterstützun^jr» 
(lass sit> zur L)i uckli'f^uii;;- tortigor vcrdioustliclu'r Werke, welch«' 
mit ihrem beschränkten Absatzgebiete oder um der kostspieligen 
Herstellung willen, die Tragfähigkeit des Buchhandels über- 
steigen, Beiträge leistet, sowie endlich zu Reisen und Vorarbeiten 
tili- ge\viiinverlu'is.s(>ii(ic' küntUi^c Lt'i{>tuii^icii tleii eiiuriierliclieii 
(ireldbedarf darreicht. 

Der vermittelnden Wirksamkeit unseres Institutes eigen ist. 
tla>s sie nicht biuös ileiii Kreise seiiici- Aiit;i'liorigen zu .'statten 
kömmt, dass sie von jedem österreichischen Gelelirteu in Anspruch 
genommen werden kann und tliatsächlicb auch genossen wird. In 
• It^u akademischen Sclirilt« ii wcehsclu, wie ein Hi'u hri^cr iilick 
zeigt, uül den Abhandlungen der Mitglieder Arbeiten sonstiger 
Forscher, und wenn wir die lange Reihe der bewilligten Druck- 
kostenbeiti^ge und Reiseunteratiitzungen verfolgen, so lautet die 
Zuweisung in den überwiegoudeu FHlleu auf Naiueu, deren 
Träger nicht in dem Verbände der Akademie standen. 

Diese Einrichtung ist allerdings nicht frei von nachtheiligen 
Folgen. Die Aufnaliuie von Alihandiuugen ausserhalb der Gcaos- 
senscliaft Stehender in die akademischen »Schriften wie die 
Subventionirung setzt eine sorgsame Prüfung der Würdigkeit 
voraus. Statt dem Gclelirten Müsse in iHihereni ( ii ade zu gt wiihreu. 
beladet Ilm sogar mit neuen Geschäften seine Üerufung in die 
Akademie; manche kostbare Stunde wird dem eigenen Lernen 
geraubt durch die auferlegte , mitunter unerfreuliche Begut- 
aciituujii tremder Arbeiten. Auch inuss bei den so wiclitigeu 
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akademificheu Wahlen unter UnistSnden wisMcnMcliaftHclien Ver- 
ilioust fier Ifiicksiclit auf das Bedinfniss der Vertretung eines 
Fache» naclistehen. Andererseits sind aber unverkeiinbar aucli 
grosse Vortheile mit dieser unzünftigen , freien Gestaltung 
unseres Institutes verknüpft. Der dadurcli liergestellte lebendige 
und vielseitige Contact zumal mit den Jttngeni der Wissen- 
schaften sichert der Akademie eine ausgedehnte Tlieilnahme und 
zugleich einen weitgehenden Eiiitlu><: ihre ( )rfi:anisati<>u erlioht 
sie für den Bereich der ihr zugewiesenen Gebiete zum Mittelpunkt 
der wissenschaftlichen Bestrebungen in Oesterreich. 

Den vorjäliri;,'en Ertrag: dieser Bemühungen, soweit er 
durch die Akademie gezeitigt \Mirdt . auszuweisen, ist die Auf- 
gabe der nunmehr zu erstattenden Berichte aus beiden Classen. 



Der Bericht der philosophisch-lüstorischen Classe gedenkt 

an erster Stelle des Standes und Fortschrittes ihrer im Gange 
belindlichen eigenen Unternehmungen. 

Von der Sammlung der österreichischen Weis- 
thümer ist neben dem vierten Bande mit den Taidingen aus 
dem Yintschgau, dessen Druck leider nur langsam vorwärts- 
schreitet, seit Kurzem ein weiterer Band, die innerösterreichi- 
schen oder steirischen und kSmtnischen Denkmäler enthaltend, 
unter die Presse gegangen. Ausscnlem waren für die Ergänzung 
der nieder- und oberösterreichischen Sammlung die mit ihrer 
Bearbeitung betrauten Gelehrten ununterbrochen thätig und im 
Lande Salzl)urg liat Herr Uegierungsarclüvar Pirkjaa^er seine 
anerkennungswerthen Bemühungen um die vollzählige Gewin- 
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niiiig sänimtlicher vorhanden gewesener derartiger Urkunden 
mit dem besten Erfolge fortgesetzt. 

Von der Edition der lateinischen Kirchenschrift- 

• steller ist der Druck des Orosiiis, welcher im Torigen Jahre 
durch die Reisen des Herausgebers oino Uiitcrldecliung; erfuhr, 
bis zum yierundzwanzigsten Bogen gediehen. Die Vorbereitungen 
zur Herausgabe weiterer Schriftsteller mnssten bei den zn Gebote 
stehenden, im Verhältnisse zu der Grösse des Unternehmens 
geringen Mitteln auf das nothwendigste eingeschränkt werden. 
Was die weitere Durchforschung der Bibliotheken betrüft^ so reist 
seit dem vorigen Herbste Herr Dr, Gustav Locwe im Auftrage 
der das Unternehmen leitenden akademischen Commission in 
Spanien und Portugal, und zwei vorläufige Berichte desselben 
bringen von manchem schönen Funde Meldung. Gleich nach 
seiner Rückkelir \vir<l Herr Locwe an die Fertigstellung der 

. Bibliotheca Ilispaniensis gehen. Derselbe hat auch für Augu- 
stinus, Ennodius u. a. auf seiner Reise GoUationen angefertigt. 
Ferner ist es durch die Lilieralität der Bibliotlieksvei waltungen 
Frankreichs, Deutschlands und der Schweiz und die zuvorkom* 
mende Unterstützung des k. u. k. Ministeriums für auswärtige 
Angelegenheiten den Mitarbeitern auch in diesem Jahre in ihren 
Domicilen ermöglicht worden, an der Beschämung des hand- 
schriftlichen Apparates zu arbeiten ; fär Augustinus (Epistolae), 
Ennodius, Eugipius, Sedulius ist derselbe im Grossen und Ganzen 
abgeschlossen. 

Für das dritte Unternehmen, die Sammlung der 
griechischen und zwar zunächst der attischen 

Grabreliefs liat in Athen selbst auch im letzten Jahre das 
wachsame Auge des Herrn Postolakkas die Nachlese besorgt. 
Femer wurde von dem Gesammtrorrathe der griechischen Ghrab- 

relirfs, ausser der Vervollständigung der in England gema<^hten 
Aufnahmen, der Gewinnung zerstreuter Stücke und der uuer- 
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warteten freiwiUigen Beisteuer aus Amerika, das in Italien 
befindliche Material, welches bis jetzt fehlte, durch die Be- 
mühangen der Herren Conze und Schneider der Sammlung 
ziigefiUirt, SO dasB nur noch die Heranziehung der allerdings 
anseimlichen Schätze Frankreichs auf diesem Gebiete erübrigt, 
um die weiteren Schritte zur Veröffentlichung zu unternehmen. 

Indem ich mich zu den fortlaufenden Publlcationen, den 
Sitzungsberichten und Denkschriften<)wende,80ll,um 
die auch im Tergangenen Jahre wieder in überaus reicher Fülle 
vorgelegten und zur Mittheilnng angenommenen Untersuchungen 
in Uebersicht zu stellen, zunächst der Förderung gedacht wer- 
den, welche der Sprachwissenschaft zu Theil wurde, durch Herrn 
Friedrich Müller's Nachtrag zu seiner früheren Abhandlung 
*die Gutturallaute der indogermanisclien Sprachen', durch Herrn 
Pfizmaier's 'Nachträge zur japanischen Dialectforschung II. Ab- 
theilung', durch Herrn Schubert's 'Miscellen zum Dialecte 
Alkmans', des Dichters von Sparta, durch Herrn Gebauer's 
Aufsatz 'Ueber die weichen a- o- und u-Öiiben im Altböhmi- 
schen' nnd Herrn Ton MiklosicVs Abhandlung: *Ueber die 
langen Vocale in den slavischen Sprachen. Erste Hälfte.* Dazu 
gesellen sich weiter die mehrfachen piiilologischen Arbeiten, 
welche die kritische Herstellung Yon Schriftstellertexten zur 
Aufgabe sich gesetzt haben, wie Herrn Kvi^ala's 'Studien zu 
Euripides mit einem Anliange Sophokieischer Analecta', Herrn 
Johann Müller's 'Emendationen zur naturalis historia des Plinius, 
ni.', Herrn Knöll's glücklicher Fund yon 'neuen Fabeln des 

^) Von dMn Slttangaberieliten vurden ausgegeben im akademischen Jahre 
1878/79 mit Inhalt ana dem venmigegangenen Jahre t Bd. 89 dnd 90 ; mit Inhalt 
ana dam eben abgelaufenen Jahrei Bd. 91, 99 und von Band 98 Heft 1 und 9 
(Jänner — Februar). — Von den Denkachriften ereehien der 28. Band mit Inhalt 
ana dem vorigen nnd diesem Jahre. 

Almanaeh. 1879. 9 
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Babrius' und seine Ausbeutung, Herrn Petschenig's 'Beiträge 
zur Texteskritik der scriptores lii.storiae Augustae', die Unter- 
suchung, welche Herr Richard Werner einer dritten, bis jetzt 
nur wenig bekannten Bearbeitung von Lambrecht's Alexander 
gewidmet hat, die 'Mittlieilungen aus altdeutschen Handschriften, 
II.' Ton Herrn ächönbach, und Herrn Haupts 'Beiträge zur 
Litteratur der deutschen Mystiker. II. Härtung von Erfurt.* 

Neben der Sprachwissenschaft bildet das andere Haupt- 
gebiet die Geschichte, der, wenn sie in dem wohlberechtigten 
weitesten Sinne verstanden wird, die Gesammtheit der zahl- 
reiclien übrigen Forschungen zugerechnet werden darf. 

In den Bereich morgenliindiaclier Gescliiciite fallen die 
Untersuchungen des Herrn Bildinger, welche Krösus' Sturz 
behandeln, femer Herrn David H. Müller*s historisch - geo- 
graphische AMiaudlung 'die Burgen und Sclilösser Südarahiens 
nach demiklil desAl-Hamdam', weiter die vielfältigen auf China 
bezüglichen Arbeiten des Herrn Pfizmaier: 'Zur Geschichte des 
Hauses Thang', 'Seltsamkeiten aus den Zeiten der Thang', 
'JSachrichten von Gelelu ten China s,' 'Furtsetzungen der Zeich- 
nungen der zwei Pa*, 'lieber einige chinesische Schriftwerke 
des siebenten und achten Jahrhunderts n.Chr.', 'Darlegung der 
chinesischen Aeniter", endlich Herrn von Krcmer's Ausfülirungen 
ftber *Ibn Chaldun und seine Culturgeschichte der islamischen 
Reiche*. 

Aus der Geschichte des Alieudlandes liat die der Griechen 
und Römer in folgenden Arbeiten Beiträge erhalten. Unter dem 
Titel: *Die Entwicklung der Staatswissenschaft bei den 
Grieclien' sucht Herr von Stern für die lykurgische Verfassung 
Spartas das recht- und Staats bildende Wirken des Grundbesitzes 
und seiner Vertheilung nachzuweisen, ferner bietet Herr Härtel 
in zwei Fortsetzungen seiner 'Studien über attisches Staatsrecht 
und Urkundeuwesen' Nachträge und Ergänzungen, sowie nähere 
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Ausführung \md Begründimg der frühor bereits mitgetlieilten 
Resultate. Einen Beitrag zur Geschichte der griechischen Maierei 
liefert Herr Klein in der Abhandlung: *£uphronio8*, welche die 
kunsthistorische Stellunsr und Bedeutimi; <ler Prodiicte dieses 
hervorragenden Vaseumalers uaclizuweiseii unternimmt, während 
Herrn Benndorfs Abhandlung über 'Antike Gresichtshelme und 
Sepulcuralmasken in dem Versuche gipfelt, den bisher dunklen 
Ursprung der Sitte der n'imisolien Imagines aufzuhellen. Herr 
Pichler legt in einem Berichte die im Gebiete der ehemals 
römischen Colonie Flayium SoWense durch Nachgrabung gefun- 
doueu bisher unbekannten Kömcrdeukmale vor, Herr Kenner sueht 
'die Römerorte zwischen der Traun und dem Inn*, Yorzüglich die 
Lage der kleineren Stationen dieses Landstriches festzustelleui 
und Herr Biidiuger bringt Biographisches von dem Kirchen- 
Schriftsteller Eiigipius aus Ufemoricum, einem der iSchüler und 
Mönche des heiligen Severinus. 

W&hrend Herrn von Muth*s 'Untersuchungen und Excurse 
zur Geschichte und Kritik der deutschen Heldensage und Volks- 
«pik' kritische Grundsätze für MythenforscJiung überhaupt zu 
g-ewinnen streben, um sie sofort an dem einen und anderen Bei- 
spiele zu erproben, führt uns Herrn IJaclimann's Abhandlung: 
*Die Einwanderung der Baiern' in die wirkliche Geschichte der 
germanischen Völker ein. Von Herrn Maassen werden aufge- 
fundene Beschlüsse einer burgundischen Synode rom Jahre 856 
und einer bisher unbekannt gewesenen römischen Synode walir- 
flcheinlich aus dem Jahre 87Ö mitgetheilt. Ausserdem pubücirt 
ond erörtert derselbe Gelehrte unter dem Titel : *£in Commentar 
zu einigen der sog. Sirraond schen Constitutionen* eine gleich- 
falls bis jetzt ganz unbekannt gewesene Schrift des Florus von 
Lyon, deren kurze Ausführungen sich gegen den auch ander- 
wärts von ihm bekämpften Bischof Modoinus von Antun, den 
treuen Anhänger Ludwig des Frommen richten. Herr Mühlbaclier 

9* 
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untersucht nach veri^chiedenen Eichtungen die unter Karl III* 
dem Dicken ausgestellten Diplome, auf welche der Umstand 
Einfluss gewann, dass dieser Herrscher zu seinem urs^x^rünglichen 
Theilreiche eines nach dem andern erwarb, bis er schliesslich 
fast das ganze Reich Karls des Qrossen wieder besass, während 
Herr Sickel in dem siebenten seiner 'Beiträge zur Diplomatik'' 
die Jieglaubigung oder Kecognition der Königsurkuudea bis- 
zum Jahre 953 klarstellt. Der erwiesene Zusammenhang zwi> 
sehen dem kaiserlichen Landrechtsbuche und den Predigten des 
Bertliold von Regensburg gibt Herrn Strobl Aulass zu einer 
>t achlese hinsichtlich der benützten Stellen. Von Herrn Karl 
Werner wird eine Darlegung der 'Psychologie, Erkenntniss- und 
Wissenschaftslehre des Roger Baco' geliefert. Herr von Höfler 
macht 'die romanische Welt in ihrem Verhältniss zu den Reform- 
ideen des Mittelalters' zum Vorwurf einer ausführlichen Dar- 
Stellung, während die Beziehungen zwischen Claudius Catiuncula. 
und Ulricli Zasius, den beiden Juristen aus der Relbrmationszeit 
unter Mittheilung yon Briefen derselben durch Herrn Horawitz. 
ihre Besprechung finden. In der Abhandlung 'Lambert, der 
Vorgänger ivants' gibt Herr Ziinmeimann einen J?eitrag zur 
Vorgesclüchte der reinen Vernunft und unter dem Titel: 'Kant 
und der Spiritismus' legt derselbe Gelehrte das Verhältniss des 
grossen Philosophen zu Swedenborg und den G-rund seiner 
ablelinenden Haltung f^egenüber dem Geisterglauben dar. 
'Lafayette in Oesterreich' bildet endlich den Gegenstand einer 
Untersuchung des Herrn Büdinger. Der Held dieser Abhandlung 
gehört der Geschichte der alten wie neuen Welt an, insoferne 
aber sein Schicksal in Oesterreich das Thema der Erörterung 
bildet, behandelt dieselbe zugleich ein Stück aus der Ssterreichi* 
sehen Geschichte und leitet liinüber zu den Leistungen auf 
diesem besonderen Gebiete. 
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Von der historischen Commission, welche mit der 
«pecieUen Aufgabe der Pflege Taterländiflcher Geschichte betraut 
und in diesem Bereiche zu einer selbstSndigen Wirksamkeit 
berufen ist, wurden in das unter ihrer Kedaction stehende 
* Archiv für österreichische Geschichte' folgende bald an Länder 
und Orte, bald an Personen oder Geschlechter, an Geschehnisse 
und Einrichtungen der Vergangenheit sich knüpfende Unter- 
suchungen aufgenommen: Herrn Ton Zahnes 'Friaulische Studien 
I.', Herrn Jäger's * Aufsatz über den Ausstellungsort zweier auf 
Tirol bezüglichen Kaiserurkunden d. d. Stegon 7. Juni 1027 
und d. d. Nuzdorf 15. Mai 1097', Herrn Kunmier s Abhandlung: 
*Das Ministerialengeschlecht Ton Wildonie', ein Bericht des 
Herrn Franz Mayer: 'Üeber die Verordnungsbticher der Stadt 
Eger 1352 — 1482', ferner 'Beiträge zur Geschiclite dor Leo- 
poldiner' von Herrn Steinwenter, der 'Oesterreichische Erbfolge* 
streit nach dem Tode des Ladislaus Posthumus (1457 — 58) im 
Lichte der habsburgischen llausgesetze' von Herrn vonZeissberg, 
Herrn Gro88mann*8 *RaimundMontecuccoU, ein Beitrag zur öster- 
Teichischen Geschichte Tomehmlich der Jahre 1672 und 1673', 
^dic Ohedienzgesandschaften der deutschen Kaiser an den römi- 
schen Hof im 1 6. und 1 7. Jaarhuudert' von Herrn vonZwiedineck- 
Südenhorst, 'Kaiser Karl VI. und der Frater Benignus' yon 
Herrn A. Wolf und das *Zeugenverh6r über Maria Karolina 
Tou Oesterreich, Königin von Neapel und Sicilien aus der Zeit 
TOr der grossen französischen Revolution (1 7 68 — 1790)' von 
Freiherm ron Helfert. 

Ausserdem fanden in dem genannten Archive einige 
Quellen von geringerem Umfange ihre Veröffentlichung, so 
'Fragmente eines Nekrologs des Klosters Reun in Steiermark' 
durch Herrn von Zeissberg, 'Fragmente eines Formelbuches 
König Wenzel s II.' durch Herrn Loserth, und unter dem Titel 
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'Aus der Kauzlei KaUer i?igismund's' urkundliche Beiträge zur 
Geschichte des Constanzer Concils durch Herrn Garo. 

Von Quellen grösseren Umfanges, für deren Mittheilung- 
ein besonderes Sannnelwerk in den 'Fönte- rerum Austriaearum*^ 
besteht, worden und zwar für die zweite Abtheiiung, welche 
den diplomataria et acta gewidmet ist, 'Briefe Albrechfs von 
"Waldstein an Karl von llarracli 1625 — 1627*, herausgegeben 
durch Herrn Tadra, zur Yeröä'entUchuug angenommen. 

Endlich hat die Yor Jahresfrist ins Leben getretene ver- 
stärkte historische Oommission ein unabhängig begonnenes, durch 
den frühzeitigen Tod seines Herausgebers Alfred Ritter von 
ViTcnot ins Stocken gerathenes Werk : 'Quellen zur Geschichte 
der deutschen Eaiserpolitik Oesterreichs während der fraazdsi- 
sehen Revolution 17 90 — 1801*, wovon zwei Bände 1873 und 
187 4 erschienen sind, fortzuführen und zu Tollenden beschlossen.. 
Die Mittel zu diesem Unternehmen wurden der genannten Com- 
missiori auf Autrag der Classc von der Akademie im Vereine 
mit dem k. und k. Reichs-Kriegsministerium zur Verfügung 
gestellt. Die Ausfdhrung wurde dem correspondirenden Mitgliede 
Herrn Heinrich Ritter Ton Zeissberg übertragen. 

Die Subyentionen, welche das Erscheinen selbständiger 
wissenschaftlicher Werke im Drucke zu ermöglichen bezwecken 

und im Vorjaiire noch mit reichlicher Hand gespendet werden 
konnten, mussten im letzten Jahre, um eine Störung des Gleich- 
gewichtes im Haushalte zu verhüten, einer Beschränkung unter- 
zogen werden. 

Ausser der dem Wurzbach'schen biographischen Lexikon 
des Kaiserthums Oesterreich, wovon der 36., 37. und 38. Theil 
erschienen ist, zugesicherten Unterstützung, wurden aus den 

Mitteln und auf Antrag der pliilosopliisch-liistorischen Classe 
von der Akademie im abgelaufenen Jahre Druckkostenbeiträge 
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nur für folgende Werke bewilligt; 'Die Nubaspraelie' von 
Remisch, *Die Gredener Mundart, Ton den wichtigsten sprach- 
wissenschaftlichen Gesichtspunkten aus dargestellt' Yon Gärtner 
und 'Arucli coupletiim sivc lexicon vocabnla et re?, quae in 
libris Targumicis, Talmudicis et Midraschicis coutiiu ntur, expli- 
cans auetore Nathane filio Jechielis* tomus II. von Kohut. 

Die Gewährung Ton Unterstützungen, welche zur Aus- 
führung von Reisen in wisseuscUaltlicheiii Interesse mehrfach 
erbeten wurden, musste die Glasse zu ihrem Bedauern aus dem 
erw&hnten Grunde gänzlich sich yersagen. 

Bekanntlich ist unserer Akademie gleich den Akademieen 
zu Berlin und München ein Einfluss auf die Fortfuhrung der 

Monnmenta Germaniae durch die Entsendunpr von je zwei Mit- 
gliedern in die Centraldirection dieses Unternehmens eingeräumt. 
Als solche wurden nach Ahlauf ihrer Functionsdauer das wirk- 
liche Mitglied Herr Sickel und das correspondirende Mitglied 
Herr Stumpf-Brentano kürzlich von der Classe wiedergewUlilt 
Aber nicht bloss an der Leitung, sondern auch an den Publi- 
cationen der Monnmenta Germaniae nehmen mehrere unserer 
Mitglieder persönlich unter Zuziehung jüngerer österreichischer 
Gelehrter lebhaften Autheil. Herr Schenkl besorgt für die Ab- 
theilung der Auetores antiquissimi eine Ausgabe des Aussonius ; 
Herr Maassen liat die fränkischen Concilien als Theil der Leges 
übernommen, und die Abtheilung der Diplomata, welche von 
Herrn Sickel geleitet in Wien ihren Sitz hat, beginnt soeben 
mit einem die Urkunden Konrad's I. und HeinricVs I. enthal- 
tenden Halbbande die langersehnte Yerötfentlichung der Kaiser- 
urkimden. 

Wird schliesslich noch erwähnt, dass auf Grund der yon 

der Classe satzungsgemäss getroffenen Einleitun^^en das Preis- 
gericht der Grillparzer-Stiftung für das Triennium 1878 — 1881 
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aus Herrn Carriere, Preiherm von Dmg-elstedt, Herrxi Hettner, 
Herrn Xordmann und Herrn Zimmermann zusammengesetzt 
wurde, so kaben wir unserer Pflicht als Berichterstatter Genüge 
gethan. 

Es erübrigti den Lorbeer auf das frische Grab unseres aus- 
ländischen Ehrenmitgliedes Gottfried Semper zu legei^ welcher 

hochbetagt am 15. d. M. in Rom gestorben ist, und den 
gebührenden Tribut treuer Erinnerung dem theuren Genossen 
Karl Tomaschek zu entrichten, den ein frühzeitiger Tod aus 
unserer Mitte gerissen hat. 

S e ni p e r 's erstes ölYentliches Auftreten fallt iu das Jalir 
1834. Nachdem er als Jüngling an deutschen UniTorsitäten 
gründliche mathematisohe und philologische Kenntnisse sich 
erworben, hierauf, zur Flucht gezwungen wegen eines Duells, 
in Paris bei Gau seine künstlerischen Studien gemacht und 
endlich vier volle Jahre auf der Wanderschaft in Südfrankreich, 
Italien und Griechenland zugebracht liatte, publicirte er damals, 
dreissig Jahre alt und also nach spartanischer Art gerade aus- 
erzogen, die Schrift: *über bemalte Architektur und Plastik bei 
den Alten*. Ein Tollständiges Programm Ton des Autors künst- 

- lerisclien und selbst politischen Ansichten enthaltend, rief sie 
unter seinen Berufsgenossen das grösste Erstaunen hervor. Ihm 
selbst aber verschaffte sie die eben erledigte Professur der 
Architektur an der Akademie zu Dresden, und ohne Zögern 

. begann er hier auf dem Gebiete der Baukunst in Wort und Tiiat 
sein bahnbrechendes, reformatorisches Wirken. Unterstützt von 
Rietschel und llähnel gelang es ihm iu rastlosem Streben, mit 
seinem durchdringenden Geiste, der ungewöhnlichen Energie 
und seiner dämonischen Leidenschaftlichkeit die sich entgegen- 
stellenden Hindernisse zu überwinden und eine neue Aera in der 
Baukunst hcraufzui'uhrcu. Mehrere Werke standen als Denkmale 
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seines genialen SchatVens bereits vollendet, andere wareu in 
der Ausfuhrung begriffen, als er die s&chsische Hauptstadt nach 
dem Aufstände im Jahre 1849 in eiliger Flueht verlassen 

musäte. 

Entschlossen, in der neuen Welt seine Zukunft zu suchen, 
erhielt Semper einen Ruf nach London, und hier fand er die 

Müsse neben seiner Wirksamkeit im Interesse der Kunstimivistrie, 
2u deren Hebung damals das berühmte Kenaington-Museum, die 
Musteraaatalt für alle sp&teren derartigen Schöpfungen, unter 
semem Beirathe eingerichtet wurde, der literarischen kunst- 
^T'lolirten Arbeit sich widmen zu können. Noch vor ihrem Ab- 
schluss, bereits im Jahre 1853, kehrte Semper nach dem Fest« 
lande zurfick, indem er zum Director der Abtheilung für Archi- 
tektur an dem neugegründeten eidgenössisclien Polyteelmikuni 
in Zürich ernannt wurde, das ihm bald den grössten Theil seiner 
Blüthe verdanken sollte. Lehrend und zugleich wieder praktisch, 
vor Allem an dem liau der Anstalt selbst, tliätig, gelangte 
Semper erst im Jahre 1860 dazu, das in London entstandene 
literarisohe Werk : *der Styl in den technischen und tektonischen 
Künsten oder praktische Aestethik', ein epochemachendes, in 
seiner Art einziges Schriftwerk, das nur von einem schöpferi- 
schen Künstler höchsten Ranges überhaupt hervorgebracht wer- 
den konnte, der Oeffentliohkeit zu übergeben. 

Die Anerkennung des Meisters wurde nachgerade eine 
allgemeine. Von Nahe und Fem kamen ihm Aufträge zu ; die 
grossartigste Aufgabe aber trat an ihn heran, als er vor einem 
Decennium zur Mitwirkung an dem Baue der Museen, des Ilof- 
burgtheaters und dem Ausbau der grandiosen Kaiserburg hier* 
her berufen wurde. Und hat auch Semper in der Folge von der 
thätigen Theilnahme an der Ausführung sich zurückgezogen, 
80 bleibt doch der Stempel seines Genius in unverkennbarer 
Weise aufgeprägt diesen Werken, welche in ihrer Vollendung 
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nicht blos Wien zur Zierde, sondern auch der Kunst der Gegen- 
"wart zur £hre gereichen werden. 

Unser Karl Tomasehek,^) der Sohn eines trefflichen 
Schulmannes aus der alten Zeit^ wurde als der zweitjüng'ste 
unter fünf Brüdern, die insgesammt dem Gelehrtenstande und 
Dienste des dffentUchen Unterrichtes sich gewidmet haben, 
geboren am 28. September 1828 zu Tglau in Mähren. 

Schon in der Gyninasialzeit und während der philosophi- 
schen Studien regte sich in ihm der Drang nach geistigem 
Schaffen, der entsprechend den Lehen»jahren zunSchst in dichte- 
rischen Versuclien und Entwürfen, später auch in kleineu 
Arbeiten aus dem Gkbiete der Naturbeschreibung seine Aeusse- 
rung fand. Leider gebrach es bei der früheren Studieneinrich- 
tung, unter deren Herrschaft Tomaschek aufwuchs, dem leben- 
digen allseitigen Interesse an einer entsprechenden Führung, 
seinem Streben an Richtung und Ziel, so dass, als die Wahl des 
Lebensberufes herantrat , der Jüngling gleicli so vielen Andern 
für die juridische Facultät sich bestimmte. Kaum hatte jedoch 
Tomaschek das Rechtsstudium Tollendet,als im Gefolge dergewal- 
. tigen Ereignisse des Jahres 1848 die grosse Reform in demUnter- 
richtbwesen unserer Mittel- und Hochschulen zur Verwirklichung 
kam. Diese für die Entwickelung des geistigen Lebens in Oester- 
reich epochemachende Neuerung wurde zugleich yon entschei- 
dendem Einfluss auf das Schicksal des Verstorbenen; sie wies 
ihm den wahren Beruf seines Lebens. 

Mit raschem Entschlüsse yerliess Tomaschek 1850 die 
ohne Neigung eingeschlagene juridische Laufbahn, um sich der 
Schule zuzuwenden. Der Mangel an Lehrkräften, der durch die 
plötzliche, allseitige Erweiterung der Gymnasien entstanden^ 

Vgl. den Nekrolog tob Karl SehonM in dor 2eitiehrllt fQr Sftor* 
reichiseha GyrnnMion 1878. 11. Heft. 
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Terscbaffte ihm sofort eine praktische Verwendung als Aushilfs* 
lehrer an dem Olmützer Gymnasium, von wo er, Dank der Auf- 
merksamkeit der obeisteu Unterrichtsbehörde, im foli^'ondejo 
Jahre behufs seiner Vervollkommnung und weiteren Ausbildung 
in auszeichnender Weise in das an der Wiener Universität neu 
eröffnete historiseh-pliilologische Seminar berufen wurde. Bereits^ 
im Jahre 1852 legte er die nunmehr vorgeschriebene Staats- 
prüfung mit glänzendem Zeugniss über seine LehramtsbefShi«' 
gung ab, und nach einer lialbjährigen Suppleutur an dem Gym- 
nasium der Josephstadt folgte seine Anstellung an jenem der 
Theresianischen Akademie, wofür die besten Kräfte ausgewählt 
zu werden pflegten. Als Unterrichtsgegenstand wurde ihm hier 
ganz besonders die deutsche Sprache zugewiesen, und der von 
Begeisterung erfüllte Lehrer wusste wieder Begeisterung aueli 
bei seinen Zöglingen zu erwecken. 

Eine jeuer bescheidenen, echten Naturen, welclic in 
getreuer Pflichterfüllung die höchste Befriedigung empfinden 
und Anforderungen nur an sich selbst zu stellen gewohnt sind^ 
fand 'romascliek volles Genügen an dem ihm gewordenen Wir- 
kungskreise. £s bedurfte der drängenden Aufmunterung von 
Freunden, um ihn zu dem weiteren Schritte zu bewegen, das» 
er sieh im Jahre 1855 zugleich an der Universität für das 
Lehrfach der deutschen Sprache und neuereu deutschen Lite- 
ratur habilitirte, und damit jene höhere Wirkungssphäre betrat^ 
in der die Lehrthätigkeit durch die Forschung bedingt ist. 

Als ein ^pecimen der letzteren unterbreitete er der Facultät 
ausser dem 'Versuch einer Darstellung der allgemeinsten 
Probleme und Methoden der antiken Kunstforschung* eine 
Abhandlung, welclie 'die Einheit in Schlller's Wallenstein* hin- 
sichtlich der llaupthandlung und der sie begleitenden Episoden 
nachzuweisen bezweckte. Die Abhandlung wurde nachmale 
umgearbeitet und bildete einen jener Vorträge, welche im 
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AVinter 1858 von mehreren jüngeren Professoren und Docenten 
der phUosophiseken Facultät im Laudhause abgehalten wurden, 
und die in der Folge allgemein gewordene Sitte öffentlicher 
wissensc halt lie her A'orlesunycn iu Wien .'?o würdig und glücklich 
inaugurirt haben. Ferner brachte von ihm im Jahre 1857 das 
Programm des Thereaianischen Gymnasiums unter dem Titel: 
'Schiller und Kant' eine Untersuchung, worin der Einfluss der 
Kant'sclien Philosophie auf Schiller und die weitere Entwicke- 
lung derselben durch den Dichter auf dem Gebiete der Ethik 
und Aesthetlk dargelegt wurde. Diese Arbeiten kennzeichnen 
die Riclitung, in der sicli Tomaschek's literarische Thätigkeit 
bewegte und mit der er bald darauf vor eine grosse und dank- 
bare Aufgabe sich gestellt sah. 

Am 9. November des Jaiires 1859 erfüllte sich ein Säcu- 
lum seit Schiller s Geburt. Die Liebe und Begeisterung für den 
Dichter gestaltete seinen hundertsten Geburtstag zu einem 
ebenso allgemeinen wie grossartigen Feste der Huldigung, 
Auch die Akademie bescliloss ihre Theilnahme an der Ovation, 
weldie dem Fürsten in dem unermesslichen Reiche des Gedan- 
kens dargebracht wurde, indem sie die Preisaufgabe einer 
'Würdigung Schiller s in seinem Verhältnisse zur Wissenschaft, 
namentlich zu ihren philosophischen und historischen Gebieten' 
ausschrieb. 

Unter den vier BcNverbuugsschriften , welche einliefen, 
wurde der Preis zuerkannt jener, welche das Motto trug: '£s 
wächst der Mensch mit seinen grosseren Zwecken', und als in 
der feierlichen Sitzung des Jahres 1861 an dieser Stelle das 
Siegel gelöst wurde, ergab sich als der gekrönte Sieger in dem 
wissenschaftlichen Wettstreite unser Karl Tomaschek. 

Er hatte sich, wie das ürtheil rühmen durfte, in das Sein 
und Werden Sihiller's, in sein Wirken völlig eingelebt, und 
dem grossen Dichter auch im Bereiche der Wissenschaft eine 
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würdige Stelle angewiesen, indem er in belriediut^idster Weise 
dargelegt hat, was einerseits die Wissenschaft für Schüler 
gewesen, anderseits was Schiller für die Wissenschaft war und 
noch ist. Das AVcrk erschien 1862 in Druck unter dem Titel: 
'Schiller im Verhältnisse zur Wissenschaft'. Es nimmt nach der 
Aeusserung einer berufenen Stimme unter den literarhistorischen 
Monographien über die classisehe Periode der deutschen Lite- 
ratur eine hervorragende Stelle ein und ein bleibender Werth 
ist ihm gesichert. 

Nach so glücklichem Erfolge war es naturlich, dass in 
Tomasuhek der Wunsch entstand, dem andern Dichter! ursten 
die gleiche wissenschaftliche Huldigung darzubringen, dass er 
den Entschluss fasste, auch den geistigen Entwicklungsgang 
Göthe s vor Augen zu führen. Diesem aus eigenster Initiative 
entsprungenen Werke blieb jedoch leider die Vollendung ver- 
sagt. Die Vorarbeiten , bestehend in der Sammlung des Mate- 
riales, wurden uuternonnneu in der freundlichen Murstiidt, für 
deren Universität Tomaschek noch in dem letzterwähnten Jahre 
als Ordinarius seines Faches ernannt wurde. So werthvoU für 
die literarische Thätigkeit die ausschliessliche Verknüpfung mit 
einer Jlochschule erschien, so hatte er doch nur mit getheilteu 
Gefühlen dem an ihn ergangenen Rufe Folge geleistet. Der 
Unterricht an dem Gymnasium war ihm, dem denkenden Schul- 
mann wirklich lieb und theuer gewesen 5 überdiess empfand er 
die Trennung von Wien und seinen Freunden aufs Schmerz- 
lichste. 

Fünf Jahre verstrichen; sein liebenswürdiges Wesen hatte 
ihm bald auch in Graz gute Freunde gewonnen , während die 
neue Stellung neue Pflichten auferlegte, denen er in Jeder Rich- 
tung gerecht zu werden sich bemühte. Die Sehnsucht nach 
Wien war freilich nicht verwunden, aber auch in Wien hatte 
man seiner nicht vergessen. 
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Der Wahl zum correspondirenden Mtgliede der Akademie 

im Mai 1867 folgte am Ende des Jahres von Seite der philo- 
sophischen Facultät der erneuerte Antrag auf seine Ernennung 
2um ordentlichen Professor der Wiener Universität. Und dies- 
mal fand der Antrag die G-enehmigung. Tomaschek sollte 
neben dem Gcrniauisten Franz PfeilVer hauptsächlich die neuere 
•deutsehe Literatur vertreten. Des Letzteren unerwarteter Tod 
machte indess nicht blos die beiderseits mit Freude begrüsste 
gleichzeitige Wirksamkeit unmöglieli 5 er sollte auch Toma- 
fichek's schriftstellerische Thätigkeit fürs Nächste ablenken von 
«einem eigentlichen Arbeitsfelde. 

Die von der Akademie veranstalte Sammlung der Weis- 
Ihümer, einer für das Recht und die Wirthschaft wie für die 
Sprache des Volkes gleich ergiebigen, noch unausgeschöpften 
'Quelle war um die Mitte der sechziger Jahre so weit gediehen, 
<lass mit der Publicatiou der Anfang gemadit werden konnte. 
Die Bearbeitung des ersten Bandes, für welchen die betreffen- 
den Denkmäler aus dem Salzburger I^inde bestimmt waren, 
hatte PfeitVer als Spraeligelehrter mit dem Bericliterstatter über- 
nommen. Das Hinscheiden Pfeiffer s vereitelte die Ausführung 
•der bereits begonnenen Arbeit. Es galt einen Ersatzmann zu 
finden, und Tomaschek brachte das persönliche Opfer aus Liebe 
^ur Sache, er trat willig an des ver:?torbenen Freundes Stelle. 
Nach zweijähriger gemeinsamer Arbeit konnte das Buch der 
Oeffentlichkeit übergeben werden, und wenn von der Kritik 
nicht bloss die Herstellung des Textes als völlig tadellos bezeich- 
net wurde, sondern auch die Beigaben rühmendes Lob erfuliren, 
j80 gesteht Berichterstatter gerne das Hauptverdienst seinem 
verstorbenen Genossen zu. Das von ilim bei völliger Beherr- 
schung des Wortschatzes verfasste Glossar, das den Hathsuchen* 
•den niemals ünbefriedigt lässt, bildet einen werthvollen und auch 
bereits nutzbar gemachten Beitrag zur deutsehen Lexikographie. 
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Nach diesem Excurse gedachte Tomaschek die hingesun- 
kenen Fäden zu seinem Werke über Götlie wieder aufzuuehraeu. 
Aber die Zeit, deren die Arbeit bedurfte, wurde allzu spärlich 
gegönnt. Vielleicht noch mehr als Andere, musste er bei seinem 
willt'ähi igen Wesen inue werden, dass die Thätigkeit eines 
Lehrers der Wiener Hochschule nicht in dem nächsten und 
eigentlichen Berufe sich erschöpft, dass Müsse und Kraft von . 
Aussen her in gar mannigfaltiger Weise in Anspruch genommen 
werden. Seine liestelluug zum Examinator in zwei Prüfungs- 
commissionen für die Gymnasien und Realschulen, die Wahl zu 
UniversitätsSmtem, seine Berufung in staatliche Commissionen, 
die Erstattung von Gutachten iiber didaktische Fragen und 
Lehrbücher für die oberste Unterrichtsbehörde, seit dem Jahre 
1878 die Mitredaction der Gymnasialzeitschrifb haben die Zeit ■ 
zersplittert und eine ruhige Sammluug unmöglich gemacht. Die 
Veröffentlichung eines Theiles von einem Abschnitte aus dem 
Leben des Altmeisters: 'Göthe als Student in Leipzig in den 
Jahren 1766 — 1768' erscheint wie ein Act stiller Resignation, 
<lass das Werk je .seinen Abachlu.ss finden werde. Und in der 
That war die letzte Aeusserung eine Rede, welche Tomaschek 
Yor Tier Jahren als jüngstes Mitglied der kaiserlichen Akademie 
an ilirem Stiftungsfeste in diesem IJaume gehalten hat. Sie ent- 
hält ein wissenschaftliches Bekenntniss. Indem er die Wege 
wies, auf welchen der Literarhistoriker Ton den näher bezeich- 
neten Gcsiclitspunkten aus die Entwickelung des classisclien 
Uöhestandes der neuhochdeutschen Dichtung zu verfolgen 
hat, legte er öffentlich Zeugniss ab Ton der Methode, wie 
nach seiner Auffassung die Literaturgeschichte überhaupt zu 
behandeln sei. 

Einigen Ersatz für die Befriedigung, welche der Gelehrte 
aus seiner schriftstellerischen Bethätigung schöpft, boten Toma- 
schek die Publicationen mehrerer Schüler, welche in den letzten 
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Jahren yon ihm angeregt, geleitet und unterstützt verschiedene 
Autoren aus <\oy neueren Geschichte der deutschen Literatur 
monographisch behandelt haben. Diese Arbeiten bildeten nicht 
blos die Freude und den Stolz des Lehrers, in ihnen suchte und 
fand er zu^^leicli den Trost, dessen er bedurfte, wenn ihn bis- 
\7eilen die Hoffnung verliess, durch Entlastung die zur eigenen 
schriftstelleriflchen Th&tigkeit erforderliche Müsse bald wieder 
zu gewinnen. 

Der Gedanke an einen frühzeitigen Tod lag ihm fem. 
Athembesch werden, die bei sonst gesunder Leibesverfassung 
seit einigen Jahren aufgetreten waren und ihn anf&nglich beun- 
ruhigten, wurden nicht als das erkannt, was sie waren, die 
Anzeichen einer organischen Veränderung , welche das Herz 
ergriff. 

Noch verwirklichte sich in den Osterferien des vorigen 
Jahres ein lang gehegter Wunsch, Italien mit der ewigen Stadt 
zu sehen. In Gesellschaft eines lieben Freundes unternahm er 
die Fahrt, wobei Göthe's italienische Reise als Leitfaden ihm 
diente. Der Genuss hatte grosse Anstrengungen erfordert; bei 
seiner Rückkehr in unsere Mitte war die ihm eigene, frische 
Gesichtsfarbe gewichen. Nur mit dem Aufgebot der ganzen 
• AVilleuskraft vermochte er seinen Pflichten im verflossenen 
Sommersemester zu genügen. Als letzteres zur Neige ging, 
warf ihn die zur vollen Entwickelung gekommene Krankheit 
auf das Siechbett. Die Aerzte hatten ihn aufgegeben ; er selbst 
hoffte noch auf Wiedergenesung von der frischen Waldluft in 
dem thenren £rdenwinkel, worauf seine Wiege gestanden. Die 
Sehnsucht wurde gestillt; es gelang, den Schwerkranken nach 
dem Landsitze seines ältesten iJruders zu Wetterhöfl bei Iglau 
2tt bringen. Umgeben und gepflegt von seinen Verwandten 
empfand er vorübergehend Linderung; was der N&chsten Liebe 
gewähreu kann, wurde ihm zu Theil. 
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Am 9. September erlöste ilm der Tod von seinen Leiden. 
Als der Sterbetag naeh drei Monaten wiederkehrte, yer- 
einigte der Senatssaal der Uniyersit&t Verwandte ^ Freunde, 

Collegen und Schüler des Geschiedenen zu einer prunklosen 
Andaehtsfeier. 

Der Zeitgenossen lebendige Erinnerung bleibt ihm gewahrt ; 

seinen Namen und seine Werke aber werden Berufsgenossen 
auch kommender Geschlechter kennen und schätzen. 



Alaunaeh. 1879. 
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diesjähriger Bericht über die in der mathematisch-aatur- 
^issenschaftiiohen Ciasse eingetretenen Veränderungen muss mit 
4er Elrinnerung an den grossen Verlust beginnen , welchen die 
Akademie durcli den am 23. Juli erfolgten Tod ihres so hoch 
verehrten Präsidenten, Karl Freiherm Ton Kokitansky, erlit- 
hat. 

Dieses traurige Ereigniss hat nicht nur in unserem, es hat 
in den weitesten Kreisen eine tiefe Erregung hervorgerufen. 

Nach manchem Kampfe, der zu Beginn der Laufbahn zu 
bestehen war, hatte Rokitansky bald die Freude, seine Leistun- 
gen anerkannt zu scheu. Innerhalb und ausserhalb der Grenzen 
•des Kelches wurde der Name des Begründers einer neuen Schule 
in der Medizin gefeiert. Und nicht die Bf&nner des gelehrten, 
"des ärztlichen Berufes allein waren es, die dem Meister ihre 
Hochachtung zollten, sein Ruf drang in Tiel weitere Schichten. 

Ihm wurden Huldigungen dargebracht, wie solche bei uns 
noch keinem Gelehrten zu Theil wurden , und auch die letzte 
ilim erwiesene Jb^kre gestaltete sich zu einer grossartigen, erhe- 
l>enden Feier. 

Der akademischen Gepflogenheit gemäss, hat mein Berieht 
zunächst eine Skizze des Lebens des Dahingeschiedenen zu ent- 
halten. Ich bin in der Lage, eine aus authentischer Quelle 
gesehSpfte zu geben. 

Rokitansky hat eine umfangreichere Autobiographie hinter- 
lassen. Mit freundlichem, zu grösstem Danke verpflichtenden 



Digitized by Google 



160 Die feierliche Sitzung 1879, 

Entgegenkommen hat mir die Familie des Verewigten einen 
Auszug aus derselben, welcher den eigentlich biographischen 
Theil Tollstlndig wiedergibt , zur Verfügung gestellt. Darnach. 

erzählt Rokitansky seinen Lebenslauf, wie folgt. 

Ich bin am 19. Februar 1804 in Kdniggrfttz in Böhmen 
geboren worden, wo mein Vater als Kanzlist im Kreisamter 
bedienstet war. Meine Vorfahren waren wahrscheinlich pol- 
nischer Abstammung. 

Im achten Jahre verlor ich meinen Vater, welcher letzter» 
im Jahre 1812 in Leitmeritz als Kreiseommissär starb (im 
42. Jahre seines Leb^). Nach dem Tode des Familienvater» 
hinterblieb die Witwe mit vier Kindern in sehr missHche» 
materiellen Verhältnissen. Die Mutter mit den Kindern über- 
siedelte nach Königgrätz und 1816 abermals nach Luze im 
Ohmdimer Kreise, wa sie in dem Hause eines Onkels, damali* 
gen Pfarrers in huie, TJntei^nft fanden. Ich blie^ indess in 
Xöniggrätz bis zur Beendigung meiner Gymnasial Studien zurück. 
1827 starb die Mutter. 

Ich habe in Leitmeritz die Nbrmalschule besucht. In 
Königgrätz beschloss ich die Normalschule und trat 1813/14 
in das damals f ünfclassige Gymnasium ein. In dem ersten Jahre 
exeellirte ich , da ich der Erste in der Reihe derjenigen war, 
welche den Prämilrten proxime accesserunt, später kam ich au» 
der Elite heraus, blieb aber immer ein eminenter Schüler. Die 
Gegenstände, welche ich mit Liebe betrieb, waren Latein und 
spSter Peesie , wie es scheint des Besonderen durch die besseren 
Lehrer angeregt, welche uns in diesen Fächern unterrichtet 
haben. Auch im Piano hatte ich inawischen solche Fortsehritte- 
gemacht, dass ich am Namenstage des GymnasialprSfeciatt 
eine Mozart'sche Sonate TOr einer gewählten Zuhörerschaft 
Tortnig» 
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Im Jahre 1818/19 bezog ich die Universität zu Prag, 
um, wie man damals sagte, Philosophie (Logik, Physik und 
Metaphysik) als Vorbereitung zum Brotstudium zu studiren. 
Die beengten materiellen Verliältnisse der Mutter zwangen mich 
in Prag so yiel wie möglich durch Lectionen zu erwerben. Ich 
bekam auch Lectionen, fibeinahm auch eine Hauslehrerstelle, 
wo es mir gut ging, allein mich dünkte der Zeitverlust zu gross, 
während es in der That der Drang nach Ungebundenheit war, 
der mich bestimmte, diese Stelle niederzulegen. 

Meine obligaten Studien betrieb ich während dieser drei 
philosophischen Jahrgänge ziemlich lässig. Man durfte den 
dritten Jahrgang (Metaphysik), welcher gerade das Jahr darauf, 
als ich ihn zurfickgelegt hatte, abgeschafft wurde, als eine 
gestohlene Zeit betracliten. Neben der angegebenen Behand- 
lung meiner obligaten Studien erhielt sich meine Wissbegierde, 
und ich war wfthrend der drei philosophischen JahrgSnge einer 
der fleissigsten Besucher der UniversitStsbibliothck. 

Während dieser Zeit wurde Eeligionsprotessor Bolzano 
seines Amtes entsetzt, ein ausgezeichneter Mathematiker und 
Philosoph, und wie ich glaube, damals der einzige wahrhaft 
grosse Mann an den österreichischen philosophischen Facultäten. 
Mit Bolzano's Entfernung hing die Entfernung des Leitmeritzer 
Bischofs Hurdalek, femer des Professors au der Leitmeritzer 
Theologenschulo Fessel und endlich auch die des Prof. der 
Philosophie Rembold zusammen. 

Im Jahre 1822 liess ieh mich in den ersten Jahrgang der 
Medizin inscribiren aus eigenster Wahl. Ich studirte drei Jahre 
in Prag mit Liebe und Eifer besonders Anatomie, sah aber bald 
ein, dass sieh nicht viel letnen lasse. 

In der Zoologie und Mineralogie bekamen wir kaum etwas, 
in der Botanik das Nothdürftigste zu sehen, in der Anatomie 
nicht viel und imSecirsaal gab es keine Anleitung, da Proseetor 
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Purkynje, der nachmalige Physiolog, uns kaum beachtete. 
Nocli schlimmer war es im zweiten Jahrgänge. Die Chemie und 
das Wenige I was uns der Physiologe in lateinischer Sprache 
Torlas, blieb uns unyerstSndlioh. Im dritten Jahrgange wurde 
allgemeine Pathologie, Materia medica, theoretische Chirurgie 
und Geburtshilfe auswendig gelernt, namentlich aber die Zeit 
mit dem Studium der Theoria morbi Hartmann^s und der Lecture 
naturphilosophischer Pathologien Tergeudet. Die Anatomie 
sprach mich am Meistt n au, und ich betrieb sie in den Ferial- 
zeiten in Tcrgleichender Weise. 

Im Herbste 1824 ging ich nach Wien, wo mir ein Onkel 
^Secretär der llofkanzleij Unterstützung versprach. 

Im Verlaufe 1826/7 habe ich die medizinischen Rigorosen, 
durch den Tod meiner Mutter und Kränklichkeit vielfach behin- 
dert, abgelegt. 

Ich habe mich länger und emstlicher mit der Verfassung 
meiner Dissertation de Yarioloide abgegeben und kam desshalb 
erst 1828 zur Promotion, in welchem Jahre ich auch an der 
pathologisch-anatomischen Anstalt als unbesoldeter Practicant 
eintrat. Der damalige Studienreferent Taulow Rosenthal 
machte meinen Onkel auf das Freisein dieser Stelle aufinerksam 
und forderte mich auf, um dieselbe einzuschreiten. 

Mein Onkel unterstützte mich so gut er im Stande sein 
mochte, er drängte aber auch, mich um einen Erwerb um- 
zusehen. 

Mehrere Bewerbungen um Stellen ausserhalb Wiens blieben 
erfolglos. Mittlerweile gestalteten sich die Dinge an der patho- 

logisch-anatomischen Anstalt zu meinen Gunsten. Mein nächster 
Vorgesetzter und bei der Unthätigkeit des Vorstandes (Prof. 
Biermayer) der eigentliche Leiter der Anstalt war der Assistent 
Dr. Johann Wagner. 
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Im Jahre 1829 wurde mir die Führung der polizeiiicheu 
und gerichtlichen Leichensectionen gegen einen Pauschalbetrag 
Ton 300 fl. anyertraut. 

Nachdem im Jahre 1831 Prof. Biermayer seines Amtes 
definitiT entsetzt worden war, wurde Wagner sein Nachfolger 
und übernahm damit der bestehenden Einrichtung gemSss die 
Führung der legalen Sectionen. Dafür wurde ich Assistent an 
der Anstalt. 

Ein gütiges Schicksal hat mich davor bewahrt, Professor 
der Anatomie an einer Chirurgen-Schule zu werden. An der 
C'oncursbewerbung um die Stelle in Lemberg wurde ich durch 
Krankheit gehindert, und eine Stelle in Olmütz, um welche ich 
concurrirte, bekam mein Mitbewerber. 

Im Jahre 1832 starb Wagner und ich wurde zur Suppli- 
rung des Lehramts, der Gustodie und des Spitalprosectorats 
bestellt und übernahm damit auch die Führung der polizeilichen 
und gerichtlichen Sectionen. 1834, uacli zweijäliriger Suppli- 
rung, wurde ich zum ausserordentlichen Professor der pathologi- 
echen Anatomie und Prosector des allgemeinenKrankenhauses und 
zum Gustos des pathologisch-anatomischen Museums, mit einem 
Jahresgehalte von 1000 fl, und Natural wolinung, bestellt. 
Damit übernahm ich auch definitiv als Qerichtsanatom die 
Führung der polizeilichen und gerichtlichen Sectionen gegen 
ein Pauschale von 300 fl. Ich hatte bei meiner Ernennung keine 
Mitcompetenten, Fach und Vertreter waren in den Augen der 
Aerzte zu unbedeutend, als dass es irgend ein Aufsehen erregt 
hätte. 

Ich trat mein Amt niit der schon früher gewonnenen 
Ueberzeugung an, dass die Leichensectionen eine Fundgrube 
Ton neuen Thatsachen seien. Es stellten sieh zwei Aufgaben : 

Erstens die Aufgabe, die Thatsachen vom rein anatomischen 
Standpunkte wissenschaftlich zu ordnen und dabei eine ihre 
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öonderimg und Zusammenfassung fachgemäss rechtfertigende, 
allgemeine pathologische Anatomie zu sehaffen; zweitens die 
Aufgabe, zu zeigen, daes und wie die Thatsacben für die Dia- 
gnose am Lebenden zu Terwertlien seien, dass eine fortschritt- 
liche Nosologie die anatomische Basis nicht entbehren könne. 

In diese zwei Aufgaben setzte ich meinen Beruf und wid- 
mete mich demselben ansschli esslich. Insbesondere die Bemühun- 
gen um die zweite Aufgabe waren es, welche eine viele Jahre 
wfthrende Opposition, zumal im Kreise der ProfessoreUi wach- 
riefen. Indessen wuchs doch allmälig die Theilnahme an meinen 
Vorlesungen, der Zudrang vom Auslände nahm ganz ausser- 
ordentlich zu und verschaffte mir frühzeitig einen Ruf, wie ihn 
in Wien Niemand seit den Zeiten Peter Frank's genossen hatte. 
Ein grosses Gliick für die neue Richtung war es, dass in Skoda 
ein Gesinnungsgenosse erstand, denn in ihm und durch ihn 
trugen die Bestrebungen der pathologischen Anatomie über- 
zeugende Frftchte auf dem 6kbiete der practischen Studien. 

Meine literarischen Arbeiten, welclie in den österreichisclien 
Jahrbüehem yeröffentlicht sind, so wie ein Besuch Wunderlich'» 
in Wien, yeranlasste diesen in einer besonderen Schrift: „Wien 
und Paris", Stuttgart 1841, sich über den Geist der Wiener 
Schule in der anerkennendsten Weise auszusprechen. Im Jahre 
1842 unternahm ich in Gesellschaft Skoda*s eine dreimonat- 
liche Reise nach Deutschland , England und Frankreich , zu 
deren Bestreitung ich durch Verwendung des damaligen Studien- 
refsrenten Freihenm von Itlrkheim eine Subvention von 1000 fl. 
von der Regierung erhielt. 

Ich sparte mit dem Gelde, so dass ich davon ein Pariser 
Mikroskop von Brunner bestreiten konnte. 

1844 wurde ich zum ordentliehen Professor ernannt und 
die pathologische Anatomie gleichzeitig als ein obligater Lehr- 
gegenstand erklärt. 
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Ich kann die Mühsalen nicht verschweigen, die sich daraus 
ergaben, dass ich meine Yortr&ge in ^mden, entfernten Hor> 
sSlen abhalten und das Demonstrationsmatorialc herbeischlcppea 
lassen musste^ ferner aus dem Zustande der Seciranstalt, eine» 
Gebäudes , welches seiner Anlage und Einrichtung nach einzig 
in seiner Art und geeignet war, die G^undheit dauernd zu 
zerrütten. Bis zu der im Jahre 1862 erfolgten Herstellung des 
neuen Gebäudes war ich genöthigt mit dem Museum dreimal 
zu übersiedeln. 

Wie schon erwähnt, wurde mein Fach 1844 zu einem 
obligaten erkl&rt. Ursprünglich sollte es jährlich während eine» 
Semesters gelesen werden. Eine eingehende Vorstellung, wi» 
unmöglich es sei , das Fach mit Aussicht auf Erfolg in einem 
Semester zu erledigen, hatte ungewöhnlich rasch die Bestim- 
mung zur Folge, dass die pathologische Anatomie durch zwei 
Semester zn lesen sei. 

Ich erölYnete meine Vorlesungen im Jahre 1844 mit eiuer 
Antrittsrede. Mit der Actlvirung des neuen Universitätsstatuts 
(Unterriehtsminister Thun) wurde ieh Mitglied des Professoren- 
collegiums, war der erste Decan desselben und auch der erste 
Rector aus der Keihe der UniTCrsitätsprofessoren. 1850 erhielt 
ich den Titel und Charakter eines Regierungsrathes (und zu 
dem Jahresgehalte von 2000 fl. eine Zulage von 500 fl.). 1862 
wurde das neue pathologische Gebäude feierlich eröffnet, wobei 
ich eine Rede hielt, bei der ich es der Sache wegen auf 
einen Eclat anlegte. Es erfolgte hierauf die Verleihung de» 
Titels und Charakters eines Hofrathes und zugleicli wurde 
mein Gehalt unter Einstellung der obigen Zulage auf 3600 fl* 
erhöht. 

Bald hierauf berief mich der damalige Staatsministcr 
Schmerling zu einer Besprechung und bot mir den Eintritt in 
das Ministerium zur ausserordentlichen Dienstleistung am. 
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Ich liabe bald nacli dem Antritte zwei Broschüren publi- 
«irty eine „Zeitfrage, betreffend die Universität, mit besonderer 
Berucksiehtiguiig der Medizin*' und „Die ConformitSten der 
Universitäten", welche gleichsam das Programm meiner Thätig- 
keit abgeben sollten. 

F&r meine Dienstleistungen im Unterrichtsministerium ist 
mir eine jährliehe Remuneration Ton 1200 fl. angewiesen 
worden. 

Unter dem Ministerium Stremayr ist meine Stellung im 
Ministerium eine andere geworden, es ist aus dem Referenten 

■ein Fachvotant geworden. Im Jahre 187 3 wurde mir durch 
Minister Stremayr die Erhöhung meines Gehaltes auf 5000 fl. 
.zu Theil. 

Im Jahre 18 67 (durcli Vermittoluiit^ lies Freilierru von 
üye) wurde ich durch ein Handbillet Sr. Majestät ins Herren- 
haus berufen. — Nachdem ich am 18. Februar 1875 mein 
70. Geburtsjahr erreicht hatte, wurde ich im selben Jahre 
zuit einem Kuiiegeiialte von 5000 fl. pensionirt. 

Neben meinem Lehramte war ich unter Minister Bach 
Mitglied der ständigen Medizinaleommission im Ministerium des 
Innern, und seit der Errichtung des Sanitätörathes Präsident 
des letzteren. 

Auf dem Gebiete des wissenschaftlichen Vereinswesens 

wurde ich im Inlandc zunächst Mitglied der im Jahre 1888 
unter dem Ministerium Koiowrat errichteten Gesellschaft der 
Aerzte in Wien und im Jahre 1850 Präsident dieser Gesell- 
schaft. 

Im Jahre 1848 wurde ich Mitglied der kaiserlichen Aka- 
demie der Wissenschaften. Im Jahre 1866 wurde ich zum 
Vice-Präsidenten und nach Ablauf der dreijährigen Functions- 

dauer zum Präsidenten gewählt. Ich bin es in Folge wieder- 
holter Wahl noch heute (1876) und halte dies für die grdsste 
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Ehre, die icli geniesse. Im .lahrc 1858 hielt ich bei der feier- 
lichen Sitzung einen Vortrag „Zur Orientirung über Medizi» 
und deren Praxis^, 1867 bei derselben (Gelegenheit alt Vice* 
PrSsident einen Vortrag: „Ueber den selbstilndi^en Werth des; 
Wissens", uudl869, bei der gleiclien Gelegenheit, den Vortragr 
„Ueber die Solidarit&t alles Thierlebens''. 

Im Jahre 1869 wurde die anthropologische Gesellschaft: 
in Wien gegrüudet und ich zu ihrem Präsidenten gewählt. 

Ich bin im Verlaufe meiner Thätigkeit Mitglied Ton fast 
nnzShligen wissenschaftlichen Vereinen und (Jesellschaftenr 
geworden. 

An Auszeichnungen habe ich eine Reihe in- und auslän- 
discher Orden erhalten. — Zu meinem 70. Geburtstage erhielt 
ich von Sr. Majestät das Coramandeurkreuz des kaiserUeh-Qster- 
reichischen Leopold-Ordens. 

lieber die grosse Ehre, welche mir damals zu Theil gewor- 
den, gibt eine besondere Broschüre (Braumfiller 1874) Auf- 
schi uss. 

£s bleibt nun noch die Aufgabe übrig, die Torstehende* 
einfache Darstellung des Lebens Rokitansky's durch die Erörte- 
rung seiner wissenschaftlichen Arbeiten zu vervollständigen.- 
Ich wäre nicht im Stande gewesen, diese Aufgabe zu lösen.. 
Denn es schien mur angemessen, den grossen Werth und Erfolg- 
dieser Arbeiten nicht blos in allgemeinen Worten zu preisen^^ 
sondern denselben in bestimmter, auf das besondere eingehender 
Weise darzulegen. Dazu bedurfte ich fachmSnnisoher Hilfe, und 
dieselbe wurde mir auch in der freundlichsten Art zu Theil. 

Schon die erste Abhandlung Rokitansky's lässt die ganze« 
Bedeutung des Mannes errathen , und es empfiehlt sich daher^ 

auf eine genauere Analyse dieser Abhandlung einzugehen. 
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FUn&ehn Beobachtungen ,^ Innerer Darmeinschnllrungen''^) 

{sagt R. in der Einleitung) boten eine solche Manigfaltigkeit 
•dar, dasB sie 2U dem Versuche ihrer Souderung, der Feststellung 
1>e8tunmter Arten und der Auseinandersetzung ihrer allgemeinen 
Bedingungen auffordern. 

Diesem Plane wird in der Abliandlung aueh Heclmung 
igetn^n. Die Fälle werden kurz und prftgaant Iteschrieben; aus 
der Form der Einschnürungen (aus der Lage der Därme) wird 
■sodann die Genesis der Verwickelung erschlossen; endlicli werden 
«Ue Formen naeh gemeinschaftlichen Entstehungs-Ursachen. ein- 
g:etheilt. Sodann Terlässt der Autor den Befund an der Leiche 
und wendet sich an die Geschichte der Einschnürungen. Wieder 
langt er mit der Beschreibung an. Die aufTälligsten Erschei» 
Hungen, welche sich an diese Krankheit knüpfen, werden zu 
«inem Krankheitsbilde , zu einer Geschichte der Krankheit Ter- 
•einigt. Endlich wird dargethan, welche Uilt'smittei — nach den 
vorliegenden Beobachtungen — in Anwendung kommen könnteui 
tim den t5dtlichen Ausgang zu yerhindem. 

Dieser letzte Abschnitt, der von den Heilmethoden handelt, 
und der scheinbar die Grenzen einer naturwissenschaftlichen 
Untersuchung überschreitet, ist besonders geeignet, die Klarheit 
und Kühnheit des Mannes, sowie seine Bedeutung für die medi- 
zinischen Wissenschaften erkennen zu lassen. 

Es läset sich — sagt der Autor am Schlüsse seiner Abhand- 
lung — angesicht der Sachlage Ton keinem anderen Mittel 
Heilung erwarten, als von dem Messer. Die Leiehenörtnung hat 
gezeigt, dass diese schwere und zum Tode führende Krankheit 
durch Lagenänderungen des Darmes zu Stande komme. Wollte 
man diese Lageniinderung am Kranken rückgängig machen, 
müBste man sich durch den Bauchschnitt den Weg in die Unter- 

') Med. jAhrb. Bd. 19 (neueste F. 10) p. 633—676. 
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loibshöhle bahnen , mit schonender und an der Leiche geübter 
Hand die iCinschnUrung aufäucheu und diese auf die geeigneteste 
Weise lösen. 

Zu jener Zeit huldigten die Aenste (in Wien wie ander- 
wärts) einer complicirten Medicatiou. Gegen Krankheitserschei- 
nungen, wie sie Rokitansky als Folgen der inneren Dannein- 
sobnürungen sehildert , wurde — naeh den Berichten seiner Zeit- 
genossen und Lehrer — mit einem Heer von Arzneimitteln 
gekämpft. 

Die Methode, Leichen zu eröffnen und den Sitz der Sjrank- 

heit zu erforschen, war schon lange genug geübt worden. Auch 
von den Darmeinschnürungen hatte man (wennglcicli unter 
anderen Namen) Kenntniss. Niemand hatte aber vor Rokitansky 
aus der Leichenöffnung solch« Ueberzeugung gewonnen, um sieh 
zu dem Ausspruche zu erheben, dass die Arzeneien nichts nützen 
können und eine Heilung nur durch Elröffnung des Bauches 
denkbar sei. Die Eröffnung der Bauchhöhle durch den Schnitt 
wurde zwar schon lange vorher*) geübt. Aber sie geliörte iiinner 
noch zu den absolut lebensgefährlichen Operationen, die pflicht- 
gemäss nur dann gefibt wurden, wenn es sich um das Leben Ton 
Mutter und Kind liandelte, und eigentlich hauptsächlich in der 
lioftnung, wenigstens das Kind zu retten. 

Heute ist die Sache anders geworden. Die Eröffnung der 
Bauchhöhle lebender Menschen wird mit früher ungeahnten 
Erfolgen aufgeführt. Und jetzt erst können wir die Tragweite des 
Ausspruches Rokitansky 's aus dem Jahre 183Ö ermessen, jetzt 
erst können wir ermessen, welche Kenntnisse Uber die Vorgänge 
am Peritoneum dem Forscher damals zur Verfügung stehen 
mussten, wenn er sich zu sagen traute: „Es würde sich die Ope- 

Sectio CMMre* wturd« Mhon t*ii d«n RSmenn «mgslBhrl. Aach dl« 
Enifernung Ton OTArlalcysten ist im 18» J»hrlittn4ert und ia. den «nt*n Docennlen 
mucrct Jalirliaiidert» wiederholt daroli den Bancliditrelieehnitt erfolgt. 
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ration (wenn mit schonender nnd an der Leiche geübter Hand 
ausgeführt) ohne Zweifel glänzend bewähren. 

Wenn wir die Abhandlung Uber DarmeinBchnUrungen in 
toto in Betracht ziehen, so sehen wir, dass sie sich nicht auf 
die Grenzen der pathologischen Anatomie beschränkt, dass sie 
nicht allein eine Description kranker Organe enthält, sie gibt 
▼ielmehr eine Entwickelungsgeschichte der Krankheit, eine 
Entwiekelungsgeschichte , die zum grossen Theile aus den (an 
der Leiche sichtbaren) findphasen erschlossen ist. 

Die Abhandlung umfasst — insoweit es die besprochene 
Krankheit betrifft — das ganze Gebiet, welches sich der 
wissenschaftlichen Thätigkeit des Arztes jjietet. Sie ist nicht 
nur eine pathologisch anatomische, sondern eine pathologische. 
Und wir glauben wohl nichts Rühmlicheres Ton ihr sagen zu 
dürfen, als dass von ihr heute — nach 35 Jahren — kein Satz 
veraltet oder unbrauchbar erscheint, ja dass sie heute noch so 
erschSpfend ist, wie zur Zeit ihres Entstehens. 

Die zweite Abhandlung Rokitansky's ^) „lieber die Daim- 
einscbiebungeu'^ bewegt sich so ziemlich in demselben Rahmen 
wie die erste. Die pr&gnanteren anatomischen Yerh&ltnisse, durch 
welche sich die Danneinschiebung vor der Einschnürung aus- 
zeichnet, haben ihm Geiegenlieit ^^egeben, eine neue Nomen- 
datur') einzuführen, die sich ihrer Kürze und Verst&ndUchkeit 
willen allgemein eingebürgert hat. Im Uebrigen ist wieder die 
Entwickelungsgeschichte der Krankheit mit der gleichen Gründ- 
lichkeit und der gleichen Nüchternheit abgehandelt. 

Auch diese zweite Abhandlung ist — trotzdem sie compli- 
cirtere Verhältnisse betrifft — heute wie damals erschöpfend, 
keiner der daselbst ausgesprochenen Sätze ist veraltet. 

<) M«d. Jftlirb. Bd. SS (MMt« V., P. 14, p«t. ftU). 
s) Di« Scheide oder das Intnuuu^Unt und d«» InihMruMgtmm, du ein- 
trolende asd dae *iutret«nde Bohr. 
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Ja es limiet sich in diesem Aulsatze eine Bemerkuuji^, 
welche geradezu als eine dlTinatorische bezeichnet werden könnte; 
eine Bemerkung, die sich erst lange nachher durch wichtige 
Entdeckungen als begründet erwiesen hat. Bei der Beschreibung 
des an der Agone entstellenden YoIyuIus heisst es: Dass^) diese 
Darmeinschiebungen besonders da vorkommen, wo beim Erlöschen 
des animalen Lebens, bei einem Torpor des Gerebro-Spinal- 
Nervensystems, die organische Muskellaser gewisser Massen 
freier und — besonders durch Reize aufgefordert — unter 
der Eorm ungeordneter Bewegungen des Darmkanals hervor- 
tritt. AVir seilen hier eine Andeutung »kr sogenannten Ileni- 
mungscentren. Aus der Schilderung der Umstände, unter welchen 
der Volvulus entsteht, ist unzweifelhaft zu entnehmen, dass der 
Autor hier des Besonderen Hemmungen gemeint haben musste, 
die vom Gehirn ausgehen. 

Die dritte Abhandlung Rokitansky's ist der „Knochen- 
Neubildung auf der inneren Schädeloberfläche Schwangerer 
gewidmet. 

Es dürfte sich kaum empfehlen an diesem Orte auf eine 
Analyse aller Abhandlungen Rokitansky^s einzugehen, um so 

weniger, als seine siimmtliehen Abhandlungen auf dem Gebiete 
der pathologischen Anatomie in seinem Uandbuche in nuce 
wiedergegeben sind, und wir auf dieses Handbuch ohnehin noch 
zurückkommen. Wir werden uns daher begnügen , hier ein Ver- 
zeichniss sämmtlicher Abhandlungen einzuschalten. Dennoch 
möchten wir der genannten 3. Abhandlung noch einige Worte 
widmen. Es ist hier von der Structur des neugebildeten Knochens 
die Kede, trotzdem Rokitansky damals noch nicht erkennen lässt, 
dass er sich des Mikroskop's bedient hatte. 

Es war dies kein ungewöhnliches Ereigniss. Wir finden in 
der älteren anatomischen Literatur vielfach Texturen geschildert, 

«) Pag. 557, Bd. 38. 
Almanacb. 1879. 11 
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dio ohne Mikroskop, im besten Falle mit der Loupe erkannt 

worden sind, liemerkentswerth ist aber, wie viel Eiuzelne mit 
freiem Auge oder der Loupe erkannt haben. Zu diesen einzelnen 
mit so feinen Sinnen ausgestatteten Menschen gehörte Rokitansky . 
Seine Schilderung des werdenden Knochens macht lieute den 
Eindruck, als ob er all das, was später mit dem Mikroskope 
entdeckt worden ist, ohnehin schon wüsste und es eben nur 
nicht sagt. 

Bokitansky hat seine Fublicationen mit einer Doctors- 
Dissertation „De ▼ariololde'^ inaugurirt. Auf dem Gebiete der 
pathologischen Anatomie tauchte sein Name zuerst in einigen 

Abhandlungen Joli. Wagner's — f^eiucs Vorgängers im Amte — 
auf, der hervorhebt, dass der Assistent Rokitansky an den 
Arbeiten Theil genommen habe. 

Erst mit dem Antritte der Stelle als Prosector fing Roki- 
tansky an selbststäudig zu publiciren, und zwar waren es zunächst 
Jahresberichte über die Leistungen der Anstalt. In diesen 
Berichten wurde aber cigeutlicli nur über die neuen Präparate 
Kcchenschaft gegeben, welche dem Museum zugewaclisen 
waren. 

Die erste wirkliche Abhandlung datirt aus dem Jahre 1836. 
Von da ab finden sich von ilini 36 Publicationen in den medizi- 
nischen Jahrbüchern und der Zeitschrift der Gesellschaft der 
Aerzte. 8 Publicationen sind in den Sitzungsberichten, zwei in 
den Deukscliriften der k. Akademie enthalten. Ausser diesen in 
Zeitschrii'teu enthaltenen Abhandlungen hat er noch ein Lehr- 
buch in zwei Auflagen, eine Monographie und eine Anzahl von 
Reden veröffentlicht. 

Die Titel dieser Publicationen lauten : 
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4tJ In den medizinisoben Jahrbüchern und der Zeit* 
Schrift der Gesellschaft der Aerste«^) 

183G. Ueber innere Darmeinschnürungen. 

1837. Ueber Darmeinschiebungen. 

1838. Ueber die Knochenneubildung auf der inneren Schädelääche 
Schwangerer. 

— Ueber spontane Zerreissungen der Aorta. 

— Ueber die diTertikelShnliehen Erweiterungen des Luftr5hren- 
kanals. 

— Ueber die sogenannten Verdoppelungen des Uterus. 

— Ueber die Oombination und wechselseitige Ausschliessung 

verschiedener Krank hei tsprooesse. 

1839. Ueber Strictureu des Darmranals und andere den Obsti- 
pationen zum Grunde liegende Krank he itszuötände. 

— Ueber das perforirende Magengeschwür. 

— Beitrage zur Kenntniss der Rüek<rratskrümraungen und den 
mit denselben zusammentreffenden Abweic hungen des Brust» 
korbes und Beckens. 

— Ein Vortrag Über Tuberkel und Tuberkulose. 

— Beitrag zur Kenntniss der djserasischen Entzündung und 
Vereiterung am Knochen. 

— Der dysenterische Process auf dem Dickdarme und der ihm 
gleiche am Uterus. 

— Skizze der Grössen- und l ormabweichungeu der Leber. 

1840. Drei merkwürdige Fälle von Erkrankung des Pharynx und 
Oe*opha;jus. 

— Vortrag (vom 16. Nov. 1839) über T> i.hus. 

— Bermerkungen und Zusätze, betreflfend die faserstoffigen 
Gerinnungen in den Herzhöhlen, die Verknöcherung der 
Klappen und die fettige Entartung des Hersfleisches. 

1849. BeitrSge aur Kenntniss des Verknöcherungsprocesses. 

— Pathologisch-anatomische Beobachtungen. 

1851. Ueber die dentritischen Vegetationen an SyrovialhSuten. 
1853. Ueber den Oailertkrebs. 

') Von 1811 bis 1839 sind die mcdiziniiciien Jahrbücher erschienen. Von 
1839 wurden diese durch die damals gegründete Gesellschaft als Zeitschrift d. O. 
d. Aerzte weitergeführt. 1871 erhielt dieselbe Zeitschrift wieder den Namen 
Medizinisciie Jahrbüclier. 

11* 
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1854. Ueber die eanerSse Blatgesohwulst. 
1857. Ueber lethale Leber- und Nieren-Steatose. 

— Ueber Atresie des Uterus und der Vagina bei DaplicitKt 
derselben. 

1860. Ueber die wandernde Milz. 

— Ein zweiter Fall von Atresie der linken Hfitfte eines Uterus 
bicoruis. 

— Ein Beitrag: zur Lehre vom Abortus und vom fibrinösen 
TJteruspolypoii. 

— lieber Uterusdrüsen — Neubildung im Uterus — und Ovarial- 

Sarkomen. 

1861. Zwei Fälle von spontaner Zerreissung der Milz. 

1864. Ueber Persistenz des Duetut arteriotut. 
Ueber Hermaphrodisie* (Vortrag.) 

1865. Ueber die Strangulation von Ovarialtumoren durob Axen- 
drebung. 

1866. Zur Lehre von den fibrinösen Uternspolypen. 

— Tod durch Auscinanderweichcn einer Narbe im Dickdarm. 

— Aneurysma des Aortenbogens. 

1867. Ueber gallertkrebsige Erkrankung des Wurmfortsatzes mit 
Erweiterung desselben. 

1871. Ueber Defecte der Scheidewände des Herzens, 

h) Sitzungsberichte der k. Akademie der Wissen- 
schatten. 

1849, Resultate neueranatomischerUntersucliungen über den Kropf. 

— Ueber die Cyste als Neubildung. 

1831. lieber die wicljtigsten Krankheiten der Arterien. 

1852. Ueber den Zottenkrebs. 

Ueber die Entwickelung der Krebsgertiste mit Hinblick auf 
das Wesen und die Entwickelung anderer Maschenwerke. 

— Ueber den Gallertkrebs. 

1853. Ueber die pathologische Neubildung von Bmstdrflsenteztnr 
und deren Beziehung zum Cystosarkom. 

1854. Ueber das Auswachsen der Bindegewebssubstanzen und die 
Beziehung derselben zur Entzündung. 

1857. Ueber Bindegewebsänderung im Nervensystem. 
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e) Denksoliriften der k. Akademie. 

1850. Zur Anatomie des Kropfes. Ueber die Cyste. 

1852. Ueber einige der wichtigsten Krankheiten der Arterien. 

d) Lehrbuch der pathologischen Anatomie. 

1840—1846. L Auflage. (2. und 3. Bd. in swei Abdracken.) 
1855—1861. ni. Auflage. 

€} Selbständig als Monographie. 

1875. Die Delecte der ^Scheidewände des Herzens. 

f) YortrSge in den feierlichen Sitzungen der k. 

Akademie. 

1858. Zur Orientirung über Medizin und deren Praxis. 
1867. Der selbständige Werth des Wissens. 
1869. Die Solidarität alles Thierlebens. 

gj Broschttren. 

186J. Die Conformität der Universitäten, mit Rückeicht auf gegen* 
wärtige ösiterreichische Zustände. 
— Zeitfragen, betreffend die Universität mit besonderer Bezie- 
hung auf Medizin. 

Als dan wichtigste Werk Rokitansky's muss unbedingt 
sein Lehrbuch angesehen werden. 

Yor dem Ersclieiiiea dieses Werkes hat es au zusamuieu- 
fassenden Arbeiten über pathologische Anatomie zwar nicht 
gemangelt. 

Rokitansky gibt hieriiber im ersten 1846 erschienenen 
Bande genügenden Aufschluss. Wir entnehmen daraus, dass das 
erste umfossende Buch über pathologische Anatomie von Tlieo- 
plüle Bonnet (Paris 1679) unter dem Titel: Sepulchr^wn 
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ano/omtetfin erschien. Als das bedeutendste Werk des 18. Jahr- 
hunderts werden die 3pütolae de sedihw et eatuü morhorum von 

Morgagni (Padua 1767) bezeichnet. Von da ab bis zum Jahre 
1833 ist auf diesem Gebiete eine ganze Reihe von Werkexk 
erschienen, deren letztes (1838) Ton Lobstein in französischer 
Sprache geschrieben. Uokitansky's Bucli hat aber alle seine- 
Vorgänger weit übertroffen. 

Vor Allem lag hier wirklieh ein das ganze Gebiet um-^ 
fassendes und erschöpfendes Werk vor. Ein Werk, welches zwar 
Lehrbuch lüess und einem solchen aucii der Anordnung nach 
entsprach, in der Tbat aber eine Monographie war; denn das- 
ganze Werk war in allen seinen Theilen auf eigene Unter* 
sucluingen gegründet. 

Die äusseren Umstände waren der Entstehung dieses- 
Werkes allerdings ausserordentlich günstig. In dem Wiener 
allgemeinen Krankenliause häufte sich ein Materiale au, wie an. 
keinem anderen Orte. 

Zu dem grossen Materiale gehörte aber ein bedeutender 
Mann, der es bewältigte. Und Rokitansky hat es nicht nur 
bewältigt,* es ist unter seinen Händen gewachsen. 

Denn es kommt bei einem solchen Materiale nicht allein 
auf den Umfang , sondern auch auf die Summe dessen an, wa» 
daran gesehen wird. 

Rokitansky hat an jedem Objecto seines grossen Materiale» 
mehr gesehen, als Je ein Anatom vor ihm an analogen Objeoten 
gesehen liatte. Dafür sprechen seine Schilderungen, die, wenn 
auch zumeist in fragmentarischer Kürze, doch so wahr, so treibend 
sind, wie bei keinem seiner Vorgänger. Und die gleiche Feinheit 
der Ausführung zieht sich durch das ganze nahe 90 Druckbogen 
starke Werk hin. 

Ja die Schilderungen drängen sich derart, und die Moti- 
Tirung der Lehrsätze ist meist nur so kurz angedeutet, dass das 
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Ganze nur wie ein Auszug aus einem viel grösseren Werke 
erscheint. 

Die MdgUchkeit, ein solches Matcriale so zu Terarbetten, 

verdankte Rokitansky zweifellos seiner grossen Arbeitskraft, 
seinen ungewölinlich scharfen Sinnen^ und endlich einer grossen 
manuellen Geschicklichkeit. Es unterliegt aber auch keinem 
Zweifel, dass sich zu diesen ungewöhnlichen Anlag^en für die 
Erfassung äusserer Verhältnisse noch ein ungewöhnlicher InteUeet 
gesellte. 

Zunächst ist es unverkennbar, dass Rokitansky die Bedeu- 
tung dessen, was aus der Leichenöti'nung zu lernen ist, schon 
im Beginne seiner Laufbahn — wenn auch nur ahnend — erfasst 
hat. Es geht dies einerseits aus seinen eigenen Aufeeichnungen 
hervor, anderseits spricht dafür der Feuereifer, mit wekdiein er 
an die damals in Wien sehr gering geschätzte Arbeit ging. 
Rokitansky hat seinerzeit die Stelle des Prosectors bekommen, 
weil — wie er sich darüber äusserte — kein Anderer sieh um 
dieselbe beworben hat. Der Posten selbst war kein definitiver. 
Es war damit eine Titulatur-Professur auf Zeit verbunden. Vier 
Jahre lang durfte er sich Professor nennen; für den Fall,- als 
man mit ihm nicht zufrieden gewesen wäre, konnte er — ohne 
Anspruch auf Pension oder Entschädigung — nach Ablauf je 
eines Vierjährigen Turnus entlassen werden. 

Erst im .lalire 1838 ist eine kaiserliche Entschliessung 
erfolgt, durch welche die Anstellung des ausserordentlichen 
Professors Rokitansky in eine dauernde umgestaltet wurde, 

') Das Beeret ist in den Medisialscben JftbrbQeb«raBd. 87, naneato 7olg« 
Bd. 18,pag. 664 (1838) abgedruckt. 

Se. k. k. Majestät haben mit Allerhöchster Entschliessung vom 24. Juli 
l>)38 in allergnädigster Beräcksicbtigung der sehr empfehlenden Dienstleistung 
det pathologisclien Prosectors and Oattos an der Wiener Unlvortitit, Med. Dr. 
Karl Bo Mt neky, au bewilligen gemht, date deaaea bisher nur auf die Daner von 
-vier an vier Jahren bestandene Anatellnng ala atabll erklSrt werde. 
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In dieser Zeit aber hatte Rokitansky schon nach Aussen hin 
grosses Ansehen erlangt. In einer unsicheren und wenig 
geachteten Lebensstellung hat er also seine ersten Arbeiten 
begonnen und anch seine ersten grossen Erfolge erzielt. 

Ein schöner Beleg für seine hohe geistige BejLjabung ist 
auch in der Einleitung zu der ersten Auflage des Lehrbuches 
gegeben. Rokitansky hatte weder in Physik und Chemie, nocb 
in der Physiologie irgend einen erheblichen Unterricht genossen. 
Dennoch hat er sich von den unter den Aerzten jener Zeit 
herrschenden Anschauungen über die Kräfte in den lebenden Orga- 
nismen fvon den Theorien der Lebenskräfte) vollkommen befreit 
und Ansichten vorgetragen, die dem jetzigen Zustande der 
Physik entsprechen. So heisst es auf pag. 3 des 1. Bandes: 
„Eine richtige Ansicht von Kraft und Materie lehrt, dass es 
keine Kraft ohne materielles Substrat gebe. Jede Erscheinung 
ist die Aeusserung oder das Resultat der aus einem gewissen 
Zustande in den anderen übergehenden Materie. Es ist demnach 
jede Erscheinung durcli die Materie bedingt, und unser Wissen 
von den Kräften beschränkt sich auf die sinnlich wahrnehmbaren 
Veränderungen der materiellen Substrate^. 

Als das glänzendste Zeugniss seiner hohen geistigen Bega- 
bung muss aber seine rasche und klare Verkuüpfung der Siunes- 
oindrücke angesehen werden. Denn es war kein Mosaik von 
Erfahrungen, welches Rokitansky in seinem Lehrbuche nieder- 
gelegt hat. Es war dieses iiucli vielmehr ein einlieitlicli durch- 
geführtes, das Gebiet erschöpfendes Werk, und soweit es die 
pathologische Anatomie betraf, ganz auf eigenen Er&brungen 
des Autors fussend. 

Insoweit es über die pathologische Anatomie und die 
Krankheitsbilder hinausging, hatte Rokitansky viel Fremdes 
aufgenommen und der ersten Auflage des Buches Vieles ein- 
verleibt, was sich bald als unhaltbar erwiesen hat. 
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Kukitausky j^laubte im Beginne seiner Laufbalui die 
Grenzen der pathologischen Anatomie sehr weit hinausschieben 
zu können; die pathologische Chemiei die Histiologie und das 
Experiment, sie sollten mit der pathologischen Anatomie ver- 
buudeu, ihr dienstbar sein. 

Nur Ton diesem Gesichtspunkte aus ist es zu fassen, wenn 
Rokitansky in der Vorrede zu der ersten Auflage bemerkt, „dass 
die j[)atholügische Aualomie Alle:> eutlialte, was es an positivem 
Wissen und an Grundlagen zu solchem in der Medicin gibt. ^ 

So nahm er denn auch die unfertigen Theorien der orga- 
nischen Chemie jener Zeit, dio Elemente der liistiogenesis, die 
eben damals durch Schwann fiir die thierischen Gewebe vor- 
getragen wurde, auf, verknüpfte sie und baute damit, seinen 
Neigungen entsprechend, eine llumoralpathologie auf. Wo seine 
Sinne mithelfen konnten, corrigirte er zwar und milderte die 
Irrthümer durch zahlreiche feine Beobachtungen. So war es in 
dem histiologischen Theile. 

Rokitansky hat erst spät angefangen genauere mikrosko- 
pische Untersuchungen anzustellen. Es scheint, dass dies erst 
nach der Rückkehr von der (1842) mit Hilfe eines Stipendiums 
ausgeführten Reise der Fall war, zumal er berichtet, von dem 
Keisestipendium so viel erspart zu haben, um sich in Paris ein 
Mikroskop anzukaufen. Vor dieser Zeit dürfte er — nach den 
vorliegenden Daten — über kein brauchbares Instrument ver- 
fiigt haben. \'(»u da ab muss er sich allerdings eifrig mit 
mikroskopischen Studien beschäftigt haben. 

Bis zum Jahre 1846 hatte er bereits das ganze Gebiet — 
soweit es damals möglich war — durcliforscht und eine Fülle 
neuer Thatsachen zu Tage gefördert, die zum Theile erst in 
neuester Zeit bestätigt worden sind. 

Wenngleich er also auch auf dem Gebiete der Mikroskopie 
der damaligen Strömung folgend, die Blastemtheorie vortrug, 



üiyitizea by ^ÜOglc 



170 J)%9 feierliche Siisung 1879. 

so hat er durch dio oiüoiien mikroskopischen Arbeiten gezeigt, 
was sich thatsächlidi sehen lässt, und der Historiker kann heute 
seine durchwegs trefflichen Beobachtungen Ton den damals 
moderntMi Tlieiirien trennen. 

Für die dritte Auflage hat Rokitansky alle Theorien^ die 
sich bis dahin (1855) als unhaltbar erwiesen hatten, über Bord 
üreworfen, den mikroskopischen Theil den inzwischen vollzogenen 
theoretischen Wandlungen angepasst, und abermals durch eine 
Fülle neuer Beobachtungen bereichert; die chemischen Theorien 
endlich, die er selbst nicht zu corrigiren Termochte, in den 
Hintergrund gedrängt. 

Insofern Rokitansky, wie schon bemerkt wurde, einen 
besonderen naturwissenschaftlichen Unterricht nicht genossen 
hatte, insoferne er an der Wiener Universität, des Besonderen 
an der medicinischen Fakultät, keinerlei Tradition vorfand, 
welche ihn auf die Bahnen des strengen Denkens h&tten weisen 
können , war es nicht zu verwundem, dass er von anderen Doc- 
trinenTrrthümer auliiaiini,und sie für so walir lnelt,wie seine eige- 
nen Beobachtungen. Vollends verständlich wird dieser Umstand, 
wenn man erwägt, dass er nach kaum zehnjähriger selbstSndiger 
ThUtigkeit an die Ilerausgabo des grossen Werkes schritt. 

Wenn wir den Zustand der pathologischen Schulen jener 
Zeit in Betracht ziehen, dürfen wir dieEntwickelungRokitanskv^s 
zu einem Naturforscher ersten Hanges mit einem liaunie in der 
Wüste vergleichen, der schutzlos in die Höhe gewachsen und 
daher manche Unebenheiten zeigt. 

Nachdem die erste grosse Arbeit gethan war, schössen die 
Hilfskräfte an, es entwickelte sieli an den deutschen Universitäten 
auch auf dem Gebiete der Pathologie eine rege Arbeit. Roki* 
tansky folgte der Strömung in vielen Stücken, aber er gab sich 
ihr nicht ganz hin. 
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Was indessen durch die neue Strömung geändert wurde, 
bezog aich auf Theorien, die damals unfertig waren und es sum 
Theil heute noch sind. Der Ifauptstock seines Werkes, die patho- 
logische Anatomie, insoweit sie aus seineu Beol>a<'litungen her- 
vorging blieb unverändert giltig und ist es auch heute noch. 

Nach dem Abschluss seines Werkes von 1855 wandte sich 
Ikükitansky der vori^leicheudeu AnÄtoinie und der Hntwicklungs- 
geschichte zu, welche er in eigenthümlicher Weise mit der 
pathologischen Anatomie verknüpfte. Auf diesem Crebiete 
bewegt sich seine letzte grosse Publication über die Defecte der 
«Scheidewände des Herzens. Die llemmungsbildungen, welche 
er an menschlichen Leichen aufdeckte, gaben ihm Veranlassung, 
die Entwickelungsgeschiehte aus den rudimentär gebliebenen 
Organen zu erschliessen, und die eutwickelun;4sgo'?<*hi( htlichpn 
Lehren zu ergänzen und zu corrigiren, wo sie lückenhaft oder 
ungenau waren. 

Zum Sciiluss iiiu^^s noch ein (Jcbiet der Thätigkeit Roki- 
tanskys wenigstens berührt werden. Von Jugend auf hatte er, 
wie er selbst öfter bekannte, Neigung zu philosophischen Studien. 
Er hat sich in seiiicu reiferen Jahren eifrig mit der Leetüre 
philosophischer Öcliriften beschäftigt, und diese seine Bescliäf- 
tigung durch eine Keihe von Reden zu erkennen gegeben, von 
welchen drei die Berichte fiber unsere feierlichen Sitzungen zieren. 

In der Autohio^-raphie lindet sich überdies tnlgeude seine 
wissenschaftlichen Neigungen charakterisirende i>telle: 

„Ich habe den ärztlichen Beruf aus Liebe gewählt, und 
ein glückliclies Zusannueutreti'en von Umständen liat mir ein 
zusagendes theoretisches Fach zugewiesen, welches ich mit Eifer 
und Erfolg betrieb. Die praktische Ausübung der Medizin wurde 
mir nach einigen wenigen Versuchen verleidet. 

Wenn mir Gelegenheit und Anregung geworden wäre, so 
hätte ich, bevor ich zu naturgeschichtlichen Studien, namentlich 
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Anatomie Liebe gefasst hatte, mich für Philosophie und Lin- 
guifltik entschieden. Seitdem ieh auf die alte indische Literatur 

geriet}); war ich untröstlich, dass es mir nicht möglich gewesen, 
Sanscrit zu studiren." 

Die mächtigen Anlagen, mit welchen Rokitansky aus- 
gestattet war, hätten ihn befähigt, auf jedem Gebiete hervor- 
rageudes zu leisten. Es war jedocli gut, dass er auf jenen Weg 
geleitet wurde, auf welchem er nicht nur den Rulun des grossen 
Gelehrten sich erworben hat, sondern zugleich ein WohlthSter 
der leidenden Menschheit geworden ist. 

Die mathematisch-naturwissenschaftliche Classe hat in dem 
abgelaufenen Jahre zwei ihrer correspondirenden Mitglieder ver- 
loren. 

Am 4. April 1879 starb in Berlin Wilhelm Dove, 
welcher der Akademie seit dem 26. Juni 1848 als correspon- 

direndes Mitglied im Auslande angcliörte. Neben seinen zalil- 
reichen Arbeiten auf yerschiedenen Gebieten der Physik sichert 
vor allem der Antheil, den Dove an der Begründung der Meteo- 
rologie als einer wissenschaftlielien Disciplin hat, seinem Namen 
für alle Zeit ein ruhmvolles Gedächtniss. 

Am 7. Mai 1879 schied Hofrath Franz Mo th, emeritirter 
Professor der Mathematik an der Wiener Universität, aus dem 
Leben. Seine Wahl zum correspondirenden Mitgliede der Aka- 
demie wurde am 26. Juni 1848 genehmigt. Moth hat der von 
Seite der Akademie ergangenen Aufforderung entsprechend eine 
Darstellung seines Lebenslaufes und seiner wissenschaftlichen 
Bestrebungen eingesendet, welche hier vollinhaltlich folgt. 

Zu Luditz, einem Städtchen des Ellenbogner Kreises in 
Bölimen am 3. December 1802 geboren, wo mein Vater Rech- 
nungsführer und Steuereinneluner bei dem dortigen. Magistrate 
war, verlebte ich meine Knabenzeit bis zu meinem eilften Jahre 
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in nieinor Vaterstadt. Selion seit meiner früUesten Jugend zeigte 
ich eine besondere Vorliebe für die Kechenkunst, in der ich von 
meinem Vater den ersten Unterricht erhielt. Diese Neigung: 
äusserte sich, als ich kaum mit den vier Keclmuugsspei:ies 
bekannt geworden war, auf eine Weise, die mir zaweilen selbst 
Strafen von Seite meiner Eltern zuzog. Immer ein Stück Kreide 
mit mir tragend, wurden, wo sich nur an i'luiren, Ti^ichen u.dgl. 
ein Platz fand, Rechnungen ausgeführt, was häuhg den Unwillen 
meines Vaters erregte. Diesen Hang zur Rechenkunst hatte 
mein Lehrer in der Schule, in der icli bald als der erste liechner 
gegolten, noch ganz besonders zu nähren gewusst. Während die 
anderen Kinder geschrieben, liess er mich meistens zur Tafel 
gehen, und Aufgaben aus der Rechenkunst auflösen. Zu dieser 
Zeit kam ein Bucli in meine Hände, worin icli neben Ziffern 
auch noch allerhand andere Zeichen und Buchstaben fand. Die 
mir Töllig neuen Rechnungen reizten ganz besonders meine 
Wissbegirde. Aber Niemand achtete auf die Wünsche des 
Knaben, wenn ich desshalb lun Belehrung gebeten. Ich erfuhr 
bloss, diess wären Rechnungen mit Buchstaben, die ich jetzt 
noch nicht lernen könnte, da sie sehr schwer seien. Und so 
blieben meine matlicmatischen Kenntnisse bis in mein ciiftes 
Jahr nur auf die Rechnungsarten in ganzen und gebrochenen 
Zahlen, Regel de tri, Kettenrechnung und Gesellschaftsrechnung 
beschränkt, in denen ich eine ganz besondere Fertigkeit erwor- 
ben. Auf Einrathen meines damaligen Katecheten, des noch 
jetzt lebenden Johann Hopf, Pfarrers und Viears in Luditz, 
bestimmte micli mein Vater den Studien und erthcilte mir den 
Vorunterricht in der lateinischen Sprache. Da mich meine 
Eltern, Ton denen ich immer unter der strengsten Aufsicht 
gelialten wurde, als den einzigen Sohn nicht allein unter fremde 
Leute lassen wollten, so entschloss sich mein Vater, Haus und 
Wirthschaft zu verkaufen und nach Prag zu fibersiedeln, wo er 
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als Beamter bei der jüdischen Steuerdirectien bis zu semem Tode 
diente. Zu Aiit'aug Juni 1814 in Prag augekommen, wurde ich 
in den nächsten vier Monaten für die Prüfungen aus den Gegen- 
ständen der dritten Glasse der Nonnalschule zur Aufnalime in 
die lateinischeu Schulen vorbereitet, und konnte am 4.NoTember 
1814 ins Kieinseitner Gymnasium eintreten. Meine Neigung für 
das Rechnen fand in der Algebra, mit deren Elementen ich 
schon in jenen vier Monaten bekannt geworden war, nunmehr 
die reichlichste Maliruug. In der eräteu Graiumatikalclasse 
studierte ich das Lehrbuch der Rechenkunst und Algebra für 
Gymnasien ohne Beihilfe eines Lohrers bis ans Ende durch. Ein 
Zufall brachte mir in der Ferienzeit 1815 Euler's vollständige 
Anleitung zur Algebra in die liände, dessen ersten Theil ich in 
den beiden Monaten durcharbeitete, und lernte bald darauf 
durch einen Kanonier Vega s Vorlesungeu über die Mathematik 
kennen. Das Studium dieser und später noch einiger anderer 
mathematischer Elementarwerke (von Unterberger, Hauser, Wolf, 
Kästner), in denen ich mich bald einheimisch fand, gewährte 
den Vortheil, diese Wissenschaft von verschiedeueu Standpunkten 
aus betrachten und auffassen zu lernen. 

Ohne alle fremde Anleitung und Beihilfe durchwanderte 
i<;h in den drei orstt n Jahren iles Gymnasiums schon einen ziem- 
lichen Theil der Algebra, als die Lehre von den einfachen 
Gleichungen mit einer und mehr Unbekannten, von den Wurzel- 
grösscn, den Gleichungen des zweiten, dritten und vierten Grailes, 
den arithmetischen und geometrischen Progressionen, den Loga- 
ritlmien; ganz besonders aber unterhielt mich die unbestimmte 
Analytik. Ich freute mich nur immer auf die Ferienzeit, weil 
ich dieselbe meiner Liebliugswissenschhft ungetheilt widmen . 
konnte. 

Erst im dritten Jahre des Gymnasialcurses wurde ich mit 

Euklid s Elementen der Geometrie bekannt, von welchen ich die 
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drei ersten Bücher iu einer deutschen Ausgabe bis zum Eintritte 
in die Tierte Grammatikalclasse durchstudiert hatte. 

Dieser Eifer für mathematische Wissenschaft blieb von 
meiaen damaligen Professoren iiiclit unbemerkt, weh*hc den- 
selben durch lierleihung mathematischer Werke unterstützten j 
Ton Seite meiner ^ßtschüler aber zog er mir den Spitznamen 
Archimedes zu. 

Um eben dieselbe Zeit wurde ich mit dem damaligen Pro- 
fessor der Mathematik beim Artiileriecorps, Hauptmann Kuhn 
bekannt, dessen Aufmerksamkeit ich durch die Bearbeitung 
einer geometrischen Autgabe, die mir durch einen Feuerwerker, 
einen seiner ehemaligen Schüler, aufgegeben worden war, und 
welche ich zu seiner Zufriedenheit löste, auf mich gezogen habe. 

Ganz besonders muss ich der liebevollen Unterstützung: 
gedenken, die mir damals von Seite des Weltpriesters und Pro- 
fessors der Mathematik und Naturgeschichte am Altstädter Gym- 
nasium, Jos. Fichtner, zu Theil geworden. Derselbe gab im Jahre 
1817 für seine Schüler eine Sammlung von 200 mathematisclien 
Aufgaben ohne deren Auflösungen, welche auf Gleichungen 
des ersten und zweiten Grades führten, heraus. Bald nach dem 
Erscheinen des Buches überraschte ieli ilin mit einem Hefte, das 
die ausgeführten Auflösungen enthielt. Leider konnte ich mich 
an seiner Seite nur kurze Zeit seines Umganges und seiner 
Unterstützung erfreuen, da den von seinen Schülern geliebten 
Lelirer der Tod hinwegrafi'te. 

Zu eben jener Zeit eröffnete sich mir in der reichhaltig 
mit mathematischen Werken ausgestatteten k. k. Bibliothek, die 
ich fast täglich nach den Scliulstunden besuchte, eine neue 
Quelle. Ich fand hier Gelegenheit, insbesondere mittelst KlügePs 
mathematischem Wörterbuche mit den yorzüglichsten mathe- 
matischen Schriften bekannt zu werden. Schon dadurch, dass 
ein so kleiner Student immer nur mathematische Werke Ter- 
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lange, veraulasste ich die Auliufiksanikeit des JJildiotlioks- 
Scriptors Forthofer, der micli später im Hause des Landrechts- 
Präsidenten Grafen Laianzky bei dessen Sohn als Correpetitor 
empfolilen. Durch die Güte meiner Professoren erhielt ich 
AVerke auch nach Hause. Diese waren Euleri liitroductio in 
Anafysin, Instit, Cale, diff, u. Inatit, Cale, int», die ich in den 
beiden letzten Jahren des Gymnasiums durchstudierte. 

Anfangs November 1820 übertrat i< h in den ersten .lalir- 
gang der Piiilosophie an der Prager Hochschule. Da ich die 
Vorlesungen aus der Elementarmathematik fQr mich unnütz 
eraclitete, so suchte icli um die Bewllliguni,^ an, gleich bei 
meinem Eintritte die Prüfungen aus den beiden Semestern im 
Vorhinein ablegen zu dürfen, um von dem Besuehe des Col- 
legiums während dieser Stunde dispensirt zu werden, damit ich 
Gelegenheit hätte, die Vorlesungen des K. v. Gerstner Uber die 
Mechanik am technisehen Institute hdren zu können, welche 
Begünstigungen mir auch dnrch die Verwendung yon Gerstner's 
innigstem Freunde, des edlen ßolzauo, dessen näheren Umgang 
ich schon durch zwei Jahre genossen hatte, zu Theil geworden 
war. Zugleich suchte ich bei G«rstner um die Aufnahme in den 
zweiten 'lahrgang der höheren Mathematik nacli, die mir ohne 
Anstand bewilligt wurde, nachdem ich durch Ablegung einer 
Prüfung aus der Differential- und Integralrechnung und der 
höheren Geometrie die Beweise gal), da^s mir die nöthigeii Vor- 
kenntnisse nicht fehlen. Gerstner kam gewöhnlich gegen halb 
zelrn Uhr ins Gollegium und enüiess die Schüler der Technik 
um eilf oder halb zwölf Uhr, worauf er unmittelbar vor etwa 
acht bis zehn Zuliöhrern die Vorlesung über die höhere Mechanik 
hielt, die fast immer bis gegen ein oder halb zwei Uhr dauerte- 
Aus diesen Vortrügen lernte ich erst die praktische Seite der 
Mathematik kenneu, welclie ich bisher nur von ihrer theoretischen 
Seite aufgefasst hatte. Durch die vielfachen Anwendungen, die 
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Gerstner von dem höheren Calcül auf Gegenstände der Technik 

machte, wurde mir auch die so wielitige Bezieliung immer 
klarer, welche die mathematischen Wissenschaften zum Leben 
haben. Seine theoretischen Untersuchungen nnmer an das vor 
ihm stehende Modell anknüpfend, zeigte er uns, wie Theorie 
und Praxis Hand in Hand zu gelien haben. Ich kann bei dieser 
Gelegenheit nicht umhin, des Eindruckes zu gedenken, der noch 
lebhaft in meinem Gedächtnisse ist, und dessen ich mich noch 
oft erinnere. Gerstner pflegte nämlich am Sclilussc jedes zweiten 
Semesters, nachdem er in früheren Vorträgen die innere Ein- 
richtung und Construction Yerschiedener Dampfmaschinen 
erklärt, durch Vorzeigung vieler Modelle erläutert und versiuu- 
lieht, und deren Effecte zu berechnen gelehrt hatte, die im Erd- 
geschosse des damaligen, nunmehr Tollig umgebauten, techni- 
schen Institutes befindliche und mit einer Spinnmaschine im 
zweiten Stockwerke in Verbindung gestandene Dampfmaschine 
seinen Schülern in ihrer Wirksamkeit zu zeigen. So gross war, 
als ich das erste Mal eine Dampfmaschine im Gange sah, die 
Tiefe des Eindrucks, den das Grossartige dieser Erscheinung auf 
das jugendliche Gemuth machte, dass, ich gestehe es offen, ich 
mehrere Tage hindurch die griechische und lateinische Philologie 
nur mit Widerwillen in die Hand zu nelinien vt-rnioclite. 

Am Schlüsse des Studienjahres IS 21 legte ich aus der 
höheren Mechanik und Hydrodynamik nicht nur die üblichen 
Schulprüfungen ab, die ich mit Vorzug bestand, sondern unter- 
zog mich auch am 20. August desselben Jalires im Karolinsaale 
im Beisein der philosophischen Facultät und vor mehr als 600 
anwesenden Studierenden aus allen Facultäten einem sogenannten 
tentamen publicum aus den Gegenständen des zweiten Jahr- 
ganges der höheren Mathematik, wobei ich die Professoren 
Jandera, Hallaschka, Bittner und Gerstner zu meinen Examina- 
toren hatte, sowie im nächstfolgenden Jahre (am 12. August), 

AlmuMh. 1879. 12 
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als Hörer des zweiten philosophischen Jahrgangs, abermals 
einer solchen Prüfung aus der höheren Astronomie. 

Dass ich bei dieser überwiegenden Vorliebe für Mathe- 
matik doch aucii meinen übrigen Obliegenheiten als Studierender 
nachzukommen bestrebt war, beweist schon der Umstand, dass 
ich aus allen Gegenständen der drei Jahrgänge der Philosophie 
Vorzugsclassen erhielt. Matliematik studierte ich gewölmlich 
zur Nachtzeit, und es war nichts seltenes, dass ich bei der Ver- 
tiefung in den Ghegenstand den Verfluss der Zeit nicht merkend, 
bis nach Mittemacht arbeitete. Insbesondere gewährte mir das 
iStudium der Mic, anal, von Lagrauge und der M4c. c6l, von 
Laplace die reinsten Freuden, zog mir aber auch eine fast ein 
Monat anhaltende Entzündung der Augen zu. Wenn mein Vater, 
besorgt, ich möchte über der fast ausschliesslichen Beschäftigung 
mit Mathematik meine übrigen Schulgegenstände verabsäumen 
und schlechtere Classen erhalten, meine mathematischen 
Schriften und Bücher einsperrte (und diess tliat er immer zur 
Zeit der Semestraiprüfungen schon im Gymnasium), so fülüte 
ich mich immer in der Lage wie Einer, der aus seinem gewohn- 
ten Wohlleben hinweg plötzlich zu harten Arbeiten angehalten 
wird, die er nur mit Unlust verrichtet; und ich war froh, wenn ich 
wieder zu meinen mathematischen Schriften zurückkehren konnte. 

Meine philosophischen Studienjahre fielen in die Zeit der 
Bursclienschaften. Lebte ich schon zur Zeit meiner Gymnasial- 
studien abgesondert von meinen Mitschülern, mit deren keinem 
ich einen besonderen Umgang gepflogen; so blieb mir auch 
an der Universität das damalige wilde und burschikose Treiben 
der Studenten völlig fremd, da ich es vorzog, in den einsamsten 
Gegenden ror den Thoren Prags mit einem Bande von Schiller, 
Tiedge oder Herder mich zu unterhalten. 

Ueber meinen künftigen Beruf glaubte ich nicht mehr im 
Zweifel sein zu können. Der Gedanke, einst kannst du yielleicht 
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selber als Lelirer der Mathciuatik au der Präger Uuiversität eine 
grosse Zahl von «lünglingeii für diejenige Wissenschaft gewinnen, 
deren Stadium dich seit deiner frühesten Jugend begeisterte, 
beseelte mich seit meinen öffentlichen Prüfungen immer mehr 
und mehr. Nach dem damaligen Studienplane musste icli noch 
ein drittes Jahr der Philosophie, die Metaphysik, hören. Gegen 
Ende des Jahres 1822 legte Oerstner die Lehrkanzel der 
höheren Mathematik nieder. Zur Wiederbeset^ung derselben 
wurde ein Concurs auf den 14. November 1022 ausgeschrieben. 
Aber zu der Zeit war ich eben erst ins dritte Jahr der Philo- 
sophie eingetreten, und stless desshalb auf ^^chwierig^keiten, als 
ich mich meldete, ich wolle mich lun diese Lehrkanzel in Com- 
petenz setzen, und mich dem diessf&lligen Concurse unterziehen. 
Durch meine Anmeldung zog ich mir von Seite des damaligen 
ijtudiendireetors , des General-iTrossmeisters der Kreuzherren, 
Jos. Köhler, yielmehr eine Kntrüstung über meine allzugrosse 
Anmassung (Köhler's eigene Worte), als eine Aufmunterung zu. 
Die Gelegenheit, wenigstens die Aufmerksamkeit der Behörden 
in Wien au Teranlassen, war zu günstig, und ich gestehe, zu 
lockend, als dass ich nicht Alles anwendete, zu diesem Concurse 
zugelassen zu werden. Durch die Bemüiiung meines Gönners 
und Beschützers, des mir unvergesslichen Gerstner, erhielt ich 
endlieh die Bewilligung von Seite des philosophischen Studien- 
directorats, an dieser Concursprüfung mich betheiligen zu können. 
Den Gegenstand, über den der mündliche Vortrag zu halten war, 
enthielt, nach damaliger Conoursordnung, das TOn Wien mit* 
folgende yersiegelte Schreiben, wobei dem Candidaten eine 
Viertelstunde Zeit zum Nachdenken gestattet war. Aber selbst 
diese nicht in Anspruch nehmend erklärte ich, meinen Vortrag 
allaogleich beginnen zu wollen, mit der Bitte, diesen Umstand 
im Protokoll bemerken zu wollen. Die Frage war: Welche sind 
die vorzüglichsten Systeme der DiÜ'erentialrechuung. Meinen, eine 

12* 
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Tolle Stunde dauernden Vortrag mit der Geschichte der Erfindung 
des DifferentialcalciUs durch Leibnitz und Newton eiuleitend^ 
charakterisirte ich deren Ansichten, und überging hierauf zur 
Erklärung der Systeme von Euler, D'Alembert^ und Lagrange. 

Durch diesen ersten Concurs hatte icli einmal die Bahn 
betreten, auf der sich meinem wissenschaftlichen Streben eine 
schöne Zukunft zu eröffnen schien. Im Jahre 1824 wurde mir 
die Supplirunc; eben derselben, damals noch unerledigt gewesenen, 
Lehrkanzel mit der jährlichen Öuppleutengebühr von 600fl.C. M. 
übertragen. In der ersten Abtheilung wurde Differential- und 
Integralrechnung und höhere Geometrie, in der zweiten die Statik, 
Mechanik, Hydrostatik und Hydraulik vort;etragen. Meinem 
Wunsche gemäss, wollte ich in jeder dieser beiden Abtheilungen 
fünf wöchentliche Vorlesestunden halten; indessen wurden mirvom 
Directorate bloss vieriStunden bewilligt. iSclion bei der ErölVnung- 
meiner Vorlesungen anfangs NoTember 1824 meldeten sich 
sechszig Zuhörer, absolvlrte Techniker, Praktikanten der Bau- 
direction, Juristen, Mediciner und Theologen, von denen die 
meisten an Jahren älter waren, als ich, der ich noch nicht 
ToUe 22 Jahre zählte. 

Im guten Vertrauen auf meine Ms dahin abgelegten Proben 
für die Tauglichkeit zum Lehrfaclie für die liöhere Matliematik 
und unerfahren mit dem gewöhnlichen Laufe der Dinge in der 
Welt gab ich mich der eitlen Hoffnung hin, dass die Lehr- 
kanzel, der ich zur grössten Zufriedenheit meines Directorates 
Torgestanden, mir zu Theil werden würde, ohne dass ich dess- 
halb auch nur die geringsten anderweitigen Schritte thun zu 
müssen glaubte. Nachdem ich diese Lehrkanzel bis Ende des 
Schuljahres 1826 versehen hatte, wurde dieselbe dem sclion 
länger dienenden Professor der Physik zu Graz, Dr. Knlik, 
verliehen. 
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G.el6genlieitlich erlaui)e icli mir, auf meine damaiigeu 
Arbeiten und Tendenzen noch einige Rückblicke zu werfen. 

Wie bereits erwShnt, benützte ich schon seit den letzten 
Jahren in den (xymnasien fleissig die matliematischen Werke der 
k. ,k. Bibliothek, unter denselben Torzüglich Klügere mathema- 
tisches Wörterbuch, in welchem mir die h&ufigen Citate: Euler 
in Comment. Petrop,, Lagrange in den Mem. de VAcad. de Paris 
und andere ähnliche besonders auffielen. Auf meine beim 
Bibliotheksecriptor desshalb gemachte Bitte um Auskunft über 
diese Commentarien und Memoiren der Petersburger und Pariser 
Akademie wurde mir von demselben bedeutet, dass dies Gedeak- 
echriften der Akademien der Wissenschaften zu Paris und Peters- 
burg w&ren, welche Abhandlungen der Akademiker enthielten, 
und da«.s diese Werke viele Bände umfassen, welche die 
k. Bibliothek besitze. 

Einem, der eine Goldgrube entdeckte, hätte können keine 
grössere Freude bereitet werden, denn mir damals, als ich durcli 
die Güte des Bibliothekars den Band des Katalogs, in welchem 
die Werke der Akademien yerzeichnet sind, zur Benützung erhielt. 
Ein unendliches Feld schien sich meiner künftigen Thätigkeit 
2u eröl^'nen. Schon im Jahre 1S20 fasste ich den Plan, die, in 
mehr als 260 Bänden zerstreuten mathematischen Abhandlungen, 
mit deren speciellen Verzeichnung ich die Jahre 1818 und 1819 
zugebraclit hatte, zu ordnen, um erst über den Zustand der 
Mathematik und über die seit 1700 bis auf die letzten Zeiten 
gemachten Fortschritte und Leistungen eine Ueberschau zu 
gewinnen, und iil>er den Eiit wickluiigsgaug der Wissenschaft 
eine klare Einsicht zu erlangen. Dieses, unter meinen Manu- 
scripten .zum Theil noch befindliche detaillirte Verzeichniss der 
mathematischen Abhandlungen bis zum Jahre 1826 aus den 
Gedenkschriften der Akademien und gelehrten Gesellschaften 
(der Petersburger, Pariser, Berliner, Turiner, Göttinger etc.) und 
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aus der Connaits^. d. tetnpSj Zach's monatlicher Correspoinlenzy 
dem Jovmdl de Veecl* Polyt, und anderen Zeitschriften, das nahe 
an dreitausend Abhandlungen Über Analjsis, Geometrie, 
Mechanik, Astronomie . . . iimfasste, und darunter ein halbes 
Tausend bloss von Euler sich befinden, sollte zur Grundlage 
einer umfassenderen Arbeit über die Analysis dienen, worin ich 
zugleich die Entwicklung der Wissenschaft in geschichtlicher 
liezieliung darzustellen beabsichtigte. 

Diese Arbeiten, welche ich bis zum Jahre 1831 fortsetzte, 
wurden durch meine, in eben diesem Jahre erfolgte Versetzung 
nach Salzburg unterbroclieii. Eutblösst von all» n literarischen 
iiilfsmitteln, und der Hilfsquellen entbehrend, die mir in Prag 
in so reichlichem Maasse zu Gebote gestanden, musste ich in 
Salzburg den Gedanken an die Vollendung dieses Werkes auf- 
geben, oder wenigstens auf einen geeigneteren Zeitpunkt ver- 
schieben, da ich wieder zu diesen Quellen zurftckkehren könnte. 
Waren es insbesondere die Gebiete der höheren Mathematik, auf 
welchen ich nach meiner innigsten Ueberzeugung zum Nutzen 
der Wissfnschaft und zur Verbreitung derselben unter meinen 
Zuhörern zu wirken mich befähigt fühlte; so konnte ich mich 
am Salzburger Lyceum nicht an meinem Platze finden, so wenig 
als gegenwärtig, wo vor Schülern, deren Sinn für Mathematik 
durch den äusserst mangelhaften Gymnasialunterricht abgestumpft 
oder Terloren gegangen, die Elemente der Mathematik zu dociren 
sind. Indessen war meine Subsistenz gesiciiert, und ich konnte 
mich mit einzelnen Partien der Wissenschaft in meinen Neben- 
stunden beschäftigen. 

Xaclidem ich bei meinem Austritte aus der Philosophie 
den festen Entschluss gefasst hatte, mich dem Lehrfache zu 
widmen, und durch meinen Goncurs, so wie durch meine zwei- 
jährige SuppHrung der Lehrkanzel der höheren Mathematik an 
der Prager Hochschule ein günstiger Anfang gemacht worden 
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vr!Lr, mimterteii mich, als ich meine Hoffnung durch Ku1ik*B 
ErncnnuiiLT nicht rcalisirt sah, Bolzano, Gerstner, Astronom 
David (ein Mitachüler meines Vaters) und andere mir befreundete 
M&nner auf, mich nunmehr Concursprüfungen für Lehrkanzeln 
der Mathematik, und Physik au andcreu Lehranstalten der iMon- 
archie zu unterziehen, indem es mir, hätte ich nur erst eine 
Lehrstelle an einem Lyceum, an einer Uebersetzung an die Prager 
oder Wiener Universität sieher nielit fehlen würde. 

Ich widmete mich daher im elterlichen Hause ungetheilt 
den mathematischen Studien, und wartete die Gelegenheiten zu 
Goneursen ab, wie sie sich eben er^^aben. Im Jahre 1826 
wurden die Lehrkanzel der Thysik zu Graz und der höheren 
Mathematik am polytechnischen Institute zu Wien erledigt. Für 
jene unterzog ich mich am 9., för diese am 11. NoTomber der 
Concursprütiiug. Erst bei meinem vierten Concurse um die 
neuerdings in Erledigung gekonmiene Lehrkanzel der Elementar- 
mathematik am Salzburger Lyceum, nachdem dieselbe durch 
vier Jahre unbesetzt gehlieben war, erhielt ich Ende October 
1831 mein Anstelluugsdecret. 

Ehe ich von dem Orte scheide, dessen Mauern mir so viel 
Liebes und Theures umschlossen, wo ich bis zu metner Ueber- 
siedlung au meinen Bestimmungsort eine so schöne Zeit wissen- 
schaftlicher Thätigkeit durchlebte, möge mir noch vergönnt sein 
jener Mftnner zu gedenken, denen ich so unendlich Vieles 
schuldete, und denselben den Tribut des Dankes und der auf- 
richtigsten Verehrung zu zollen. Zuerst des mir unvergesslichen 
Gubemialraths Ritters y. Gterstner, der in so hohem Alter mich 
den jugendlichen Mann, seines näheren Umgangs und seiner 
Freundschaft würdigte; mich nicht nur mit ^>chriften und 
Werken unterstützte, sondern mir oft mit Rath und That zur 
Seite stand, und bei dem ich, wenn ich in Gespr&che über 
wissenschaftliche Fragen, oder über die Einrichtungen technischer 
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Institute, oder über die Zweckmässigkeit der Lehrpläne diese 
Anstalten u. dergl. mich mit ihm unterhielt, yiele der an* 

geneliinsteu Stunden verlebte. An meiner Erneuuung zum Pro- 

« 

fessor der Mathematik in Salzburg nahni er den herzlichsten 
Antheil. 

Zu dieser Zeit ri831) war er damit beschäftigt, seine 
jVlaiiuscripte zum ßehufe der jüruckleguug eines Handbuches der 
Mechanik zu ordnen und Yorzubereiten, das von seinem Sohne 
herausgegeben wurde. Ich hatte das Vertrauen genossen, an 
dieser Kedaction Theil zu nehmen. Kurz vor meiner Abreise 
von Prag Hess mich Gerstner noch einmal zu sich kommen, und 
händigte mir beim Abschied ein kleines Paquet mit den Worten 
ein, ein kleines Andenken von ihm anzunehmen. Es entliielt 
hundert Gulden in Banknoten. 

Bei meiner nächsten Rückkunft nach Prag in den Ferien 
des Jahres 1832 war es mir nidit niolir vergönnt, diesen Mann 
wiederzufinden. Er verschied auf dem nahe bei Gitschin gele- 
genen Landgute Mladingov am 25. Juni, nachdem am 28. des-, 
selben Monats die Nachricht einlief, dass die von ihm durch so 
viele Jalire sehnlichst erwartete Erweiterung seines Institutes 
und die Errichtung der Realschulen endlich ins Leben treten 
^erde, im 76. Jahre seines thätigen Lebens. 

In der praktischen Astronomie fand ich bei Astronom 
David und Adjunct Bittner vielfache Gelegenheit zur weiteren 
Ausbildung, indem ich häufig an den näclitlichen Beobachtungen 
auf der Sternwarte theilnchmen konnte, und mich in den prak- 
tischen astronomischen Rechnungen übte. 

Unter den Männern, mit denen ich damals in näherer 
Berührung gestanden, habe ich noch des ausgezeichneten Obriet 
Wirker v. Wackerfeld, Directors des Mappirungs-Bureau s, zu 
erwähnen, von welchem mir im Jahre ld2d die erledigte 
Adjunctenstelle bei dieser Direction angetragen worden war, und 
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dessen Umgang viel zur Erweiterung meiner Kenntnisse der 
practiflcheiL G^metrie beigetragen hat. Wirket arbeitete schon 
seit yielen Jahren an einem, die ganze Landesirermessung um- 
fassenden Werke, von welchem ich die Bearbeitung des höheren 
geodätischen Theiles übernommen hatte. £s ist zu bedauern, 
dass dieses so reichhalRige, fast ToUständig schon ausgearbeitete 
und im Mauuscripte an seclis QuartbSnde und über tausend 
Schriftbogen starke Werk durch den Tod dieses Mannes in Italien 
unterbrochen wurde. 

Von dem wichtigsten Einflüsse auf mein ganzes Denken 
und Handeln war endlich der, von der höheren Geistlichkeit 
angefeindete, yielfach verkannte, Ton seinen Schülern hoch- 
geehrte Bolzano, einer der edelsten MHnner, und eine Zierde der 
Prager Hochschule, dessen Andenken niicli stets mit Ehrfurclit 
und Liebe erfüllt. Schon im Gymnasium mit diesem Freunde 
der Jugend nSher^bekannt geworden, hatte ich sp&ter das Glück, 
in den engeren Kreis der Wenigen zu gehören, die er in seinen 
näheren Umgang zog. Nachdem der Edle fünfzelin Jahre lang 
in rastloser Thätigkeit an Schter Religiosität und Sittlichkeit 
«einer Zöglinge gearbeitet, Vermögen und Gesundheit dem ihm 
anvertrauten Amte geopfert, und endlich selbst als Opfer einer 
Partei gefallen, wurden auch seine Gesinnungsgenossen, und alle 
Jene, die als seine Freunde bekannt waren, ein Gegenstand der 
Beobachtung der Polizei. Wie sclimerzlich musste es mir fallen, 
in meiner Unbefangenheit nichts Arges ahnend, von ihm oftmals 
die wohlmeinenden Ermahnungen zu Temehmen, ihn nur in den 
Abendstunden zu besuchen, um nicht bemerkt zu werden, wenn 
ich in seinem Hause ans- und eingdie, indem mir solches für 
die Zukunft sehädlich werden könnte ! War ich auf seinen ein- 
samen Spaziergängen so oft sein einziger Begleiter, so musste 
ich mich später, als ich mich um öü'entliche Stellen zu bewerben 
anfing auch dieses Vergnügens beraubt sehen! Es fehlte selbst 
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xtieht an warnenden Stimmen^ den Umgang mit Bolzano ernstlieh 

zu meiden, wenn ich auf ein ütfeutlichcä Lehramt aspiriren 
wollte. 

Leider konnte ich mich Ton Seite meines Profewors der 

Physik und naclimaligen Referenten Cassian llallasehka einer 
besonderen Theilnahme und Unterstützung meiner Bestrebungen 
nicht erfreuen. Seiner Anffordening, zur Erlangung der philoso- 
phisclien Doftorswürde die rigorosen Examina abzulegen, hatte 
ich um so weniger Folge leisten zu müssen geglaubt, als ich, 
Ton jeher abhold allen zwecklosen Formalitäten, noch überdies 
häufig die Erfahrung zu machen Gelegenheit hatte , mit welcher 
Leiciitigkeit der Doctorhut erworben werden konnte, obschon 
mir, der ich aus allen Fächern der Philosophie die Vorzugs- 
classen erhalten, die Erlangung desselben, ausser der Zahlung 
der Taxen, wohl keine weitere Schwierigkeit verursacht haben 
würde. In dem Gefühle der Kraft, in meinem- Fache als Lehrer 
Etwas leisten und als solcher meinen Platz ausfüllen zu können, 
habe ich es leider verschmäht, nach dieser Auszeichnung zu 
streben. 

Ueber meine, in jener Zeit durch den Druck bekannt 
gemachten Schriften habe ich nur Weniges beizufilgen. Im 
»lahre 1827 ersclüeu von mir ein 17 Druckbogen starkes 
Werkchen unter dem Titel: Theorie der Differentialrechnung 
und ihre Anwendung zur Auflösung der Probleme derRectifieation 
der krunimeu Linien, der Quadratur luid (Joiuphiuatlon der 
krummen Flächen und der Cubirung der von krummen Flächen 
begrenzten Körper, worauf ich jedoch bei meinem gegenwärtigen 
Standpunkte in der Wissenschaft wenigWerth lege. Im folgenden 
Jahre 1828 veranstaltete ich die Herausgabe eines umfassen- 
deren Systems der analytischen Geometrie, von welchem jedoch 
nur der erste 30 Druckbogen starke Band erschienen ist. 
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Im Jahre 1829 verööentliclite ich in einem, schon im 
Jahre 1823 niedergeschriebenen und 15 Druckbogen starken 
Hefte eine allgemeine Methode zur Entwicklung aller Formeln 
der sphärischen Trigonometrie, die icli mit einigen liöchst merk- 
würdigen, noch unbekannten Beziehungen zwischen den yierten 
Theilen der Seiten und Winkel eines sphärischen Dreiecks ver- 
mehrte, unter dem Titel: Die Lagrange'scheu Relationen und 
ihre Anwendung zur Ableitung aller Gleichungen der sphärischen 
Trigonometrie. 

Zwei Abhandlungen unter dem Titel: „Entwicklung eines 
allgemeinen Gesetzes der Umkehrung der Funktionen", von 
welchen das von Langrange entdeckte und Ton Laplaee yerall- 
gemeinerte Theorem nur ein besonderer Fall ist; — und: „Ana- 
lytische Untersuchungen über die Fehler eines Mittagternrohres, 
und Methoden, diese Fehler durch Beobachtungen zu bestimmen, 
legte ich der kSnigl. Gesellschaft der Wissenschaften in Frag 
vor , welche diesen Abhandlungen einen Platz in den Akten- 
bänden eingei^umt hatte. 

Zu eben der Zeit £Emd ich Gelegenheit, mich um einen von 
der k. k. Studienhofkommisson auf die Bearbeitung eines zeit- 
gemässen Werkes über die Geometrie für die vierte Klasse der 
Normal- und Hauptsohulen ausgesetzten Preis zu bewerben. Die 
EntkrSftung des mir Ton einigen Seiten her gemachten Vorwurfe, 
ich könne, mich nur immer in den liöhern Kegionen der Ana- 
lysis bewegend, mich nicht zur Fassungskraft Ton Anfängern 
herablassen, und die Gelegenheit zur Widerlegung dieses in 
pädagogischer Rezieliung gegen mich herrschenden Vorurtheils 
waren Beweggründe, in einer Bearbeitung der Anfangsgründe 
der Geometrie meine KrSfte zu yersuchen. Unter den 46 in 
Wien eingelangt sein sollenden Manuscripten wurde von Sr. k. k. 
Majestät dem mcinigeu der Preis von ÖOO Ü. CM. zuerkannt. 
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Mit dem Antritte meines Lehramtes in Salzburg- erhielt 
meine Th&tigkeit auf dem (Gebiete der Mathematik eine ganz 
^eSnderte Riehtung. Durch meine Studien und Arbeiten in Prag 
hatte ich mir bereits eine i^enauo Einsicht in die verschiedensten 
Theile der Mathematik erworben, wobei mir die Unvollkommen- 
heiten und die bedeutenden, selbst schon in den Elementen vor- 
Icomraenden Lücken der Wissenschaft fühlbar wurden. Jeder 
Kenner der Mathematik, der sich nicht mit der blossen Gewiss- 
heit, dass etwas ist, und mit einer blossen Gewissmachung des- 
selben begnügt, und für den das wissenschaftliche Bedürfniss 
-erwacht ist, nacli dem diess Bedürfniss völlig betViedigcnden, 
objectiven Grunde, warum es ist, zu fragen, wird sich eingestehen 
müssen, dass unserer Wissenschaft ein gründlicher, ihre Sätze 
gegen alle Einwürfe einer strengen Logik sichernder Unterbau 
mangle. 

Der Ungeheuern Bereicherungen ungeachtet , welche 
namentlich die höhere Analysis durch die ausgezeichneten 

Leistungen der ersten Mathematiker erhielt, blieb eine streng 
wissenschafliche, allen Forderungen des gründlichen Denkens 
Tollkommen entsprechende Durchführung und Darstellung der 
reinen Mathematik gleichwohl noch zu wünschen übrig, obschon 
«8 an. einzelnen Versuchen hierzu seit dem Anfange dieses Jahr- 
hunderts nicht fehlte. Im Jahre 1826 Hess Cauchy seine Exerc. 
math. erscheinen, in denen dieser grosse Mathematiker es sich 
zur Aufgabe stellte, dergleirlien Lücken in der höhern Analysis 
auszufüllen. Busse, Ohm, Thibaut und andere deutsche Mathe- 
matiker suchten ein Aehnliches in den Elementen zu leisten. Aber 
keiner dieser Versuclie konnte sich eines allgemeinen Beifalls 
erfreuen, und dieselben wurden als mehr oder minder missglückt 
«rklärt, keiner als roUkommen befriedigend anerkannt. 

Erst in iSalzburg habe ich diesem Zustande der Elemente 
unserer Wissenschaft meine ungetheilte Aufmerksamkeit zuweu- 
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den können. Es seliieu mir, als ob über der ungeheueren Erwei- 
terung der mathematiaclieu Wisseuschatteu deren streng wissen- 
sehaftliche Begründung Terabsäumt worden sei, indem, wenig- 
stens nach meiner subjectiven Ueberzeiitrunc:. keines unserer 
Eiementarwerke allen F<>r<lerungeu des strengen Denkens voll- 
kommen entspreche. Dies bewog mich, selber einen Versuch zu 
machen. Bis zum Jahre 1885, in welchem Jahre ich ans Lycenm 
in Linz versetzt wurde, brachte icli eine zweinialij^e Umarbeitung 
zu Stande, deren keine mich vollständig befriedigen konnte» 
Seitdem setzte ich dessenungeachtet diese Versuche bis zum. 
Jahre 1840 fort , ohne dass mir die Lösung aller Schwierig- 
keiten vollkommen gelungen wäre. Die zur Erreichung meine» 
Zweckes verfassten Schriften beliefen sich jetzt schon auf nahe- 
400 Bogen. 

Nach so vielen erfolglosen Üemühungeu schien es mir, als- 
ob Yon dem Standpunkte aus, auf welchem ich mich, mit allen: 
mir bekannten mathematischen Schriftstellern, befand, für die- 
Realisirung meines Zweckes nichts mehr erwartet werden könne» 
Ich wandte mich daher andern Gegenständen, namentlich der 
mathematischen Physik zu. Im Jahre 1842 yeröffentlichte ich 
eine Bearbeitung der Theorie des Lichtes v«>n Cauciiy. Zwei 
Jahre früher wurde eine der königl. Akademie der Wissen- 
Schäften zu München yon mir eingesandte Abhandlung: „Ueber 
die Anwendbarkeit der imaginären Zahlformen in der Geometrie*' 
in den Gedenkschriften dieser Akademie bekannt gemacht. In» 
dieser, 160 Seiten starken Abhuidlung zeigte ich zuerst, dass Aus- 
drücke, welche imaginäre Zahlformen enthalten, einer reellen Dar- 
stellung im Räume fällig sind, und dass Zahlbegrifle , die bisher 
nur wie ein inhaitleeres Zeichenspiel erschienen, und denen man 
ein denkbares Snbstrat unbedingt absprechen zu müssen glaubte, 
ebensowenig, wie die gebrochenen oder negativen Zahlen der 
Realität entbehren. In der Ueberzeugung von der Unrichtigkeit 
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der bisher allp:emein lierrsrhendeu Ansicliten über diesen, die 
imaginären Grössen betrelVeiiden Tlieil der reinen Mathematik,, 
und von der Unmöglichkeit, eine vollBtändig befriedigende £nt- 
wieklnng der Wissensehaft auf dem bisherigen Standpunete zu 
erreichen, durfte icli raeine, in der gedachten Abhandlung 
gewonnenen Ansichten als einen wichtigen Fortschritt in der 
Lösung der Aufgabe, die mich seit zehn Jahren beschäftigt hatte, 
um so mehr betrachten, als mehrere, auch durch andere Mathe- 
matiker, namentlich nach Ohm von ebendemselben Standpunete 
aus unternommene sp&tere Versuche, die zu meiner Kenntniss 
gelangten, nicht glücklicher ausfielen. Ks war für micli erfreulich, 
dass einige Jahre nach dem Erscheinen meiner Abhandlung 
mehrere Mathematiker ihre Aufinerksamkeit dem in derselben 
angeregten Gegenstande zugewendet haben, wie noch in letzterer 
Zeit H. Öchcffler in seinem zu Braunschweig bei Leilirock 
erschienenen Buche : „ lieber das Verhältniss der Arithmetik zur 
Geometrie, insbesondere über die geometrische Bedeutung der 
imaginären Zahlen'^. 

Seit dieser Zeit hat eine bessere Begründung der Wissen- 
schaft mehrere ausgezeichnete Mathematiker beschäftigt, und 
einige neue Versuche zur Lösung der Schwierigkeiten hervor- 
gerufen, zu deren Würdigung ich aus dem im Jahre 1847 zu 
Bonn erschienenen Lehrbuche der Arithmetik und niederen Ana- 
lysis Yon Radike einige Stellen anzuführen umsoweniger unter- 
lassen kann, als er darin den (von mir seit 1845 betretenen) Weg 
richtig bezeichnet, auf welchem eine befriedigende Lösung aller 
Schwierigketten möglich wäre, dem er aber die Ausführbarkeit 
abzusprechen scheint. 

„Dass die Elemente der Analysis einer Revision bedürfen, 
ist theils auf Anlass der Widersprüche , auf welche man hin 
und wieder in Rechnungsresultaten geführt wurde, theils auf 
Grund des augenfällig Ungenügenden in manchen Sclüussfolge- 
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rangen noch vor nicht langer Zeit von den gewichtigsten 
Autoritäten ausgesprochen worden. In der That ist man auch 

mehrseitig in der neueren Zeit für eine strengere Begründung 
jeuer Antauge der Analysis thätig gewesen. Namentlicli hat es 
z. B. Gauchy, der für die Fortbildung der höheren Analysis so 
▼ieles geleistet hat und noch leistet, nicht verschmSht) auch den 
Elementen seine Aufmerksamkeit zu selienken. Unter den deut- 
schen Mathematikern, welche eine grössere Vollendung der 
Elementaranalysis sich zum Ziele setzten, darf ich nur an 
Thibaut und Olmi erinnern..." „Mau traclitete nicistentlieils 
dahin, yon einem möglichst verallgemeinerten Zahlbegriüe aus- 
gehend, für die Erklärung der Grundoperationen eine auf jegliche 
Beschaffenheit der zu verbindenden Ausdrücke anwendbare 
Fassung zu gewinnen, und jene Gesetze alsdauu aus diesen 
Erklärungen herzuleiten. Dieser Weg, wäre er ausführbar, 
wurde nichts zu wünschen übrig lassen. Allein zu solchen 
Erklärungen ist man zur Zeit noch nicht gelangt. Namentlich 
hat das Imaginäre, da es sich noch nicht in den Zahlbegriff hat 
hineinzwängen lassen, immer ausgeschlossen bleiben müssen, und 
selbst imierlialb des licellcn ist das Ziel nocli nicht erreicht. . .* 
„Ein Mangel an Gründlichkeit bleibt es ferner, wenn er auch seltener 
unerwünschte Resultate nach sich zieht, dass man bei der Yer- 
allgemeinerungsmethode das Imaginäre völlig unberücksichtigt 
lässt. Zwar soll hier die Erklärung aushelfen, dass das Imagi- 
näre unausführbare Operationen vorstelle, die nur insoweit bei- 
behalten werden, als sie im Laufe der Rechnung durch entgegen- 
gesetzte Operationen wieder aufgehoben werden können. Aber 
mit dieser Erklärung ist nichts gewonnen so lange man nicht 
bindende Ghründe angibt, warum man mit den Ausdrücken 

') So wenig, «l6 mll dem neaeiUeh vom Oraehy vorgeschlagenen Au»- 
kimftimittel, den tquationt MfmboUfuet. 
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unausführbarer Operationen eben so verfahren dUrfei wie mit 
denen der ausfuhrbaren. . • ^ 

Aber auch Radike's Versuch, der Yon dem Ohm*8 im 
Wesentlichen niclit verscliieden ist, kann nickt als ein voll- 
kommen gelungener betrachtet werden. Die reelle geometrische 
DarstelUmg des Imaginären kann zur Erreichung des gedachten 
Zweckes so lange von keinem Nutzen sein, als man nicht zu- 
gleich richtige und solche Erklärungen der Grundoperationea 
aufstellt, dass sie, wie Radike mit Recht bemerkt, eine auf 
jegliche Beschaflfenheit der zu rerbindenden Ausdrücke anwend- 
bare Fassung gewinnen lassen, und dass aus ihnen alle 
Gesetze der Zahlenlehre hergeleitet werden können; in deren 
Ermanglung denn auch Radike Ton jener reellen Deutung des 
Imaginären nothweudig wieder abgehen musste. 

Nachdem ich eben den Weg, welchen Radike als den- 
jenigen bezeichnet, der, w&re er ausführbar, nichts mehr zu 
wünschen übrig Hesse, schon seit dem Jahre 1845 betreten 
hatte, und zu jenen Begriffen und Ansichten gelangte, welche 
die Darstellung eines ToUkommen consequenten Systems der 
allgemeinen Mathematik nicht nur realisirbar, sondern sie 
auch des höclisten Grades der Evidenz und Klarheit fähig 
machen; habe ich bei meinen, seit dem gedachten Jahre unter- 
nommenen Arbeiten es mir zur Aufgabe gestellt, von diesem 
Standpunkte aus die verschiedenen, in Arithmetik, Algebra, 
niedere und höhere Analysis auseinandergefallenen Theile zu 
einem grossen, in sich innig zusammenhängenden, organischen 
Ganzen vereint, zur Darstellunt;- zu bringen. 

Linz, den 4. Februar 184d. 

Zur Ergänzung dieser biographischen Skizze ist anzuführen, 
dass Moth im Jahre 1849 an die Wiener üniTersitJlt als Professor 

der Mathematik berufen wurde. In dieser Stellung war er bis 
1876 thätig, in welchem Jahre er in den Ruhestand yersetzt 
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wurde. Bei dieser Gelegenheit wurde ihm in Anerkennung seiner 

Verdienste der Titel und Charakter eines Hofrathes Terliehen. 

In (liL'?<eni Zeitrauine war s<'int' Tliütigkeit last gänzlich auf 
die Erfüllung seines lehramtlichen Berufes gerichtet. Die Vor- 
lesungen, welche er Qber algebraische Analysis, analytische 
Geometrie, über Differential- und Integralrechnung und ihre 
Anwendung auf Geometrie gehalten, hatte er immer sorgfliltig 
und fast bei jedesmaliger Wiederholung neu ausgearbeitet, 
immer bestrebt, die Darstollunir des (legenstandes präciser uud 
klarer zu gestalten. Moth war ein Muster eines pflichteifrigen, 
für seinen Beruf begeisterten Lehrers. Seine zahlreichen Schüler 
bewahren ihm ein dankbares Andenken. 

Verzeichniss 

der von Franz Moth ▼eroffentlichten Werke und Abhandlungen. 

Theorie der Oifferentialreclmuxig und ihre Anwendung cur Auf- 
lösung der Probleme der Rectifioation» Quadratur, Oomplanation 
und Cubatur. Prag 1887. 

System der analytischen Geometrie. Prag 1888. 

Entwicklung eines allgemeinen Glesetses derUmkehruug der Func- 
tionen, Yon welchen das Ton Lagrange entdeckte und von 
Laplace verallg^etneinerte Revcrsions-Theorem ein besonderer 
Fall ist. Prag 1828. liri den Abhandl. der k. böhm. Gesellsch, 
d. Wiss.i 

Die Lagrange'schen Relationen und ihre Anwendung zu einer 
neuen Entwicklung der Gleichungen der sphärischen TrigonO' 
metrie. Prag 1829. 

Analytische Untersuchungen über die Fehler eines Mittagfem- 
rohres, und Methoden, diese Fehler aus den Beobachtungen su 
bestimmen. Prag 1831. (In den AbhandL der k. böhm. Ges. 
d. Wiss.) 

Anfangsgründe der Geometrie. Wien 1834. (Mittelst AUerh. Ver- 
ordnung ddo. 2. April 1832 als Lehrbuch für die deutschen 
Normal- und Hauptschulen in den k. k. Staaten eingeführt.) 

AlmMocta. 1879. 13 
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ü©ber die Anwendbarkeit der imaginären Zahltonuen in der Geo- 
metrie. München 1840. (In den Abhandl. der math.-piiy9ik. 
ClaHse der k. baier. Akad. d. Wias.) 

Ueber die Theorie des Lichtes. Naeh einem iithographirten Memoire 
des Fr. Aug. L. Cauohy frei bearbeitet, Wien 1842. 

Sammlung von Formeln, LehrsStsen nnd Aufgaben aus der Buch« 
• stabenreehnung und Algebra. Lins 1848. 

BegrQndung eines cigenthfimUohen Beehnnngsmeohaoismus sur 
Bestimmung der reellen Wurzeln der Gleichungen mit numeri- 
schen Coefficienten. Wien 1850. Denkschriften der kais. Akad. 
der Wis8. Bd. I. p. 105 — 156. (Ein Auszug aus dieser Abhand- 
lung in den Sitzungsberichten. Bd. 1. p. 194 — 198.) 

Lehrbuch der Algebra für Gymnasien. Linz 1852. 



Ich gelange nun zum zweiten Theile meines Berichtes, 
welcher die Wirksamkeit der mathematisch-naturwissenschaft- 
lichen Ülasse betrifft. 

Von der prähistorischen Commission der kaiser- 
lichen Akademie wurden Untersuchungen in l^äederösterreich, 
Krain und in Böhmen veranlasst und mit dem ^günstigsten 
Kifolge durchgeführt. 

In N i e d e r o s t 0 r r c i (• h wurde der „Caivarienberg"* 
genannte Tumulus bei PUUehsdorf auf dem Marchfelde durch 
Herrn F. Heger, Assistent am k. k. naturhistorischen Hof- 
Museum, durcligegraben. Die Kesultate waren in hohem Grade 
befriedigend, indem zahlreiche Urneni Schalen und andere Gef&sse 
von sehr eigenthümlichen, bisher sonst nirgends beobachteten 
Können zwar in zerdrücktem Zustande, aber docli so aufge- 
funden wurden, dass dreizehn derselben mehi* oder weniger 
YoUstfindig restaurirt werden konnten. 
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Die Forschungen in Kr a in wurden Ton Uofrath v. H o ch- 
«tetter im Vereine mit dem Reichsrathsabgeordneten Karl 

Deschmann, Ciistos am Landesmuseum zu Laibach, durch- 
geführt. Bei den unerwartet reichen und wichtigen Resultaten, 
2u welchen diese Forschungen führten, gewannen dieselben 
einen grösseren Umfang als ursprünglich beabsichtigt war, so 
<las8 es möglich wurde, für eine grosse Anzahl zum Theil 
in den entlegensten Gebirgsgegenden Inner- und Unterkrains 
gelegener Loealit&ten ihre prähistorische Bedeutung naclizu- 
wcisen und Ergebnisse zu erzielen, welche ein ganz neues Liclit 
auf die Urgeschichte Krains und seiner Yorrömischen Bevöl- 
Icerungen werfen. Am erfolgreiohsten waren die Nachgrabungen 
bei Waatscli unweit Littai, wo neben einer alten Ansiedelung 
eine ausgedehnte Gräberstätte aus der Hallstätter Periode 
nachgewiesen wurde. Es wurden mehr als 200 Gr&ber im Laufe 
des Sommers und Herbstes aufgedeckt, die eine grosse Anzahl 
der interessantesten Fundobjecte lieferten, welclie tiieils dem 
Laibaoher Landesmuseum, theils dem naturhistorischen . Hof- 
museum in Wien überlassen wurden. 

Von den Höhlen, in welchen Grabungen vorgenommen 
wurden, ist hauptsächlich zu erwähnen die Kreuzberghöhle bei 
Laas. Diese sehr ausgedehnte, aber noch wenig untersudtte 
Höhle ergab sicli als eine überaus reiche Knoclienhühle. Die 
Ausbeute bei den Grabungen, welche Hofrath von Hochstetter 
Tomefamen Uess, ergab in vier Tagen mehr als 2000 einzelne 
Knochen nebst mehreren vollständigen Skeletten von Ursus 
speUtem, Ausserdem fanden sich noch Reste von der Uölilen- 
hyäne, vom Wolf, vom Höhlenvielfras (Quh spelaeusj und von 
einer Marderart. 

Im September besuchte llofrath vonllo clistette r noch das 
durch überaus zahlreiche Funde in den letzten Jaltren bekannt 
gewordene Ilradischte bei Neuhütten, unweit Beraun in Böhmen. 

13* 
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Die Fuude wurden hauptsäcMich auf der wahrscheiiilich durcli 
*Tiihrhunderte von Bojern und sp&ter von Markomannen bewohnt 
gewesenen Plateanflftche des Hradischt i^emacht. Die zu dieser 

Ansiedelung geliörigcn Grälier. eiue grössere Anzahl von Hügel- 
gräbern bei Lisek und das Umengrabfeld bei Althütten sind 
einer genaueren Untersuchung noch vorbehalten. 

Das Arbeitsprogramm «1er prähistoriselieii Conimission für 
das laufende Jahr erstreckt sich zunächst auf Höhlenunter» 
suchungen und Ausgrabungen in Mähren. Eine ungewöhnlich 
riMclic paläontologiselie Ausbeute verspricht insbesondere die 
liölüe Yypustek bei Kiritein, welche unter der Mitwirkung 
des Herrn Professors Makowskyin Brunn ausgegraben wird. 
Ferner ist die Fortsetzung der Ausgrabungen in Krain und 
e ventuell auch jener in Nieder Österreich von der Conunission 
beschlossen worden. 

Hinsichtlich der bereits in Angriff genommenen Arbeiten 
in Mähren sieht sich die Comniission noch verpflichtet der 
Munificenz zu gedenken, womit Seine Durchlaucht der regierende 
Fürst Liechtenstein die prähistorischen Forschungen auf 
seinen mährischen Besitzuugeu unterstützt, un«l durch ßeistellung 
bergmännischer Arbeitskräfte aus den fürstlichen Grubenwerken 
zu fördern sucht. 

Ebenso ist die Commission dem Herrn Statthalter von 
Mähren Freiherrn Possinger von Choborski zu grossem Danke 
verbunden für den behördlichen Schutz, welchen derselbe in 
Folge ihrer Beschwerde über die Ausraubung der Knoehenhöhlen 
bei iSloup in der zuvorkommendsten Weise den Interessen der 
Wissenschaft zu Theil werden Hess. 

Die A d r i a - C 0 m m i SS i QU hat im abgelaufenen Jahre die 
meteorologischen Beobachtungen nur noch an den Stationen 
Fiume, Lesina und Corfh fortgesetzt und regelmässige Auizeieh- 
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nungen von diosou Stationen bis 1. Mär/, <l. J. < ilialteu, von 
welchem Zeitpunkte aa die eventuelle Weiter! uhrung der 
genannten Beobachtungen in gleicher Weise der k. k. Central- 
anstalt für Meteorologie und Krdinai;netij<nius anlieim ^^egebeu 
wurde, wie diei) bezüglich der übrigen schon zum Jaliresabschlus^ 
1877 aufgelasseneu adriatisohen Stationen der Fall war. Mit 
der ÄuflaMun^ der drei letzten meteorologischen Stationen und 
dem AlKSt'lilu^se d«'r Specialuiitersuchuiii^en über d»'a hallunonat- 
lichen Gang der Meeresteniperatur in der Rhede von Fiumc 
wurde zugleich auch die gesammte Thatigkeit der Commissiou 
an der adriatiscUen Killte l)Ot'udigt und erübrigen nun noeii die 
Diasolvirungsangelegeuiieiten hinsichtlich des Inventars Ut>er die 
Stationaausrüstungen mit Instrumenten und Apparaten, welche 
iirspriinglic'h und im Laufe der zwidtjährigen Tliätigkeitsperiode 
der Adria-Commissiou auf Kosten de^ Budget« des k. k. Handel^' 
ministeriuma angeschafft und in Stand gehalten wurden, daher auch 
in das Verfüg ungerecht dieses Ministeriums überzugehen haben. 

Die we8euriicl»!*te Thatigkeit der Conuni^sion ist jetzt auf 
die Fublication des druckfertig vorliegenden reichhaltigen Ma- 
teriales, welches in einem fünften Commissionsberichte nieder- 
gelegt werden soll, gericlitet. 

Dieser voraussichtlich letzte Üericht, welchen die Adria- 
Commission an die kaiyrliche Akademie erstatten wird, soll 
nebst der Uebersiclit ihrer Wirksamkeit seit der Vorlage des 
vierten Berichtes \^Juli iÖ7Ö) folgende Mittheiluugeu enthalten : 

1. Die von dem Vice-Director der k. k. meteorologischen 
Oentralanstalt Herrn Professor F. O s n a g h i bearbeiteten 
meteorologischen Daten über die inouatliclieu uud jährlichen 
Resultate von ^mmtlichen in Thütigkeit gestandenen adriati- 
sehen Stationen ffir die auf 1873 folgenden Jahre bis einschliess- 
lich 187 7 uud die täglichen uud stündlichen IJeobachttingeu aus 
dieser Periode nebst den Windgeschwindigkeiten der Stationen 
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Triest, Lesiua und CorHi ; ferner die Resultate der siebenjährigen 
Aufzeichnungen des Barographen und jene der fünfjährigen de» 
Anemographen der Station Lesina« 

2. Die Elaborate über die Ebbe und Flutli im Meeresrayon 
von Triest und Zara von Herrn Director K. Klekler, von 
welchem seinerzeit die gleichartigen Untersuchungen im Kayon 
von Lesina und Pola durchgeführt und im Tierten Adria-Bericht 
veröffentliclit wurden. 

3. Die Resultate der Speciaiuntersuchungen über Meeres- 
temperattir) Salzgehalt und Meeresströmungen im Rayon von 
Fiiinie von den Herren Prof. J. .I^uksch und Wolf an der 
k. k. «Marine- Akademie in Fiume. 

4. Die Resultate der Specialuntersuchungen Über die 
Meerestemperatur au den tiefsten Stellen der Adria, welclie von 
dem nautischen Adjuucten der k. k. ^eebeliörde in Triest, Herrn 
F. Ritter V. Hopfgartner auf den beiden Schiffsexcursionen 
im JtiH 1877 und Februar 1878, d. i. zur Zeit der wahrschein- 
lich niedrigsten Meerestemperatur, ausgeführt wurden. 

In Bezug auf die Specialstudien über die Kbbe und Fluth 
im Meeresrayon von Corfii ist der bedauerliche Umstand zu 
erwähnen, dass aucii nach Neuauftfteüung eines Marcographen 
keine verlässlichen Aufzeichnungen erzielt werden konnten und 
daher die Fluthbeobachtungen an dieser südlichsten, wegen des 
Einflusses des Mittelmeeres auf die Flutherscheinungen höchst 
wichtigen Insclstation im Mai v. J abermals eingestellt werden 
mussten. 

Ebenso musste die Adria-Commission die zur Constatirung 
einiger Messungsresultate an den tiefäten Stellen des Meeres im 
heurigen Frühjahre in Aussicht genommene nochmalige Expe- 
dition an die fraglichen Stellen zu ihrem Bedauern aufgeben, 
weil die eingetretene Dotationsbeschränkung die Auaführung 
des präliminirten Arbeitsprogrammes nicht ermöglichte. 
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Das Beobachtimgsneti der k. k. Cn nt ra 1 - A nstalt für 
Meteorologie und Erdmagnetismus bestand im Jahre 
1878 «US 212 Stotionen. Die Vertheüung dieser Stationen 
über die einzelnen Kronlftnder (und zum Theil über das Aus- 
land j zeigt folgende kleine Tabelle: 

Stationen I. II. III. Uegen- 

Ordnung Ordnung Ordnung Stationen 





1 


19 


6 


8 




_ 


10 


ö 


— 






5 


19 






1 


7 


1 








1 


1 






1 


10 


8 


1 




1 


9 


8 








4 


7 








10 


9 








l'd 


2 


1 






10 


22 








2 


5 




Küstenland, Adria und Codu 


3 


. 9 








• 


3 








7 


112 


88 


5 



An Stationen zur Beobachtung des Hegenfalls, welche ihre 
Aufzeichnungen nicht direct an die Central- Anstalt einsenden^ 
waren ausserdem th&tig in Böhmen 168, in Steiermark 24, in 
Galizien 80. 

Der telegraphisehe Witterungsdienst hat im Sommer 1878 
die bereits im vorigen Jahresbericht sigiialisirte grössere Aus- 
dehnung und gewisse Begünstigungen von Seite des k. k. Han- 

dels-Ministeriuiiis erlangt. Es gingen täglich 70 Telegramme ab 
an Private und an looale Centren, von welchen ans dieselben 
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eine weitere Verbreitunf? durch Boten oder optische Signale 

fanden. Diese Telegramme, welche Naclimittajrs zwisi^hen 2 und 
d Uhr von der Gentrai- Anstalt abgesendet, werden, enthalten 
eine kurze Uebenicht Qber den Witteningszustand in Europa 
am Mor£;en des betreffenden Tages und eine Andeutimfr über 
die wahrscheinliche allgemeine Situation der Witterung in 
Oesterreich für den nächsten Tag. 

Das Obserratorium der k, k. Central- Anstalt hat von Herrn 
Ila^^emaiin in (Kopenhagen einen von demselben con.struirten 
Windstärke-Messer zum Geschenke erhalten , lun Erfahrungen 
über die allgemeinere Verwendbarkeit desselben zu sammeln. 
Ausserdem wurde ein vuu Herrn Meclianiker Schäftler in Wien 
angefertigter Thermograph nach dem Systeme Hipp angekauft. 

Die Beobachtungsstation auf dem Gipfel des Schafberge» 
(1776 Meter) hat im Sommer 1878 ein selbstreiristrirendes 
Ancroidbarometer ^Construction üoldschmid in Zürich; erhalteui 
welches von dem deutsch -5sterreichischen Alpenverein ange- 
kauft und der Direetion der k. k. Gentrai - Anstalt zu diesem 
Zwecke überlassen worden ist. Die Ergebnisse der stündlichen 
Registrirungen der ersten Monate (Augußt und September) sind 
in der österreichischen Zeitschrift für Meteorologie (Maiheft 
1879j venJtYentlieht worden. Die Beobachtungsstation auf dem 
Gipfel des Obir (2043 Meter) m Kämthen ist wieder inThätig- 
keit gesetzt, das Thennometer besser situirt und ein Regen- 
und Schneemesser aufpentellt worden. 

Zur Veröffentlichung gelangten im Jalire 187ö: 

aj Jahrbücher der k. k. Central-Anstalt für Meteorologie 
und Erdmagnetismus, XITI. Jahrgang fder neuen Reihe). Der- 
selbe enthält die lieobaehtungvsresultatc aller meteorologischen 
Stationen in Oesterreich d. d. L. im Jahre 1876, sowie die 
täglichen Beobachtungen an zehn Stationen in Oesterreich und 
lUnt Stationen im Auslände; überdies zum ersten Male die 
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(«tündllclieii AtifiEeichntm^en des Luftdruckes, der Tempera- 
tur, der Windaoscliwindiirkoit und liiehtuns: am Observatorium 
der k. k. Central-Anstalt auf der liohen Warte für alle Tage 
des Jahres 1876. 

hj Ferner monatlich : 

Tägliche meteorologische Beobachtungen an sehn .Stationen 
in Oesterreich und drei Stationen im Auslande (Alexandrien, 

Beirut, Corfu < iui .lalire lö78. 

Ausserdem wurden einige Abliaudlungen aus dem Gebiete 
der Meteorologie und des Erdmagnetismus von dem Personale 
der k. k. Centrai-Anstalt (Mann, Kostlivy, Liznar) publicirt, 
welclie, weil in den Sitzungsberichten der k. Akademie abge- 
druckt, ohneliin spSter namentlich aufgeführt werden. 

Die mathematisch-naturwissenschaftliehe Classe hat seit 
1. Juni 1878 folgende Subventionen zur Ansftthrung: wissen- 

scliaftliclier Untersuchungen und zur iieraus^^abo von Werken 
bewilligt : 

Der von der kaiserliclien Akademie der Wissen- 
schaften im vorigen Jahre eingesetzten Com- 
mission für palSo-ethnographische For- 
schungen und Ausgrabungen praehisto- 
rischer Funde auf österreichischem 
Gebiete für das Jahr 1879 

Dem Herrn Prof. Dr. Anton Fric zur Fortsotzung 
der Arbeiten zur Herausgabe seines Werkes 
über die Fauna der Gaskohle des Pilsner und 

des Kakonitzer Beckens einen weiteren Beitrag 
von 

Dem anatomischen Museum der Wiener Uni- 
versität zum Zwecke der Anfertigung eines 



800 fl. 



600 „ 
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ftusfülirliclion Cataloges der cranioJogischen 
Sammluug dieses Museums 



300 fl. 



Dem c* M. Herrn Prof. L. Barth zur Weiter- 
föhning der Versnehe fiber die Einwirkung ^on 

schmelzeadeiii Natron auf aromatische Sub- 



stanzen 



200 



Dem Herrn Prof. Carl Zulkowsky zur DurehfQhmng 

seiner Untersuchung e'ii über das Coralliii . . 150 ^ 
Dem \f, M. Herrn Regierungsratli Prof. F. Ritter 
T. Stein zu einer Reise nach den norddeut- 
schen Küsten behufs Vollendung seiner Studien 

über die Flagellaten 500,, 

Dem Herrn Prof. Dr. F. Toula zur Fortsetzung seiner 
Studien über den geologischen Bau der €hrau- 
wackenzoue der nordöstlichen Alpen . . . • 200 „ 
Dem Herrn Regierungsrath Anton Steinhauser zur 
Herausgabe seines Werkes: Hilfstafeln zur 
präciscu Berechnung; zwanzigsteiliger i.o^Jiarith- 
men zu gegebenen Zahlen und der Zahlen zu 
zwanzigsteiligen Logarithmen'' einen Druek- 
kostenboitrag von 550^ 

Der Gesammtbetrag dieser Subventionen ist bedeutend 
kleiner, als die in den vorhergehenden Jahren zu ähnlichen 

Zwecken verwendeten Summen. 

Es ist schon im vorigen Jahre bericiitet worden, dass der 
der mathematisch-natnrwissenschafblichen Classe seit 1872 jähr- 
lich bewilligte Dnickkosteuboitrag von 6000 ri. auf 2000 fl. 
lierabgesetzt und dadurch die Classe genöthigt wurde, um die 
unveränderte Fortführung ihrer periodischen Publicationen 
sicher zu stellen^ ihre Ausgaben nach anderen Kichtuugeu ein- 
zuschränken. 
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Aus tlonisclben Grunde sali sicli die mathematiscli-uatur- 
wissenschaftliche OlMse zu dem Beschlüsse gezwungen, die Yer- 
thoilimg der am 28. Mai 1869 fitr drei Jahre und am 12. Jnnt 
187 2 bis aut* ^Viden•llt' erneuert ausgcsdiriebenen jährlichen 
acht Preise, bestehend in einer goldenen Medaille oder in zwan- 
zig Österreichischen MHnzducaten als deren Geldwerth, ftlr die 
Entdeckung neuer teleskopisdier Koniete]i mit dein Ende des 
Jahres 1879 einzustellen. 

Nachdem durch diese Preise die Kometen-Astronomie 
«nianghar eine wesentlielie Förderung erfahren Iiat und Wien 
durch sie eine Art (Jentralstelle für diese Art Forschungen 
geworden ist, so hat die Olasse beschlossen, auch femerliin für 
die anderen Einrichtungen, welche mit dieser Preisansschreibung 
ins Leben ■^cnift n worden sind imd die rasche Verbreitung der 
Kometen-Entdeckungen zum Zwecke haben, also namentlich -für 

» 

die Aufrechtlialtung der unentgeltlichen telegraphischen Beför- 
derung der die Kometen-Entdeckungen betreffenden Mittheiluu- 
gen, einzutreten. 

Den Beschluss der Akademie betreffend die Vertheilung 

eine» solchen Preises für das abgelaufene Jahr wird der Herr 
Vice-Präsident verkünden. 



Die periodischen Pubiicationen der niatliematisch-natur- 
wissenschaftlichen Classe sind im abgelaufenen Jahre in der- 
selben Art, wie in den vorhergehenden Jahren, fortgeführt 
worden. 

Die nachfolgenden Verzeichnisse geben den Nachwels 
über die grosse Zahl und Mannigfaltigkeit der in die Sitzungs- 
berichte und Denkscliriften der Classe aiifgenommencn Unter- 
suchungen. 
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Von den Sitzungsberichten der mathcniatisch-naturwissen- 
scUat'tücheu Classe sind der LXXVII. und LXXVIII. Baad, 
Jeder in drei AbtheiluDgen, zusammen 238 Bogen Text mit 
105 Tafeln und 66 Holzschnitten erschienen. Darin sind naeh 

Fächern geordnet folgende Abhandlungen entiiaitea: 

L Mmeralogie^ Geologie und Paläontologie. 

Becke, Gesteine von der Halbinsel Chalcidice. 77, Bd. 

— Gesteine von Griechenland. 78. B'd. 

Boue, w. M., Ueber die unterirdisclien p^rossen Wasserläufe 
und Behälter, die Keinheit sowie Durchdichtigkeit gewisser 
Seen, dann über die wahrscheinliche Bildung der Seen 
überhaupt. 77. Bd. 

—r- Erklärungen über einige von Geographen bis jetzt nicht 
recht aufgefasste orographische und topographische Details 
der europäischen Türkei. (Mit 2 Holzschnitten.) 78. Bd. 

Fuclis, Studien iiher die Gliederung der jüngeren Tertiär- 
bildungen Ober-Italiens. (Mit 6 Holzschnitten.) 77. Bd. 

Hussak, Die basaltischen Laven der £ife1. 77. Bd. 

Toula, Geologische Untersuchungen im westlichen Tlieile des 
Balkan und in den angrenzenden Gebieten. 
Y. Ein geologisches Profil von Sofia über den Berkovica 

Balkan naeh Berkovac. 
VI. Von Berkovac nacli Vraca. 

Yll. Von Vraca an den Isker und durch die Isker-Schluch- 
ten nach Sofia. 

(Mit 2 Karten, 10 Tafeln und 7 llolzsciiuitten. ) 7 7. Bd. 
Tschermak, w. M., Die Glimmergruppe. U. 
-~ Der Meteoritenfall bei Tiesohitz in Mähren. (Erster Berieht.) 

— Der Meteoritenfall beiTieschitz in Mähren. (Zweiter Üericht.^ 
78. Bd. 
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Tsclicrmak, w. M., und Sipöcz, Ueber die Cliutouitgruppe. 
(Mit 1 Tafel.) 78. Bd. 

n. Botanik und Pflanienphytiologie. 

Beck, Vergleichende Anatomie der Samen Ton Vieia und 

F.rmm. (Mit 2 Tafeln.) 77. Bd. 
Burgerstein, Untersuchungen über die Beziehungen der 
Nährstoffe zur Transspiration der Pflanzen. II. Reihe. 
78. Bd. 

Heinricher, Ueber Advontivknospen an der Wedelspreite 
einiger Farne. (Mit 1 Tafel.) 78. Bd. 

Leitgeb, c. M., Zur Embryologie der Farne. (Mit 1 Tafel.) 

— Die Nüstoccolonien im Thallus der Anthoceroteen. (Mit 
1 Tafel.) 77. Bd. 

Mikosch, Untersuchung über die Entstehung der Ghlorophyll- 
köriier. 78. Bd. 

Feyritsch, Ueber FMleentarsprosse. (Mit 2 Tafeln.) 78. Bd. 

R4thay, Ueber die Ton Exoascus- Arten herrorgenifene Dege- 
neration der Laubtriebe einiger Amygdaleen. (Mit 1 Tafel.) 
77. Bd. 

Schwarz, F., Ueber die Entstehung der Löcher und Einbuch- 
tungen an dem Blatte yon Phüodendron perhuum. Schott. 

(Mit 1 Tafel.) 7 7. Bd. 
Tangl, Das Protoplasma der Erbse. Zweite Abhandlung, (Mit 
4 Tafeln.) 78. Bd. 

Tomaschek, Ueber Binnenzellen in der grossen Zelle (Anthe- 

ridiumzelle) des Pollens einiger Coniferen. Zweiter Bericht. 

(Mit 1 Tafelw) 78. Bd. 
Waldner, Ueber eigenthümliche Oeffnungen in der Oberhaut 

der Blumenblätter von Franciscea macrantha, Pohl. (Mit 

1 Tafel.) 77. Bd. 
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Wal du er, Die Entstehung der 8ehlSuehe in den Nostoc- 
Colonieu l>ei Blasia. (Mit I Tafel.) 78. Bd. 

Wiesner, c. M., Die imdulirende Nutation der Internodten. 
(Ein Beitrag zur Lehre Tom LSogenwachsthum der Pflanzen- 
stengel.; 7 7. Bd. 

— Note über das Verhalten des Fhloroglucins und einiger 
verwandter Körper zur rerholztcn Zellmembran. 77. Bd. 

III. ZoolO£;ie. 

Brauer, Bemerkungen Ober die im kaiserl. zoologischen 
Museum aufgefiindenen Original -Exemplare zu Ignaz 
V. Boru's Teetacei Musei Caeearei Vindohonenais, 7 7. Bd. 

— Ueber einige neue Gattungen und Arten aus der Ordnung 
der Neuropteren (Lin.). 77. Bd. 

Dietl, Untersuchungen über die Organisation des Gehirns- 
wirbelloser Thiere. 

I. Abtheilung (Cephalopoden, Tethys). Mit 9 Tafeln« 

IT. „ (Crustacteu). Mit 1 %fel. 77. Bd. 
Fitziuger, w. M., lüitische Untersuchungen über die Arten 
der natürlichen Familie der Hirsohe. {Ctrvi.) III. Abthei- 
theilung. 78. Bd. 

— Bericlit Uber die geptlogeneu Erhebungen bezüglich der in 
den beiden Seen Niederösterreichs, dem Erlaph- und dem 
Lunzersee Yorkommenden Fischarten. 78. Bd. 

Heller, c. M., Beiträge ziu* näheren Kenntni&s der Tuuicaten. 

(Mit 6 Tafeln.) 77. Bd. 
Koelbel, Ueber einige neue Cymathoiden. (Mit 2 Tafeln.) 

78. Bd. 

Kraus, iiermanu, Die Orthopteren-Fauna Istriens. (Mit 6 

Tafeln.) 78. Bd. 
Steindachn er, w. M., Ichthyologische Beiträge (Vr|. (Mit 

3 Tatein.; 7 7. Bd. 
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S teindac hne r , w. M., Ichtliyolo^^ische Beiträge (VII). 78. Bd. 
S tos 8 ich, Beiträge zur Entwicklungsgeschichte der Chaeto- 
poden. (Mit 2 Tafeln.) 77. Bd. 

IV. Mathematik und Astronomie. 

B e ^ k a , Ueber die Bahn de« Kometen II im Jahre 1873. 7 7 . Bd. 

Drasch, (Jonstruction vou Tangenten au die Berührirngslinie 
einer Rotationsfläche nnd der ilir von einem Punkte 
umschriebenen Developpabeln. (Mit 1 Tafel.) 77. Bd. 

Gegenbauer, Zur Theorie der mechanisciien Quadraturen. 
78. Bd. 

Gruss, Bestimmung der Bahn des Kometen. V. 1874. 78. Bd. 

HoÄevar, Ueber die Intejy^ratiou eines Systems simultaner 

Diäferentialgieichungen. 78. Bd. 
Holetschek, Bahnbestünmung des sechsten Kometen Tom 

Jahre 1874. 78. Bd. 
Igel, Ueber die simultanen invarianten, aus denen sich die 

Resultante dreier temärer quadratischer Formen zusammen» 

setzt. 77. Bd. 

Kantor, Ueber das vollständige Füufseit. (Mit 1 Holzschnitt. j 
78. Bd. 

— Ueber das Tollständige Viereck und das KreisTiereck. Fort* 

♦ 

Setzung. 78. lid. 

— Ueber eine Gattung merkwürdiger Geraden und Funkte bei 
vollständigen »-Ecken auf dem Kreise. 78. Bd. 

— Die Tangentengeometrie an der Stein-e raschen Hypo* 
cydoide. 78. Bd. 

— Ueber den Zusammenhang Ton n beliebigen Geraden in der 
Ebene. II. (Mit 1 Holzschnitt.) 

— Ueber das vollständige Fünfseit und einige dabei auftre- 
tende Currenreihen. II. (Mit 1 Holzschnitt.) 
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Kautor, Metrische Formeln für da^^ Kegelschnittsbüscliel mit 
Tier reellen Grundpunkten. 78. Bd. 

Kuhnert, üeber die Üalm des TJaueteu \^>j ililde. 78« l^d. 

Kunerth, Practische Methode zur numerischen Auflösung: 

unbestiiiiniter quadratischer Gleiciumgen iu rationalen Zah- 
len. 78. Bd. 

— Numerische Auflösung quadratischer Congruenzen fiir jeden 
einfachen Modul. 78. Hd. 

Pelz, Ergänzungen zur aligemcinen Uestimmungsart der Brenn- 
punkte Ton Contouron der Flächen zweiten Grades. (Mit 
1 Tafel.) 77. Bd. 

Pesclika, Elementarer Beweis des Pohl kc "sdien Fundanieu- 
talsatzes der Axonometrie. (Mit 1' Tafel. j 78. Bd. 

Wenzel, Bestimmung der Bahn des zweiten Kometen vom 
Jahre 1874. 77. IJd. 

Weyr, c. M., lieber die Abbildung einer mit einem Cuspidal- 
punkte yersehenen Baumcurre vierter Ordnung auf einen 
Kegelschnitt. 78. Bd. 

— Ueber die Abbildung einer Kaumcurve vierter Ordnung mit 
einem Doppelpunkte auf einen Kegelschnitt. 78. Bd. 

Zelbr, Bahnbestimmung des dritten Kometen vom Jahre 1377. 
78. Bd. 

V. Phyiik. 

Boltzmann, c. M., Ueber die Beziehung der Diffusionsphäno- 
mene zum zweiten Hauptsatze der mechanischen Wärme- 
theorie. 7 8. Bd. 

— Weitere Bemerkungen über einige Probleme der mechani- 
schen Wftrmetheorie. (Mit 2 Holzschnitten.) .78. Bd. 

Oiamician, Ueber den Einfluss des Dnickcs und der Tempe- 
ratur auf die ^pectren von Dämpfen und Gasen. 7 7. Bd. 
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Ciamician, lieber den Eintiuss der Dichte und der Temperatur 
auf die Spectren Ton Dämpfen und Gasen. (Mit ö Tafeln.) 
78. Bd. 

Ditscheiner, Ueber die Electric itätsbewegung im Räume und 

die Nobilischen Ringe. 78. Bd. 
Ettingshausen, Albert Ueber Ämp^re*8 elektrodynamische 

Fundamentalversuche. (Mit 1 Tafel. ) 7 7. Bd. 
Exner, Fr.^ Ueber die galvanische Polarisation des Platins in 

Wasser. (Mit 2 Holsschnitten.) 77 Bd. 

— Ueber die Elektrolyse des "Wassers. 77. Bd. 

— Ueber die Natur der galvanischen Polarisation. 78. Bd. 

— und Goldschmiedt, Ueber den Einfluss der Temperatur 
auf das galyanische Leitungsvermögen der Flüssigkeiten. 
(Mit ö Tafeln.; 7Ö. IUI. 

G r u 8 B und Biermann, Ueber die Bestimmung y on Leitungs- 
yriderstibiden auf elektrostatischem Wege. 77. Bd. 

Haber ditzl, Ueber den von Dvorak beobacliteten Varia- 
tionston. 77 Bd. 

— Ueber continuirliche akustische Rotationen und deren 
Beziehung zum Flftchenprincip. (Mit 2 Holzschnitten.) 
77. Hd. 

Hamerl, Ueber die Kältemischung aus Chlorcalcium und 
Schnee. (Mit 1 Tafel.) 78. Bd. 

Handl, Soüz über einen einfachen Apparat zur Erhaltung 
eines constanten Gasdruckes. (Mit 1 Holzschnitt.) 78. Bd. 

Hann, w. M«, Zur Meteorologie der Alpengipfel. (Mit 1 Holz- 
schnitt.) 78. Bd. 

Klemen^id, Beobachtungen über die elastische Nachwirkung 
am Glase. (Mit 1 Tafel.) 78. Bd. 

— Beitrag zur Kenntniss der inneren Reibung im Eisen. 78. Bd. 
Kostlivy, Der tägliche und jäiiriiche Gang der Temperatur 

zu Port Said und Suez. (Mit 1 Tafel.) 77. Bd. 

Almanach. IJiTü. 1^ 
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Kostlivy, Noriualo fünftägige Wärmeiiiittel in Reaumur- 

Graden für 24 Stationen, bezogen auf den zwanzigjährigen 

Zeitraum 1848—1867. 77. Bd. 
Lang, V., Neue lieobaclitaugeu au tonenden Luftsäulen. (Mit 

1 Tafel.) 78. Bd. 
Lecher, Experimentelle Bestimmung der Yerbindungsw&nne 

von Kohlensäuregas und Ammoniakgas zu carbaminsaurem 

Ammoniak. (Mit 1 Holzschnitt.) 78 lid. 
Liznar, Ueber die magnetische DecUnation und Inclinatioa zu 

Wien 1862—1871. 77. Bd. 
Mach, c. M., Neue Versuclie zur Prüfung der Doppler' sehen 

Theorie der Ton- und Farbenänderung durch Bewegung. 

(Mit 1 Holzschnitt.) 77. Bd. 

— Ueber den Verlauf der Funkenwellen in der Ebene und im 
Kaume. (Mit 15 Holzschnitten.) 77. Bd. 

— Tumlirz und K o g 1 e r , Ueber die Fortpflanzungsgeschwin- 
digkeit der Funkenwellen. (Mit 7 Holzschnitten.) 77 Bd. 

— und D a u b r a V a , Ueber die elektrische Durchbrecliung des 
Glases. 78. Bd. 

— und Gruss, Optische Untersuchung der Funkenwellen. 
(Mit 1-2 Jlolzschnitten.) 78. Bd. 

— und Weltrubsky, Ueber die Formen der Funkenwellen. 
(Mit 3 Holzschnitten.) 78. Bd. 

Margules, Ueber Theorie und Anwendung der elektromag- 
netischen Rotationen. (Mit 2 Holzschnitten.) 77. Bd. 

— Bemerkung zu den Stefan*schen Grundformeln der Elektro- 
dynamik. (Mit 1 Holzschnitt.) 78- Bd- 

Pribram und Handl, Ueber die specifische Zähigkeit der 
Flüssigkeiten und ihre Beziehung zur chemischen Consti- 
tution. (Mit 3 Tafeln.) 78. Bd. 

Puluj, Ueber die Reibun;^ der Dämpfe. (Mit 1 Tafel.) 78 Bd. 

Puschl, Grundzüge der aktinischen Wärmetheorie. 77 Bd. 
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Bosicky, lieber die optiRchen Eigenschaften des Basses. (Mit 

2 HolzBcbnitten.) 78. Bd. 
Sehöttner, Ueber die innere Reibung im Glycerin. (Mit 

1 Tafel.) 77. Bd. 

Stefan, w. M., Ueber die Diffusion der Kohlensäure durch 
Wasser und Alkohol. 77. Bd. 

— Ueber die Diffusion der Flüssigkeiten. I. Ueber die opti- 
schen Beobachtungsmethoden. 78. Bd. 

Sterne ek, y,, Ueber besondere Eigenschaften einiger astro- 

noinisclier Instrumente. 77. Bd. 
Strasser, Ueber die mittlere Temperatur yon Kremsmünster. 

77. Bd. 

Streintz, Fr., Ueber die elektromotorische Kraft von Metallen 
in den wässerigen Lösungen ihrer Sulfate, Nitrate und 
Chloride. 77. Bd. 

VI. Chemie. 

Barth, v., c. M., Zur Geschichte derDioxybenzoesäure. 77. Bd. 
~ Ueber Th^noaooxycuminsäure. 7d. Bd. 

— und Goldschmiedt, Ueber die Reduction der EUagsSure 
durch Zinkstaub. 77. Bd. 

— undSchreder, Ueber Diphenole. 7 7. Bd. 

Bauer und Schuler, Ueber eine Synthese der Pimelinsäure. 

(Mit 1 Holzschnitt.) 77 Bd. 
Benedikt, Ueber Trinitroso- und Trinitrophioroglucin. (Mit 

2 Holzschnitten.) 77 Bd. 

— Zur Kenntniss des Pentabromresorcins. 78. Bd. 
Brauner, Ueber die directe Umwandlung des Isobutyljodürs 

in Trimethylcarbinolamin. 77. Bd. 
Brunner, Üeber Derirate der ToluoldisulfosSure. 78. Bd. 
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Ciamician, Uober das Verhalten einiger Harze und Harz- 
sfturen bei der Destillation über Zinkstaub. III. Destillation 
des Elemiharzes über Zinkstaub. 77 Bd. 

Demel, Ueber Boussin's Binitrosulfuret des Eisens. 78. Bd. 

Etti', Ueber das Bixin. 77. Bd. 

— Ueber das malabrische Kinogummi und eine daraus zu: 
erhaltende neue Substanz, das Kinoin. 7S. Bd. 

Goldschmiedt , Ueber die Zersetziuigsproducte eines Ammo- 
niakgummiharzes aus Marocco durch schmelzendes Kalihydrat» 
77. Bd. 

— Ueber Idrialin. Vorl&ufigfe Mittheiluni?. 78. Bd. 

Grub er, Ueber Oxydationsproduete der rrotocatechusäure» 
7 7. Bd. 

m 

Habermann, Ueber das Glycyrrhizin. 78. Bd. 
Haitinger, Ueber Nitrobutylen. I. Abhandlung. 77. Bd. 
Herzig, Ueber zwei neue isomere CyanursSuren. 78. Bd. 
H5nig, Zur Kenntniss der Gluconsänre. 78. Bd. 

JanoYsky, Ueber einige chemische Constanten. 78« Bd. 

Kachle r, Studien über die Verbindungen aus der Kampfer- 
gruppe. 76. Bd. 

Kretschy, Ueber TrisulfooxybenzoSsHure. 7 7 . Bd. 

Lieberroann, Ueber die bei der Einwirkung von Baryumoxyd- 
hydrat auf Eiweisskörper auftretenden Gase. 78. Bd. 

Linnemann, w. AI., Ueber das Verhalten des Propylglycol» 
in höherer Temperatur. 77. Bd. 

Lipp mann und Hawliczek, Ueber das f^ikosylen, ein Derivat 
des Braunkohlenparaffins. (Mit 1 Holzschnitt.) 78 Bd. 

— und Strecker, Ueber das Amylldenanilin. (Mit 2 Holz- 
schnitten.) 78. Bd. 

— — Ueber Xitrocuminol und seine Derivate. (Mit 3 Holz- 
schnitten.) 78. Bd. 
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L i j) p manu und V o r t m a n n , Ueber die Verl»induugeu des 
Kobalt und Nickelchlorür mit Theerbasen. 7Ö. Bd. 

Loy dl, Ueber die künstliche AepfelsSure aus Fumars&ure. 
77. Bd. 

i?siederist, Ueber die Einwirkung von Was5*er auf die Haloid- 

yerbindungen der Alkoholradicale. II. Abband] ung. 7 8. Bd. 
Pfibram, Ueber Wasserstoffentwicklung in der Leber nnd 

eine Methode der Darstellung von Gährungsbuttersäure. 

(Mit 2 Holzschnitten.) 78. Bd. 
:Sehmidt, v. , Ueber die Kinwknng von Brom auf Phenol- 

disulfosäure. 7 7. Bd. 
-Schröder, Ueber eine Fluorescein-Carbonsänre. 77. Bd. 
4Schuler, Ueber einige FerridcyanTorbindungen. 77. Bd. 
•Schwarz, II., Ueber die Formel des sogenannten Ilipparaffins. 

77. Bd. 

Senhofer, Ueber eine neue Phenoldisulfosäure undDihydroxyl- 
benzolmonosulfosänre. 78. Bd. 

-Skraup, Ueber die Zusammensetzung des Cinchonins. 78. Bd. 

— Ueber die Oxydationsproducte des Cinchonins. 78. Bd. 

— und Vor t mann, Zur Kenntniss des Oinehonidins. 78. Bd. 
5onimaruga, v., Ueber die Eiuwirkuug des Anunoniaks auf 

Isatin. II. Abhandlung. 77. Bd. 

— Ueber die MoleculargrGsse des Indigo's. (Mit 1 Tafel.) 
78 Bd. 

Spitzer, Zur Kenntniss der Camphercliloride. I. Abtlieilung. 

78. Bd. 

— Ueber ein vom Campher derivirendes Camphen und die 
Synthese seiner Homologen. I. Abhandlung. 78. Bd. 

Tappeiner, Ueber die Einwirkung von saurem chromsauren 
Kali und Schwefelsäure auf Chlorsäure. 77. Bd. 

Voelker, Ueber die Maxwell Sympsonsclie Synthese des 
Acroleins aus Dijodaceton. 77 Bd. 
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Wächter, Ueber das relative Volumen der Atome. 77. Bd. 
Weidel, Ueber das Berberin. (Mit 2 Holzschnitten.) 76. Bd. 
Weselsky und Benedikt, Ueber Azophenple. (Mit 1 Holz- 
schnitt.) 77. Bd. 
Zeidler, Othmar und Franz, Ueber die Einwirkung von Oxy- 
dationsmitteln auf die Kohlenwasserstoffe der Reihe Cf^H^. 
78. Bd. 

Zepharovich, Ritt. v. , c. M. , Die Krystallformen der ^ 

Bibrompropionsäure des Baryum- und des Kupfer -Propio- 

nates. (Mit 4 Holzschnitten.) 77 Bd. 
Zotta, Ueber das Verhalten der (p; Bibrompropionsäure gegen 

Jodkalium. 77. Bd. 
Zulkowttky, Ueber die Beetandtheile des Gorallins und ihr» 

Beziehungen zu deu Farbstoffen der Kosanilingruppe. (Mit 

Ö Holzschnitten.) 77. Bd. 

— Ueber die chemische Zusammensetzung der Diastase und 
der RQbengallerte. 77. Bd. 

Vn. Anatomie, Physiologie und theoretiselie Medicin. 

Berger, Ueber ein eigenthümliches Rückenmarksband einiger 
Reptilien und Amphibien. 77. Bd. 

Brücke, £. Ritt, y., Ueber einige Empfindungen im Gebiete 
der Sehnerven. (Mit 1 Holzschnitt.) 77. Bd. 

Fleischl, y., Untersuchungen über die Gesetze der Nerven- 
erregung. lY, Der interpolare Eiektrotonus. (Mit 1 Tafel.) 
77. Bd. 

— Untersucliung über die Gesetze iler Nervenerregung. V. 
Die Theorie des Eiektrotonus. (Mit 2 Tafeln und 1 Holz- 
schnitt.) 78. Bd. 

Preud^ Ueber Spinalganglien und Rückenmark des Petromyzou. 
(Mit 4 Tafeln und 2 Holzschnitten.) 7S. Bd. 
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Ganghofner, Ueber die Tonailla uud Bursa jpharyngea. (Mit 

1 Tafel.) 78. Bd. 
Elemensiewicz, Beiträge zur Kenntniss des Farbenwechsels 

der Cephalopoden. (Mit 2 Tafeln und 4 llol/sclmitten.) 
78. Bd. 

Knoll, Ueber die Wirkung yon Chloroform und Aether auf 

Athmung und Blutkreislauf. II. Mittheilung. (Mit 5 Tafeln 
und 1 Holzschnitt.) 78. Bd. 

Kraus, Moritz, Ueber den feineren Bau der Meissner'schen 
Tastkörperchen. (Mit 1 Tafel.) 78. Bd. 

Mayer, >igm., Ueber Degenerations- und Regenerationsvor- 
gänge im nonnalen peripherischen Nerven. (Mit 1 Tafel.) 
77. Bd. 

Bemerkungen zur Experimentalpatliologie des Lungen- 

oedems. 77. Bd. 
Rollett,w.M.y Ueber die Farben, welche in den Newton*schen 

Ringsystemen aufeinanderfolgen. (Mit 4 Tafeln.) 7 7. Bd. 
Kosenthai, Ueber Xervenanastomosen im Bereiclie des Sinne 

oawmo9UB. (Mit 1 Tafel.) 77. Bd. 
Stricker, c. M., und Wagner, Untersuchungen über die 

Ursprünge und die Function der beschleunigenden Herz- 

nenren. (Mit 1 Tafel.) 7 7. Bd. 
Tappeiner, Ueber die Aufsaugung der gallensauren Alkalien 

im Dünudarnie. I. Abhandlung. 7 7. Bd 

Der LXXIX. Band der Sitzungsberichte befindet sich unter 
der Presse und wird folgende Abhandlungen enthalten : 

Ameseder, Ueber Curven vierter Ordnung mit drei Doppel- 
punkten. (Mit 1 Tafel.) 
— Ueber rationale Curven vierter Ordnung, deren Doppel- 
punktstangenten zum Theil oder ganz in InHexionstangen- 
ten fibergehen. 
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Andreasch, lieber die Zersetzung des ameisensauren Ammo- 
niums in höherer Temperatur. 

Barchane Beziehungen der Geraden zu Linien zweiter 

Ordnunir, wehi-he durch eint ii Diaiiieter und eine conju- 
girte Sehne gegeben sind. (Mit 1 Tafel.) 

Barth, t., c. M., und Goldschmie dt, Studien über die 
EUagsäure. 

— und Schmidt, lieber Deriyate der a-Phenoldisulfo- 
säure. * 

— und Schreder, lieber die Oxydation des Resorcins zu 
Phloroglucin. 

— lieber die Einwirkung von schmelzendem Aetznatron 
auf Phenol und die Synthese des Phloroglucins. 

~ — üeber die Einwirkung von sclmielzeudem Aetzuatron 
auf aromatische Säuren. 

Bäsch; V., Ueber die Suinmation von Heizen durch das Herz. 

(Mit 51 Holzsclmitten.) 
Bernheimer, lieber organische Ferricyanrerbindungen. 

Biedermann, Beiträge zur allgemeinen Nerven- und Muskel- 
physiologie. (Dritte Mittheilung aus dem physiologischen 

Institute der Universität Prag.) Ueber die polaren Wir- 
kungen des elektri.scheu Stromes im entnervten Muskel. 
(Mit 2 Tafeln und 7 Holzschnitten.) 

Boue, w. M., Ueber die Oro-Potaniu-Limue (Seen)- und Lekave 
(Becken) -graphie des Tertiären der europäischen Türkei 
und Winke zur Ausfüllung der Lücken unserer jetzigen 
geographischen und geoguostischen Kenntnisse dieser Halb- 
insel. (Mit 1 Karte.; 

Briggs, Notiz über die Bedeutung des lagamtntum tridü 

^ectinatum. (Mit 1 Tafel.) 
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ürücke, v., w. M., Leber den Zusamnieiihaug der frei willigen 
EmulgiruBg der Oele und dem Kntsteheu sogenaunter 
Myelinformen. 

Oiamician, Spectroskopische Untersueliiiiigeii« (Vorläufige 

Mittlieilung.) 

Ueber das Verhalten des Ammoniakgummiharzes bei der 

Destillation über Zinkstaub. 
Demel, Zur Kenutniss der Phosphate des Ziuks. 
Donath, (>ie specifische Wärme des Uranoxyd-Oxyduls und 

das Atomgewicht des Urans. 
Ed er, Ueber die chemische Zusammensetzung des Pyroxylins 

und die Formel der Cellulose. 
Ettingshausen, A. y., Messungen ftber das Bfitschwingen. 

(Mit 1 Tafel.) 

Fitzinger, w. M., Kritische Untersuchungen über die Arten 
der natürlichen Familie der Hirsche. (CkrviJ IV. Abthei- 
lung. Schluss. 

Grube r, Uel)er die Einwirkung von Salpetrigsäure- Anhydrid 
auf Frotocatechusäure. 

Hann, w. M., Die tägliche Periode der Geschwindigkeit und 
der liiclitung des Windes. 

H e i d e r , t. , Cerianthua membranaeeua. H a i m e. Ein Beitrag 
zur Anatomie der Actinien. (Mit 6 Tafeln und 1 Holz- 
schnitt.) 

Hering, w. M., Beiträge zur allgemeinen Nerven- und Mus- 
kelphysiologie. (Erste Mittheilung aus dem physiologischen 
Institute der Uniyersität Prag.) Ueber directe Muskel- 
reizung durch den Muskelstrom. 
— (Zweite Mittheilung.) Ueber die Methoden zur Unter- 
suchung der polaren Wirkungen des elektrischen Stromes 
der (j[uergestreiften Muskel. (Mit 1 Holzschnitt.; 
Ueber Muskelgeräusche des Auges. 
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« 

llilber, Neue Conchylien aus den mittelsteierischen Mediter« 
ransohichten. (Mit 6 Tafeln.) 

Ho^evar, Ueber die LQsung von* dynamisehen Problemen 

mittelst der Hamilton'scheu partiellen DiÜerentialgleicliung. 

Hochstetter, y., w. M. , CoTellin als Ueberzugspseudomor- 

phose einer am Salzberg bei Hallstatt gefundenen kelti- 
schen Axt aus Bronze. (Mit 2 Tafeln.) 

Hdfer, Gletscher- und Eiszeit-Studien. (Mit 1 Tafel.) 

JüUig, Zur Theorie der Metallthermometer. (Mit 1 Tafel.) 

Kantor, Weitere symmetrische Beziehungen am Tollstftndigen 
Vierecke. (Fortsetzung.") 

— Ueber zwei besondere Flächen sechster Ordnung. 

— Ueber gewisse Curvenbftschel dritter und vierter Ordnung. 

Klemensiewicz, Ueber lacunckere üsw der quergestreiften 
Muskelfasern. (Mit 1 Tafel.) 

Langer, w. M., Die Musculatur der Extremitäten des Orang. 
Als Grundlage einer yergleichend-myologischen Unter- 
suchung. (Mit 2 Tafeln.) 

Liebe, Die fossile Fauna der Höhle Vypustek in Mähren, 
nebst Bemerkungen betreffs einiger Knochenreste aus der 
Kreuzberghohle in Krain. 

Li p pich, Ueber den Gang der Lichtstrahlen in einer homo- 
genen Kugel. (Mit 1 Tafel.) 

Liznar, Ueber einen Loealeintiuss auf die magnetischen 
Beobachtungen in Wien in der Periode 1860 — 1871. 

Maly, Ueber Nitrososulfiiydanto'm. 

Mayer, Studien zur Physiologie des Herzens und der iSlut- 
gefSsse. VI. Ueber die Erscheinungen im Kreislaufs- 
apparate nacli zeitweiliger Verschliessung der Aorta; 
Beitrag zur Physiologie des Rückenmarks. 
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Kiedzwiedzki, Geologische Untersuchungen im westUchea 
Theile des Balkan und in den angrenzenden Gebieten» 

YIII. Zur Kenntniss der Eruptivgesteine des westlichea 
Balkan. 

Niessl, T., Bahnbestimmung zweier am 12. J&nner 1879 in 
Böhmen und den angrenzenden LSndern beobachteten 

Feuerkugelu. 

Oser und Böcker, lieber Condensationsprodukte der Gallus- 
säure. 

Pelz, Zur Tanj^eutcubestimmuDiy: der Selbstsehattengrenzeik 

▼on Rotationsflächen. (Mit 1 Tafel.) 
Pscheidl, Bestimmung des Elasticit&tscoSfficienten durch 

Biegung eines Stabes. (Mit 1 Holzschnitt.) 

Puluj, Ueber die innere Reibung in einem Gemische toi» 
Kohlensäure und Wasserstoff. I. und II. Abhandlung. 

Öchöttner, Ueber die Ermittlung des Coefficienten der inne- 
ren Reibung in zähen Flüssigkeiten durch Fallyersuche. 

Schuh meister, Untersuchungen über die Diffusion der Salz- 
lösungen. 

Schuler, Ueber eini^^e Kobaltidcyanvcrbinduny:en. 

Suida, Ueber die Einwirkung Ton Oxalsäure auf Carbazol* 

Stefan, \v. M., Ueber die Diüusion der Flüssigkeiten. Zweite- 
Abhandlung. 

— Ueber die Beziehung zwischen der Wärmestrahlung und 

der Temperatur. 

— Ueber die Abweichungen der Ampere'sclien Theorie dea 
Magnetismus Ton der Theorie der elektromagnetischen. 
Kriifte. 

Stöhr, Ueber Vürkümmen von Chloropliyll in der Epidermis 

der Phanerogamen-Laubblätter. (Mit 1 Tafel.) 
Tedeschi,' Ueber Resorcindisulfosäure. 
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Waltenhofen, v., c. M., lieber das magnetische Verhalten 

des pul verförmigen Eisens. (Mit 1 Tafel und 1 Holz- 
schnitt.) 

— Ueber die elektrische Durchbohrung des Glases. (Mit 2 

Ilolz><clinitteu.j 

Weide 1, Ötudien über die Verbindungen aus dem animali- 
schen Theer. 

— und V. Sclimidt, Ueber die Bildung- der Ciuchomeron- 
säure aus Chinin und deren Identität mit einer ir'yridin- 
dicarbonsfture. 

Weyr, Ueber die Abbildung einer rationalen ebenen Curve 
dritter Ordnung auf einen Kegelschnitt. 

— Ueber Involutionen n^ten Grades und A;-ter Stufe. 
Wiesner, Versuche über den Ausgleich des Gasdruckes in 

den (jONveben der FÜanzeu. 
Zepharovich, R. y., c. M., Halotrichit und Melanterit von 
Idria. 

Von den Denkschriften ist der XXXIX. liand, 51 Bogen 
Text mit 44 Tat'eln und 4 Holzsclmitten, erschienen; derselbe 
enth&lt folgende Abhandlungen : 
Do elter, Die Producte des Vulcans Monte Ferru. 
Fritschy c. M., Jährliche Periode der Insecten-Fauna Yon 

Oesterreich-Ungarn. IV. Die Schmetterlinge LepidopteraJ* 

1. Die Tagfalter (EhopaloceraJ, (Mit 4 Tafeln.) 
Hochstetter, Ueber einen neuen geologischen Aufschluss 

im Gebiete der Karlsbader Thermen. (Mit 8 Tafeln und 

1 Ilolzsclinitt.) 

Igely Ueber die orthogonalen und einige ihnen verwandte Sub- 
stitutionen. 

Makowsky undTschermak, Der Meteoritenfall bei Tieschitz 
in Mähren. (Mit 5 Tafeln und 2 iiolzschuitten.) 
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Mauzoui, GU Echinodemii fossili dello SchUer delU ColUne di 
Bologna. (Mit 4 Tafeln.) 

Steiudachner, w. M. , Zur Fischfauua des Magdalenea- 
Stromes. (Mit 15 Tafeln.) 

Waagen, Ueber die geographische Vertheilung der fossilen 
Organismen in Indien. (Mit 1 Karte.) 

Wiesner, c. M., Die heliotropischen Erscheinungen im Pflan- 
zenreiche. (Eine phy^iulogisclie Mouographie.) 1. Theil. 

Woldirich, Ueber Caniden aus dem Diluvium. (Mit 
6 Tafeln.) 

Wurmbrand, Graf, Ueber die Anwesenheit des Menschen zur 
Zeit der Lossbildung. (Mit 6 Tafeln.) 

Ferner befinden sich von den Denkschriften der XL. und 
XLI. Band unter der Presse. 

Der XL. Band wird ausschliesslich Publicationen über 
geologische Forschungen in Griechenland und der westlichen 
Türkei enthalten, und sind davon folgende bereits erschienen : 

Bittner, Der geologische Bau von Attiks, Boeotien, Lokria 

und l'arnassis. [^V\t 6 Tafeln.) 

Heger, Barometrische Höhenmessungen in Nord- Griechen- 
land. 

Hilber, Diluviale Landschnecken aus Griechenland. (Mit 1 
Tafel.) 

Neumayr, Der geologische Bau des westlichen Mittel- 
griechenland. (Mit 1 Tafel.) 
Teller, Der geologische Bau der Insel Euboea. (Mit 3 Tafeln.) 
— Geologische Beschreibung des südöstlichen Thessalien. 
(Mit 7 Holzschnitten.) 
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Ffir den XLI. Band der Denkschriften liegen folgende 

Abhandlungen vor: 

Fuchs, Ueber die von Dr. E. Tietze aus Persien mitgebrach- 

» 

ten Tertiärversteinerungen. (Mit 6 Tafeln.) 
Puchta, Das Oktaeder und die Gleichung rierten Grades. 
(Mit 2 Tafeln.) 

5teindachner, w. M., Ueber einige neue und seltene Fisch- 
arten aus den zoologischen Museen zu Wien, Stuttgart 
und Warschau. (Mit 9 Tafeln.) 

Toi dt, Bau und Wachsthums-Veriinderuugen der Gekröse des 
menschlichen Dannkanalea. (Mit 2 Tafeln.) 
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VERKÜNDIGUNG 

DES TON DER 

KAISEUL. AiLiDEMI£ DER WISSENSÜHAIflEN 

IH ABOBLAUFEMEN JAHRE 

ZUERKANNTEN PREISES 

DURCH IIIKEN VIC£-PEÄSIi>EMT£N 

ALFRED RITTER VON ARNETH. 
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Kometen-Preis. 

In der Periode Tom 1. M&rz 1878 bis 28. Februar 1879 
ist blos eine Kometen-Entdecku ng zu Terzeiclmen, nSmlich 
die in der Nacht vom 7. auf den 8. Juli 1878 Jierrn L. J. 
Swift in Rochester U. St. geglückte Au£(indung eines tele- 
ekopischen Kometen. 

Der Herr Entdecker hat alle von der matheniatis<'h-natur- 
wissenschaftlichen Classe an die £rtheilung eines Preises 
gestellten Bedingungen erfüllt. 

Die kaiserliche Akademie der Wissensclialten hat daher 
in iiirer Gesammtsitzung vom 28. Mai 1. J. dem Herrn L. J. 
Swift in Rochester den betreffenden Preis für die Ent- 
deckung dieses Kometen zuerkannt. 

Die erste Bahnberechnung wurde wieder an der 
Wiener Sternwarte durch den proT. Adjuncten Herrn 
Dr. J. Holetschek ausgeführt und das Resultat derselben 
in dem am 13. Aug^ust 1878 ausgegebenen Kometen-Circulare 
Nr. 28 veröffentlicht. 

Die kaiserliche Akademie hat nun dreiundzwanzig 
Erfolgt' dieser Preisausschreibung zu verzeichnen. 



Almanach. 1879. 15 
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Unter Demjenigen, was uns das Leben in seiner Allt&glichkeit 

vergesson lässt, stehen in erster Reihe die Augenblicke , in 
denen die £hre zur Pflicht wird. Und die Ehre, an diesem Platze 
zu stehen, wird Jedem zu der lieben aber auch ernsten Pflicht, 
einen Theil des Besten herzugeben, das er hat, und einen Theil 
des innersten geistigen Lebeus uelien dem geistigen lieiclithume 
hinzuzulegen, den die Arbeit der Berufenen hier angehäuft. 
Mdge das was ich in diesem Sinne als bescheidene Gabe zu 
bieten habe, auf ein freundliches Ürtheil darüber liotieu dürfen, 
ob es mir Tergönnt gewesen, dem zu genügen. 

Es war Ton jeher das Schwerste wenig über yiel zu sagen^ 
und doch sich selber in <lciii zum Ausdrucke zu bringen, was 
man in so kurzer Frist niemals ganz zum Ausdrucke bringen 
kann. Und doch muss ich an dieser Stelle dieser Aufgabe gegen- 
übertreten. 

Es ist eines der treheimnisse unserer Menschlieit, dass wir 
es vennögen, das was unser ganzes Leben mit seiner Kraft und 
W&rme erfüllt und durehzieht, das was wir in Gemeinschaft 
mit Gleichstehenden unseni Beruf, und für die eigene Indivi- 
dualität und ihre Selbstbestimmung unsere Lebensaufgabe 
nennen, in ein Wort zusammenfassen und gleichsam den Grund- 
stein und Grundbau unseres eigensten Daseins mit diesem Wort 
zu entfalten. 
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Das Wort nun, dem ich in diesem Sinne diene und dem 
neben meiner Kraft und meiner Arbeit auch mein Glaube an 
die Zukunft gehört, ist das der Staatswissenschaft. 

Es gibt eine Reihe von Worten und von schwerwiegenden 
Worten, weiche viel jünger sind als Diejenigeu oft glauben, 
welche die grossen Errungenschaften des Geistes in der Täg- 
lichkeit als selbstrerständlich gebrauchen. Alle solche Worte, 
deren Entdeckung und Geschichte dereinst eine zweite Aufgabe 
höherer Sprachwissenschaft sein wird, welche das Wort nicht 
mehr als den Beginn sondern als den Abschluss des YerstSnd- 
nisses menschlicher und göttlicher Dinge zu begreifen hat, sind 
schon an und für sich mächtige und wichtige Thatsachen. Denn 
sie bedeuten stets, mögen sie sonst bezeichnen was sie wollen, 
das Ergebniss eines langen, tiefgehenden Processes im wirk- 
lichen oder geistigen Leben, gleichsam zu einem festen geistigen 
Edelstein krystallisirt, der dann, in tausendFarben funkelnd, dem 
bewundernden Auge das ihn erforschen mag, Ton dem Reich- 
thume seines lulialts wledorerzälilt. Keine Zeit war reiclier an 
solchen geschichtlichen Worten als das neunzehnte Jahrhundert 
in seiner fast athemlosen Hast des Werdens, und viel und yieles 
werden die zu thun liaben, welche dieselben dereinst aucli nur 
auf diesem Punkte in seiner wunderbaren Entwicklung werden 
Terstehen wollen. Zu jenen Worten aber, und wahrlich nicht in 
letzter Reihe, gehört das der Staatswissenschaft. 

Es ist vielleicht doch der Mühe wertli, schon auf diesem 
Punkte darauf hinzuweisen, in welchem Sinne wir von diesem 
Worte sagen, es sei ein neues und eigentlich erst ein Eigenthum 
unserer Zeit. Denn so lauge der mcnscliliche Gedanke sich mit 
dem Staate und seinem Leben beschäftigt hat, so lange hat er 
Worte gebildet, in die er jedes einzelne Stadium, jede einzelne 
AutVassung in diesem Gebiete zusammenfasste, gleiclisam die 
Meilensteine andeutend, an denen die menschliche Erkenntniss 
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in ihrem Fortschritt zu bestimmten Abschlüssen gelangt ist. Wir 
reden von einer lioAtrsia der Griechen, von einer rerum divi' 
narum atq^ himMmainm sdmUia der Römer, von einer (XtiUu 
Dei des Augustinus, von einem Regimen Prineipum des Tho- 
mas von Acquino, von einer Tolitik des Macchiavell, von einer 
Ee$pubUca des Bodinus, Ton den Elementü philoscphdeis de cive 
des Hobbes, von einer Öiv&a» SoUs des Campanella, von einem 
Jus naturae et gentium eines Pufendorf, Thoniasius, Wolf, von 
einem Eeprü des laix eines Montesquieu, von einem Staatsrecht 
des etaiuB und imperium der einzelnen Staaten, von einer Staats- 
Philosophie, von einer Staatslolire, von einer Staatsweisheit, 
einer Ötaatskunst, einer Staatskunde, einem Staatsrecht, einer 
Staatswirthschaft, einem Staatsleben, einer Staatenbfldung, einer 
Staatsordnung und Ton einer Rechts- und Staatsphilosophie Ton 
hiimlert Autoren. Philosophen nnd i'ublicisten neben einander j das 
Wort Staat yerbind^t sich mit hundert anderen Worten zu einem 
Oanzen und' seit hunderten von Jahren gehen diese geistigen 
Gestaltungen an uns vorüber, jede mit ihrer Bedeutung, jedo 
mit ihrer Aufgabe, jede mit ihrer oft so gewaltigen Arbeit und 
ihren glanzroUen Ergebnissen in Lehre und That. Was nun ist 
ihnt u gegenüber die Staatswissenschaft? Ist sie etwas Anderes, 
etwas Neues, ein zehntes, ein hundertstes Gebiet neben all 
denen, die in jenen Worten Namen und Grenze empfangen 
hatten? Oder bedeutet sie neben ihnen, ja Tielleicht über ihnen, 
etwas Selbständiges das zu verstehen es sich der Mühe lohnt? 
Und wenn dem so ist, was ist der Sinn der Meinung dass jene 
Staatswissenschaft erst unserer Zeit gehört? 

JSun meinen wir, dass die unmittelbare Empfindung, die 
eich an ein solches Wort knüpft, stets einen grossen Werth für 
das geistige VerstSndniss desselben habe. Diese Empfindung 
aber wird uns sofort sagen, dass die Wissenschaft vom Staate 
in keinem von allen jenen Begriffen und Worten erschöpft sei. 
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Jedes derselben bedeutet Tielmehr einen Theil, ein Bestimmtes 

von dem, das icli überhaupt wissen will vom Staate. Ob ich von 
den natürlichen Gewalten rede welche der Staat umfasst, oder 
von den menschlichen die sich in ihm bekämpfen und ordnen, 
oder von den idealen denen er seinem eigensten Wesen nach 
angehört, Alles ist ein bestimmtes besonderes Wissen Yon dieser 
wunderbaren Macht, die ich in ihrer Erscheinung den Staat 
nenne. Und darum wird nur die noch unvermittelte aber in ilirem 
letzten Punkte ihrer selbst gewisse Anschauung sagen, das 
eben sei die Staatswissenschaft, alles dies einzelne Wissen Tom 
Staate als Eins zu wissen. Die Staatswissenschaft sei eben das 
gesanimtc Leben des Staates in allen seinen BegriÜ'en, Kräften, 
Erscheinungen und Formen als ein gewaltiges Wissen, als Eine 
Wissenschaft zusammengefasst. 

Und dies unmittelbare Get'ülil Jiat Recht. Allein dii' Arbeit 
des menschlichen Erkennens begnügt sich mit dem Inhalte des 
Gefühles nicht. Es ist wahr, dass ich mit der „Staatswissen- 
schaft" alles Wissen vom Staate zusammenfasse. Aber was ist 
denn diese Wissenschaft, dass sie das zuerst überhaupt vermag^ 
und dann wieder, dass sie erst jetzt zu leisten begonnen hat, 
was, weil sie es eben vermag, doch ewig ihre Aufgabe war? 

Nun wird es wohl umsonst bleiben, jenes eigeutliclie 
Wesen der Staatswissenschaffc darzulegen, wenn es nicht ver- 
stattet ist zu sagen, was wir unter der Wissenschaft überhaupt 
verstehen. Denn ist Staatswissenschaft nichts als die Form, in 
der wir jene verwandten Begriffe sammeln, so lohnt es kaum 
der Mühe über sie nachzudenken; sie wSre nichts als eine 
zweckmässige Einheit und Ordnung eines gewaltigen StotVes, 
Ist sie aber mehr, dann ist sie nicht blos allen jenen Begriffen 
und Lehren ebenbürtig, sondern höher als alle, das Gemeinsame 
in ihnen, imd der Weg zum letzten Verständniss der Kraffc^ 
welche sie alle erzeugt hat. Und ist dem so, so ist es das Wort 
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Wisseuschatt, das uns auch hier ihr Yerstäiidiiiss bedeutet. Was 
HUB ist das Wissen und was ist die Wissenschaft? 

Wenn ich es wage, an dieser Stelle und in diesem Augen- 
blicke Ihre (icdankcn auf eino so abstracte Fraj^e zu lenken, so 
darf mich dazu nur die Grewissheit berechtigen, in wenig Worten 

ff 

das Ton dem Wesen aller Wissenschaft sagen zu können^ was 

wenigstens hier, und vielleicht auch der einfachen Klarheit des 
Folgenden genügen dürfte. 

Das ist gewiss, dass in dem Verschiedenen ein Gleiches 
ist. Dies Gleiche ist die Kraft, aus der das Yerschietleiie ent- 
, springt. Und diese Kraft reflectirt in meinem Geiste, wie ihre 
Erscheinung, das Verschiedene, in meinen Sinnen. Aus der 
Empfindung der Gewalt aber, welche jene Kraft über meinen 
Geist ausübt, entsteht in mir ein Process, der jener Kraft in mir 
und für mich eine Gestalt gibt, durch welche sie selbst als ein 
Theil meiner selbst, als Inhalt meines Bewusstseins, für mich 
da ist. Eben so wird die sinnliche Einzcleniptindung durch 
einen zweiten Process in mir zur Einheit aller Einzelaus- 
drücke in äusserer Form und Gestalt. Da nun, wo ich jene selb- 
ständige Kraft auch selbständig mir zum liewusstsein bringe, 
nenne ich sie den Begriff. Der Begriff ist die That des Geistes, 
welche das Gleiche in der yerschiedenen , wechselnden und 
werdenden Erscheinung znsammenfasst ; der Begriff ist die erste 
geistige Schöpfung des öeibstbewusstseius; und diejenige Arbeit 
des Selbstbewusstseins, welche die Welt als einen Organismus 
der höchsten, zu Begriffen sich entfaltenden Einheit erfasst, ist 
die Philosophie. 

Aber eben so gewiss ist das Dasein des Einzelnen und des 
Verschiedenen. So gewiss ist dieses Dasein, dass es für mich 
seines Begriffes niclit erst bedarf; es fragt mich niclit ob ich es 
begriffen j es ist mir unzweifelhaft auch ohne meine l^hilosophie, 
es bestimmt mich auf allen Punkten; es ist da für mein Bewusst- 
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sein, ob ich will oder nicht; es ist für mich zuerst und vor Allem 
durch sich selber da. Und so erfasse ich es denn und gestalte 
es, der (Jeiüralt folgend, die es über meine Empfindung auszu- 
üben weiss; die Dinge, die Erscheinungen, die ich empfange, 
bilden sich in mir zu dem, was ich dem Begriffe gegenüber die 
Thatsaehe nenne ; jener das Gleiche und die höchste Einheit in 
dem Verscliiedenen und Einzelnen, diese das Verschiedeue und 
letzte Einzelne in der Einheit mir zum Inhalt meines innersten 
Lebens, meines Bewusstseins- machend; neben das Begreifen 
tritt das Beobachten, neben die Welt der Begriffe die Welt 
der Thatsachcn, und der Plülosuphie der Kräfte gegenüber 
erscheint die Kenntniss der Erscheinungen und des körperlichen ' 
Daseins als die Erfüllung des begrifflichen mit dem wirklichen 
Dasein des Lebens unserer Welt. 

Unermesslich wie das Ewige selbst sind nun diese beiden 
Wege, auf welchen wir uns demselben nahen ; tief verschieden 
in Ursprung, Arbeit und Inhalt, zieht jeder von ihnen seine 
Linien in das Unendliche. Aber dem nie ruhenden, arbeitenden 
Gedanken kommt bald — Tielleicht dürfen wii sagen zu bald 
— statt des arbeitslosen Genusses dichterischer Anschauung der 
Augenblick, in welclien beide vergessen, dass sie selber doch 
aus einer und derselben Quelle stammen. Und auf diesem Punkte 
entwickeln nun beide, gleichsam im Unmuthe darüber, dass sie 
doch nur je eine Seite des Seins enthalten und die andere nicht 
mehr beherrschen, das Grefühl des Sichselbstgenügens in ihrer 
Besonderheit;' sie werden einseitig. Und diese Einseitigkeit 
beginnt ihre eigene Bereclitij^ung in der einfachen Negation der 
Berechtigung des anderen 2u suchen; Begriff und Thatsaehe 
fangen an sich gegenseitig zu läugnen, da sie sich gegenseitig 
nicht verstehen; Denken und Beobachten erklären sich gegen- 
seitig für werthlos, für machtlos gegeniiber dem höchsten Ziele 
geistiger Arbeit, und in die grosse organische, ja in die ethische 
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Gemeinschaft derselben ist die Entfremdung ixineingetreten', in 
welcher gleichsam das eine geistige Auge der Menschheit dem 

anderen das Recht des Sehens zu verneinen beginnt. 

Und dennoch sind sie eins. Kann ich denn vom Vei^schie- 
denen zum Gleichen gelangen, wenn das Verschiedene nicht 
Demjenigen gleichartiu ist, was es als ßcgritV in mir erzeugt, 
dem Gleichen in ihm ? Und kann ich das Einzelne überhaupt 
beobachten, wenn ich es nicht in irgend ein Verhalten zü einem 
anderen bringe, also doch eine Art der Einheit zwischen beide 
setze ? Ist dem aber so, so nuiss es noch ein Drittes nicht bios 
in mir, sondern im Dasein selbst geben, das eben selbst die 
Hinheit zwischen dem Gleichen und Verschiedenen, «wischen 
BegritV und Tliatsaclie, ja das also selbst IJegritf und Thatsache, 
Philosophie und Kenntnis» zugleich ist. Das aber, in welchem 
Beides zugleich da ist^ in welchem die Kraft Erscheinung, der 
Gedanke Beobachtung, das ewig Gleiclie das ewig Verschiedeue 
ist, nennen wir das Werden; und dieseß Werden, insofern es 
als äusseres Dasein der inneren Kraft fär mich da ist, die Wirk- 
lichkeit. Wirklich ist daher weder der Begriff noch die That- 
sache; jener nicht, weil er nie als Erscheinung sich erfüllt, 
diese nicht, weil in ihr die Erscheinung selbst auch nicht den 
tausendsten Theil eines Augenblickes dieselbe bleibt; wirklich 
ist nur der Frocess, in weichem die Kraft zur Erscheinung wird, 
lind in welchem wir darum jene als die Ursache, und diese 
eben als die Wirkung auffassen. Dieses Verhalten aber der 
begrift'lieli geiladiteu Kraft zur that:>ächlich beobachteten Er- 
scheinung wird selbst alsbald in uns ein Theil unseres eigenen 
Bewusstseins ; wir lernen es vom Begriffe wie von der Thatsache 
scheiden, es für sich erkennen, es für sich benennen ; wir nennen 
es die (Jausalität, die Ursächlichkeit, deren gewaltige Bedeu- 
tung zuerst Gartesius dem formalen Syllogismus des Aristoteles 
gegenftberzttstellen wusste. Und jetzt erfüllen sich die Er- 
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8cheinun«;en mit ihren Kräl'trii. iWc Tliatsacheii mit ihren 
BegriÖ'euy- die Ursachen mit ihren Wirkungen ^ die Bewegungen 
selbst werden uns zu Gesetzen, das scheinbar Zufällige zur 
organisehen Nothwendigkeit, aus dem blossen Wechsel der 
Erscheinunueii wird das Werden der Kraft, und die beiden 
grossen Gestaltungen alles Daseins, die begriffliche und die 
thatsSchliche reichen sich die Hände als Ein Erkennen des 
Einen im All. Diesen Proeess aber, der Alles durclidringt, weil 
er die ewige Vereinzelung der Einheit, das ewige Verschieden- 
sein des Gleichen enthält, nennen wir das Leben. Die Arbeit 
aber, welche unerniiidet seit .Jahrtausenden den menselilielien 
Geist erfa^st, um eben in diesem Lebensprocess des All jedes 
Daseiende zugleich als Ursache und Wirkung, jeden Begriff 
und jede Thatsaehe in ihrer letzten Causalität zu begreifen, das 
ist im Uuterächiede von IMiiiosophie und Erkenntniss die Wissen- 
schaft. 

Und da nun, wo sich die grossen Gebiete dieses Lebens 

wieder selieiden, und wo ich in jedem derselben wieder sein 
eigenes Leben für sich entfalten und seine eigene Causalität in 
Gedanken und Beobachtung vor mir sich entwickeln sehe, d& 
werden aus der ^Yissenschaft die Wissenschaften. 

Der allgemeine Begriff des Wissens aber, wie wir ihn 
gezeigt, neben Denken und Beobachten zur organischen Func- 
tion des Menschen, und in der Logik ztir Methode dieser Function 
erhoben, erfüllt siel» in den einzelnen Wisseiiscliaften mit seiner 
jetzt lebendig gewordenen Erkenntniss der einzelnen Gebiete 
des Weltlebens , als die nie ruhende Arbeit , mit der wir sie 
durcli das \ erstiindniss der Causalität seiner Kräfte und Erschei- 
nungen in unserem Geiste zum zweiten Maie erzeugen und in 
dieser Arbeit dem Ewigen nähertretend anschauen lernen, wie ea 
in der nie geendeten Wechselbewegung von Ursaelie und 
Wirkung zu dem wird, was wir das Zeitliche nennen. Und das, 
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dass wir so in die innere Werkstätte des arbeitenden Lebens 
einen Blick hineinwerfen, und die Welt nicht blos in ihrer 

Kraft und in ihren Thatsaclien, sondern auch in ihrem Werden 
uns zur Anschauung bringen können, das i^tt die Gewalt, die 
die Wissenschaft über jeden Geist ausübt, der sie zu ehren weiss. 

Und 80 entfaltet sich vor uns ein Bild, welches das Edelste 
bietet das die Welt besitzt, und der Hingabe des Edelsten werth 
ist das wir darbieten können. 

Aber gerade auf diesem Punkte tritt uns nun eine Frage 
entgegen, welche uns ein ganz neues Gebiet enthüllt. Und 
wird es mir Terstattot sein, auch auf dieses weite und in Wahr- 
heit nicht weniger ernste Gkbiet einen Augenblick Ihre Gedanken 
zu richten? 

Es ist wahr — diese Welt, die wir in unserer Philosophie 
begreifen, in unserer Naturlehre beobachten und in unserer 
Wissenschaft lebendig: werden sehen, ist ein grosser, unendlicher, 
Überwältigeuder Organismus. Er ist unendlich wahr, er ist in 
sich unendlich klar — aber er ist auch in sich ein unendlich 
Fertiges. Es ist, was es nun einmal ist; und wie sollte es für 
Philosophie oder Wissenschaft etwas Anderes sein:* Und den- 
noch — gerade dadurch, dass ich dies sage, wivd aus dem 
bisher Unbegränzten wieder ein Begränztes, aus dem absolut 
Einheitlichen ein Besonderes — denn was ist denn dieses Andere 
von dem was (^e Welt ist V Ja, wie ist es möglich dass ich über- 
haupt nur zu der Frage komme, ob es etwas Anderes gebe als 
diesen Allorganismus, den ich die Welt nenne? 

Wenn öie an dieser iStelle von mir fordern wollten, dass 
ich diese Frage untersuche, so würde ich jedes Mass der Zeit 
überschreiten. Ich darf es nicht ; aber eben darum darf sich an 
die Stelle der Frage statt weitgreifender Deduction einfacli die 
Antwort setzen. Dann mögen Sie entscheiden, ob sie Ihnen 
wenigstens für das genügt, woTOn wir hier zu reden haben. 
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Ja, es giht noch etwas Anderes als diese /sprosse Welt mit 
ihrem unendlichen Organismus von Kräften und £rscheinungen \ 
und dieses andere ist die That, und das woraus die That 
entspringt; die Persönlichkeit. Die PersSnlieUceit ist das, was 
seinen Grund in si<'li selber hat: die Tiiat ist das, dessen Causa- 
litSt in der solbstbestimmten Persönlichkeit ruht ; ich bin, weil 
ich thue, und darum bin ich, was ich gethan habe. Ich kann 
Alles von mir abstreifen, all' mein Denken, Beobachten, Wissen, 
Uaben^ Dasein; aber was ich gethan habe^ das bleibt ewig 
mein; ich bin meine That. Versuchen Sie es — • Alles wird 
erreichbar sein. Alles wird zuletzt gelingen, aber nie wird es der 
Mensch vermögen, sich von seiner eigenen That zu scheiden. 
Das ist der Punkt, auf welchem die alte Philosophie uns verlSsst 
und eine neue beginnt; das ist der Punkt, auf welchen die 
beiden Gewalten, die uns beherrschen, sich die Hände reichen, das 
Wissen und der Glaube, und die ewige Gemeinschaft beider und 
doch ihre ewige Verschiedenheit in dem Worte zum Ausdrucke 
bringen, dass Alles möglich sein mag, nur nicht, dass ich das 
Wissen glauben kann. Und darum ist auch dies der Punkt, auf 
welchem auch für unser Gebiet, für die eigentliche Staatswissen- 
schaft ein neuer, ja cigentlicli erst der Inhalt beginnt, der das 
Wissen vom Staate zur Staatswissenschaft in dem Sinne macht, 
in welchem wir es yerstehen müssen. 

Wohl aber muss ich, soll ich anders mit wenig Sätzen ein 
80 gewaltiges Gebiet bezeichnen, mir verstatten, statt der Arbeit 
die uns dahin führt ihre Ergebnisse, statt der Forschijng 
Resultate aufzustellen. 

So wie nämlich das Fersönliclie da ist. so tritt es mit 
seiner Selbstbestimmung dem Sein und dem Inhalt der ganzen 
organischen Welt gegenüber. Es ist sein tiefinnerstes Wesen, 
durch jene Tiiat diesesganzr Dasein zu seinem eigenen zu machen ; 
und vermag es dies, so empfindet es in sich selber dass es dann 
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erst seine eigene Welt, sein eigenes Leben, die persöuliche Welt 
und das persönliche Leben gegenüber dem organischen sein 
wird. Nun aber hat diese persönliche Kraft jenes organische Leben 
zu selltständigeii Wissensoliaftcii t,'estaltct, welche in ihr das 
Spiegelbild des Daseins und seines lebendigen Werdens sind. 
An diese Wissenschaften wendet sie sich daher; sie sollen ihr 
jetzt mehr sein, als sie jt^ewesen; sie sollen nicht blos das 
Dasein und Leben der . organischen W^elt in ihrer natürlichen 
oder mechanischen Gausalität enthalten^ sie sollen auch das 
persönliche yerstehen lehren; das was die Persönlichkeit weiss, 
soll nicht blos Inhalt ilues Wissens, sondern aucli Gegenstand 
ihrer That werden; sie will nicht blos wissen, was in unserem 
Menschenleben das organisch sich durch sich selbst vollziehende 
All, sondern aucii was diese Welt des sicli aus sich selbst mit 
seiner lebendigen That stets neu ergänzenden persönlichen 
Elementes ist und will. Und so, auf der Grundlage dieser tiefen 
Verschiedenheit zwischen dem natürlichen und persönlichen Sein 
empfängt alles Wissen eine doppelte Gestalt, und mit ihr einen 
Doppelnamen, den wir alle kennen und dessen innerste Bedeu- 
tung gerade diese Stelle zum klarsten Ausdruck bringt, auf 
welclier ich jetzt zu stehen die Ehre habe. So wie wir das 
absolut selbständige, sich selbst erzeugende und sich selbst 
Terantwortliche Wesen der Persönlichkeit einmal erkannt haben, 
gibt es für das menscliliche Wissen jetzt ein erstes Dasein, 
welches ausserhalb des Persönlichen und seiner That an und für 
sich da ist, und nach seinen ewigen unpersönlichen Gesetzen 
sein Leben in seiner Harmonie lebt, und dieses Dasein heisst jetzt 
im Gegensatze zur Tersönlichkeit die Natur. Das zum Wissen 
erhobene Leben derselben aber wird zur Naturwissenschaft. 
Nirgends weniger als an dieser Stelle bedarf es dessen, die 
ungemessene Aufgabe derselben und den ungeniessenen Werth 
ihrer Lösungen zu betonen; aber das ist klar, dass diese Wissen- 
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Schäften wie ihr Inhalt doch nur ein wenn auch iinermessliclies so 
docli beschränktes Ganzes für sich bilden. So lauge es ein^ 
höchste Süssere Organisation der wissenschaftlichen* Arbeit 
gegeben, sind diese Naturwissenschaften auch äusserlich für sich 
da und als ein Ganzes anerkannt worden, und es liegt tief im 
Wesen der Persönlichkeit, dass nicht blos die Phüosophit, 
sondern auch die Wissenschaft zuerst bei ihnen beginnt, und 
wenn sie auch in ihnen nie endet, so doch an ihnen zuerst zum 
Bewusstsein ihrer selbst gelangt. So wie aber das Persönliche 
auftritt, entsteht mit der zweiten persönlichen Weif, deren 
selbständige Causalität die Tliat ist, eine zweite Pliilosophic, 
eine zweite Reihe you lieobachtungen, Thatsachen und Kennt- 
nissen, eine zweite Ordnung und Gestaltung des Wissens; neben 
die Wissenschaft der Natur tritt die des persönlichen Lebens, 
und hier ist es, wo wir unserem eigenen Gebiete mit seiner 
wahren und hohen Stelle auch seine höchste Aufgabe bestimmen 
dürfen. Denn die Philosophie, welche jetzt das innerste Wesen 
dieser Persönliclikeit uu<l ilirer gottentstammten Kraft von dem 
natürlichen Dasein loslöst und es im Erkennen, Wissen und 
Glauben selbst als organische Kraft zur Anschauung bringt, wird 
zur Fliilosopliie des Menschen und in ihm zur Philosophie des 
Yerhältnisses der Menschheit zur Gottheit, in ihrer Welt- 
anschauung zur. Religion, und in ihrem Einzelleben zur Ethik. 
Die Beobachtung dieses raensclilichen Lebens aber in seinen 
tausend Tliatsadicn wird dann zur Statistik, und das Ver- 
ständniss des Wechseis und der Entwicklung der Persönlichkeit, 
welche die Thatsachen der Statistik zu einem grossen Gesammt- 
leben verbinden, werden der Wissenschaft zur Geschieh • 
Die Gesammtheit aber dieser Begride und Anschauungen , in • 
grosses Ganzes gebracht, in welchem das Denken, um die le^/ 
Wahrheit zu tiriden, siidi zum eigenen Gegenstand des Denk 
macht, fassen wir als die philosophisch-historischen Wis£ n 
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Schäften gegenüber den Naturwissenschaften. Und so stehen 
Begriff undThatsache als zwei gewaltige Organisationen auch des 

menschlichen Wissens neben einander. .\.ilein die Welt, deren 
Leben wir wissen wollen, ist dennoch mehr als beide zusammen. 

Denn dies Persönliche ist keine in sieh abgeschlossene, 
fertige organische Öestaltimg der Welt. In ihm lebt das 
Geheimniss der ewigen schöpferi - ' heu Kraft, das uns in der That 
des Menschen entgegentritt. Und da nun wo diese That sich zu 
der Aufgabe erhebt, nicht mehr blos das ihr Susserliche, sondern 
die eigenen Bedingungen und Kräfte des persünli^-heu Lebens 
selbst zu ihrem Object zu machen, und damit das Leben nicht 
mehr blos durch die Wissenschaft zu begreifen, sondern durch 
die That selber neu zu Schäften, (hi, wo die Persönliclikeit durch 
eigene Kraft und That ihre eigene Ursächlichkeit üires Lebens 
wird, da entsteht ein neues Gebiet nicht blos der Kenntnis» 
und nicht blos der Philosophie, sondern auch des Wissens. Das 
aber beginnt aus dem Punkte sich heraus zu entwickeln, wo es 
sich zeigt, dass auch die Persönlichkeit keine einfache ist, 
sondern dass sie die Kraft und die Bestimmung hat, nicht blos 
sicli im Einzelneu unendlich zu wiederiiolen, sondern auch aua 
dieser Vielheit der Einzelnen wieder selbständige höhere Formen 
und Organisationen zu bilden, die in ihren grossen Ghrund- 
gestaltungen als Familie, Gemeinde, Verein und Staat wieder 
im höheren Sinne des Wortes Persönlichkeiten sind. Wir kennen 
sie alle, wir leben in ihnen; wir Alle sind zugleich selbst 
Theile und Glieder dieser höheren Persönlichkeiten. Ist nun 
dem aber so, so werden auch That, Arbeit und Leben der 
Menschen überhaupt so viele Grundgestaltungen annehmen, als 
es Oestaltungen der Persönlichkeit selbst gibt, und jede der- 
selben wird in ihrem eigenen Namen ihre eigene Selbständigkeit 
. auch in der Wissenschaft reflectiren. Denn da, wo das Persön- 
liche nur noch als der einzelne Mensch erscheint, und die 
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lebendige Kraft. des Einzelnen das Natürliche in sich zum Einzel- 
leben verarbeitet, da sprechen wir von der Biologie, der Wissen» 
achaft des Einzellebens, in welcher die NatarwisBenschaflton 
zuerst das persönliehe Element mit dem natürlielien Dasein sich 
verbinden sehen. In diesem Verhalten aber zur Einzelpersön- 
lichkeit empfangen jetzt jene Naturwissenschaften einen zweiten 
Inhalt nnd mit ihm einen zweiten Namen, und ^t wunderbar 
ist es, den Eindruck zu verfolgen, den selbst das ganz luibewusste 
Verhalten jener Wissenschaften der Natur zur Persönlichkeit 
und den Aufgaben ihrer grossen Grundformen gewinnt. Die 
Astronomie wird dem Menschenleben jLjegenüber zur Zeitrechnung, 
die Mathematik zur Mechanik, die Geologie zur Erdkunde und 
Geographie, die Physik als Physik des Organischen zur Physio- 
logie, die Atomistik zur Chemie ; bis ins Einzelnste l&sst sich rer- 
folgen, was sich hier gestaltet. Aber diese Gestaltung ist doch 
nur diejenige Naturwissenschaft, welche den Menschen noch 
ganz abstraot der Natur gegenüberstellt. Schwer genug wird es 
da, die Gränze zu linden. Allein da, wo sich nun statt des 
Menschen an sich der Einzelne mit seiner individuellen Kraft 
und seinem individuellen Zweck von dieser Natur loslöst und 
sich entwickeln will, da wird der tiefere Inlialt seines Wesens 
auch in den einzelnen Momenten seines Daseins klar und empfängt 
mit seinem Inhalt auch seinen Namen. Da erzeugt zuerst die 
Forschung aus der Beobachtung den Versuch, das Experiment, 
das praktisch die gegebene Gestalt der Dinge neu zu bilden 
weiss, und wissenschaftlich die durch die Untersuchung in ihre 
Atome aufgelöste Thatsache durch persönliche Arbeit wieder 
als einen neuen Körper sich verbinden lässtj über beide erhebt 
sich dann der zum persönlichen Zweck werdende Wille des 
Menschen; jetzt erfüllt die persönliche Kraft mit diesen ihren 
tausendfachen Zwecken das, was die Naturwissenschaft als orga- 
insciie Thatsache dargeboten, und wieder entstehen neue Kate- 
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gorien, die Kategorien des thätigen, des persönlich gewordenen^ 
des angewandten Wissens, eine neue Welt von Bewegungen, 

Arbeiten und Wissonscliaften. Da wird durch den Zweck aus 
der Mechanik wieder die Teclinik, aus der Erdkunde die Mine- 
ralogie, aus der Physiologie die Heilkunde, und neben allen 
diesen baut sich dann die zweckbewusste Arbeit auch in der 
wirklicheu Natur ihre zweite persönliche Welt auf; sie erfasst 
den Gegenstand, sie will etwas Ton ihm und durch ihn; er soll 
dem Zwecke dienen, und aus dem K5r{>er wird in ihren Händen 
der wirthscliaftliche Stoff, der durch die Arbeit mit seinem 
Zwecke erfüllt und einen Theil der Persönlichkeit bildend, jetzt 
zum Erzeugniss, zum Product geworden ist; und kann das ein 
Körper, so können es alle; der arbeitende Zweck schreitet 
weiter; er beginnt das gesammte natürliche Dasein sich zu 
unterwerfen, und die Welt der Zwecke zum Inhalt der Welt der 
Dinge zu machen. So entsteht das Gut, die Wirklichkeit des 
menschlichen Zweckes in dem äusserlichen Dasein, die Verwirk- 
lichung der persönlichen Bestimmung in der unpersönlichen 
^atur; mit ihm und durch denselben die Güterwelt in der 
natÜrliclien Welt, bald die Erde als Ganzes, ja bald auch alle 
Naturwissenschaften umfassend, ein Leben für sich, mächtig und 
nie ruhend, nach eigenen Gesetzen seinen Weg gehend, und 
zuletzt in der Nationalökonomie das natürliche Dasein zur 
organisch gestalteten Arbeit des persönlichen Lebens erhebend, 
das es erfüllt. Wie manches wird dereinst in allen jenen Wissen- 
schaften zum Verständniss kommen, wenn wir lernen werden, 
auch hier das persönliche Element mit dem was es thut, von 
dem natürlichen zu unterscheiden mit dem was es ist ! Aber alles 
dies ist doch nur der erste Schritt. Der zweite beginnt da, wo 
dieser in seinen geistigen und sachlichen Gütern verwirklichte 
Mensch nun nicht mehr allein ist. Hier entsteht die Gemeinschaft 
der Menschen, die wiederum ihr eigenes Leben entfaltet und 

16* 



Digitized by Google 



244 Die feierliche Sitzung 1879. 

Aviederum neue Gebiete der arbeitenden That und mit ihr der 
lUVisbeiischaft erzeugt. 

Ein unermessliches Feld eröffnet sich hier. Ich wage 
«8 nicht, es an dieser Stelle zu betreten. Er ist geradezu unend- 
lich iu seinem Inhalte und in seiner Geschichte. Nur die Kamen 
lassen Sie mich anführen, welche diese Kreise des Wissens und 
der That bezeichnen, die sich uns hier entfalten. 

Da nämlich, wo aus jenem Einzelleben der Güter sich nach 
den Gesetzen des Werthes die hier keinen Baum ünden können, 
das Güterleben der Gemeinschaft mit seinem wunderbaren 
Organismus in Capital , Verkehr , Unternehmung und Zahlung 
als Gewerlie, Handel und Industrie entwickelt, entsteht das was 
wir die Volkswirthschaft, oder gewöhnlich die Nationalökonomie 
nennen. Innerhalb derselben aber , mitten in dem grossen 
4as Weltleben umfassemleu Strome dieser Güterbewegung tritt 
wiederum die einzelne selbständige Persönlichkeit der anderen 
•entgegen ; jede bleibt ihr eigener Zweck , lebt ihr eigenes 
Leben durch sich und für sich, uud aus der Heiligkeit und Ünver- 
letzlichkeit des Einen für den jetzt thätig gewordenen Willen 
des Andern wird das Becht. Das Becht ist die ewige Grund- 
lage der Freiheit von dem Willen des Dritten und damit die 
organische Bedingung des Urkeimos aller persönlichen Entwick- 
lung der freien Individualität. 

Da aber nun, wo begleitet von diesem Bechte, nach den 
Gesetzen des Werthes unter den Einzelnen das entsteht, was wir 
•die Vertheilung der Güter nennen, und wo sieh aus diesen wirth- 
«chaftlichen Gütern die für Jeden durch das Becht zum Eigenthum 
geworden, die ])el«l(Mi grossen Kategorien der gescllschaftii^ lien 
Güter, die Ehre und die Macht entwickeln, da bildet sich jener 
«igenthümliche und gewaltige Organismus aus den wir die mensch- 
liche Gesellschaft nennen, und dessen Lebensgesetze in Gesell- 
schaftsordnungen und Gesellschaftsclasseu uns der letzte und 
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höchste Theil der Soeiologie, die Wissenschaft der Gesellschaft, 
entwickelt. Das siud die drei Gebiete der Wissenschaft, der 
menschlichen Gemeinschaft neben der Wissenschaft von Einzel- 
leben, die Wissenschaft der Güter, die Wissenschaft des Rechtes 
und die Wissenschaft der Gesellscliatt. Und jetzt dürfen wir 
fragen, ob das nun die Staats Wissenschaft seiV 

Die Antwort liegt nahe — sie sind es nicht. Denn noch 
ist der Einzelne mit seiner ganzen Lebenslelire für die (Gemein- 
schaft doch nur eine organische Thatsache wie die Urzelle in der 
Natur, und die Gemeinschaft mit ihrer Gksellschaftslehre nur ein 
übergewaltiger Organismus, wie etwa die Pflanze oder das Thier 
für ihre eigenen Unterzellen. Soll aber die Gemeinschaft dem Ein- 
zelnen mehr sein, soll sie selbst zu einem Theile seiner selbst ' 
und seines Lebens werden , so muss sie vor Allem ihm selbst 
gleichartig sein. Sie muss niclit mehr ein blosser Organismus 
bleiben, sondern sie muss selbst als Gemeinschaft zum Gegen- 
Stande ihres eigenen Bewusstseins, ihres eigenen Willens, ihrer 
eigenen Tliat werden. Sie muss als solclie selbst die höcliste, 
alles in sich umfassende und erfassende Persönlichkeit sein. Und 
diese zur Persönlichkeit erhobene Gemeinschaft der Einzelnen 
ist der Staat. 

Sie werden es mir leicht verzeihen, denke ich, wenn ich 
über den Staatsbegriff und das was man seine Begründung nennt, 
hier nicht weiter rede. Der Staat ist nicht gemacht durch das 
Interesse, und nicht erzeugt durch Willen oder Vertrag ; er hat 
nicht auf Gesetze gewartet um zu sein^ und nicht auf die Staats- 
weisheit um zu werden. Es ist wie die Persönlichkeit an sich und 
durch sich selber. Er ist sein eigener Grund. Er ist aber auch 
sein eigener Inhalt. Denn als die persönlich gewordene Einheit 
der Gemeinschaft enthält er seiner gegebenen Natur nach Alles, 
was die Biologie wie die Soeiologie entfalten und bieten. Er 
ist seinem Begritie nach die Einheit beider. Daher ist er 
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zunächst und seiuem Wesen nacli diejenige Idee des Persön- 
licheiii in deren abstractem Begriffe sich die höchste Gestalt des 
Menschenlebens als Eins erkennet, und diese Erkenntniss, für 
sich zur Anschauung gebracht, ist es, welche wir jetzt die 
Philosophie des Staates nennen. Indem aber derselbe Staat 
auch die G^sammtheit aller Thatsachen als eine höchste einheit- 
liche Thatsache in sich schliesst, sagen wir zuerst, dass er 
als diese höchste Thatsache des Lebens in der geographischen 
Gestalt der £rde seinLand| in der ethnographischen der Mensch- 
heit sein Volk findet, die zusammen seinen Körper bilden. Die 
Beziehung auf diesen Staatskörper aber macht dann aus der 
Statiätik die Staatskunde, aus der Erdkunde die politische Geo- 
graphie, aus dem Organismus des Staates die Staatslehre, aus 
der Geschichte die Staatsgeschichte. Alle diese Gebiete zusam- 
men bilden jetzt ein Ganzes, und dieses Ganze ist der Staat als 
die grösste persönliche Thatsache der Welt, die wissenschaftliche 
Darstellung dieser grossen Thatsache aber nennen wir die Staats- 
lehre. 

Wenn uns daher die Philosophie des Staates den reinen 
Begriff des Staates als die höchste Form der reinen Persön- 
lichkeit entwickelt , so reichen sich in dieser Staatslehre das 
BegriMiche und das Wirkliche, die Kraft und die Erschei- 
nung, der Geist und der Körper in ihrer höchsten Gestalt die 
HÄnde; sie durchdringen und bestimmen sich; schon erscheint 
das Eine als Ursache des Anderen ; schon hat es einen Sinn 
wenn ich TOn Jener Wirklichkeit der sittlichen Idee Hegels, 
wenn ich Ton dem Angehören jener Wissenschaften der Natur 
und des Menschenlebens an den Staat rede ; sciiou begreift die 
Philosophie den Staat, schon kennt ihn die Staatskunde und 
die Staatsgeschichte, schon darf ich von einer UoXtntoi^ yon 
einer Staatslehre welclie Volkswirthschaft, Kcchtswissenschaft 
und Gesellschaftslehre enthält, reden ^ und jetzt muss ich 
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frageu, ob nun diese Staatslehre schon für sich die Staats* 
Wissenschaft ist nach der wir gesucht haben? 

Nein — sie ist es nicht, oder noch nicht. Und jetzt erlauben 
Sie mir, für den letzten Schritt Ihre gütige Aufmerksamkeit 
noch einen Augenblick in Anspruch zu nehmen. 

Denn dieser Staat ist nicht blos die organische Einheit 
des Lebens aller, und damit nicht blos die formale aller der- 
jenigen Thatsachen, Philosophien und Wissenschaften, welche 
die Verhältnisse dieses Lebens erklären. £r ist vielmehr zugleich 
die höchste irdische Persönlichkeit. Als Persönlichkeit aber 
besteht sein wahres Leben nicht bloss in dem was er ist, sondern 
in dem was er will und thut. Ueber seinem organischen Dasein 
steht auch seine Arbeit, mit der er nunmehr sich und die seinigen 
zu seinem Zwecke zu maclien weiss. Der Wille aber und die Tliat, 
mit welcher er das thut, sind das Höchste, was wir für das £in«el- 
leben wie für die Gemeinschaft anerkennen. Darum geht in 
diesem Staatsleben zunächst ein Process vor sich, den wir das 
Entstehendes organischen Staatswiilens nennen. In diesemProcess 
ist es nun, in welchem sich zuerst der Wille und die arbeitende 
Kraft des Staates langsam aber nach bestimmten Gesetzen Ton 
einander scheiden um zu ihrer vollen Entwicklung zu gelangen. 
Was kein Einzelner in sich auszubilden yennag, das sehen wir 
täglich als die organischen Grundlagen des Staatslebens vor uns 
bestehen und fuiK^tioniien; der Wille des Staates wird zum selb- 
ständigen, nur für das Wollen bestimmten und nur zum Wollen 
berechtigten Organismus, den wir die Gesetzgebung nennen; 
die eben so selbständige, eben so strenge organisirte Ordnung im 
Staate, welclie diesen in der Gesetzgebung gesetzten Willen des 
Staates vollbringt, der grosse Organismus für die That des Staates 
aber heisst, von der Gesetzgebung geschieden, die vollziehende 
Gewalt , in der wir wieder die Regierung und die Selbstver- 
waltung als zwei wesentlich selbständige Organismen untere 
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scheideii. Wie nun Gesetzgebimg und Vollziehung als die zwei 
grossen Organe des thätigen Staatswillens wieder ein Ganzes 
bilden und sich gegenseitig durchdringen und bestimmen, das 
zu zeigen ist die Aufgabe dessen, was wir die Lehre von der 
Verfassung nennen. Erst in dieser seiner Verfassung ist nun der 
Staat er selber; sie ist der Organismus seiner Persönlichkeit. 
Und nun entfaltet sich auf Grundlage dieses gewaltigen Orga- 
nismus von Wille und Tiiat, den wir Alle kenneu, weil er uns 
AUe umgibt und wir Alle Theile von ihm sind, erst das, was wir 
das eigentliche Leben des Staates nennen. Denn mit jenem Orga- 
nismus tritt nun der Staat in die vrirkenden Kräfte und Gestal- 
tungen der Natur wie des Menschen, die da sind auch ohne den 
Staat, aber ohne den Staat ihre eigenste höchste Aufgabe nicht 
erfüllen könnfen, in das, was wir in Biologie und Sociologie 
wissenschaftlicii erkannt haben. Sie sind es nun, welclie den 
conereten, positiyen Inhalt desselben zu bilden beginnen; sie sind 
es , welche mit ihren tausend Verhältnissen, ihrem nie ruhenden 
Wechsel, ihren nie erfüllbaren Forderungen aber aueli mit ihrer 
unabweisbaren Kraft mit der sie in das Leben des Staates beständig 
aufs Neue hineingreifen, die nie erschöpften Aufgaben für Wille 
und That des persönliclien Staates in Gesetzgebung und Voll- 
ziehung geben. Ihnen daher, dieser Gesammtheit der wirklichen 
LebensrerhSltnisBe seiner durch Land und Volk ihm Angehörigen, 
die ihn mit dem Leben der persönlichen, der geistigen und der 
wirthschaftlichen Güter, mit dem Rechte und seiner liechtsbildung 
und mit der Gesellschaft und ihren Ordnungen und Bewegungen 
erfüllen, wendet er sich zu ; für sie und ihre Fragen werden alle 
seine Organe thätig; gleiclisam mit »lern StolVe erfüllt, wird aus 
dieser abstract gedachten Thätigkeit die wirkliche Arbeit des 
persönlichen Staates in all jenen Aufgaben, die ihm sein eigener 
Inhalt so unabweisbar nahelegt , vmd diese wirkliche Arbeit 
des Staates ist es, welche wir die Verwaltung nennen. Und 
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jetzt erst können wir in bestimmter nn»l klarer Formel zusam- 
menfasfien, was wir als das Leben des StiiateB zu verstehen liaben. 
Das Leben des Staates ist die durch Gesetzgebung bestimmte, 
in der Vollziehung zur Tliat gewordene und in der Verwaltung 
an dem concreten Inhalt der Gemeinschaft sich verwirklichende 
Arbeit der staatlichen Persönlichkeit. 

Und nun tritt uns die letzte Frag^ entgegen — was dann 
will und verwirklicht dieser Staat in dieser Verfassung und 
seiner Verwaltung? 

Die Stelle auf welcher ich hier stehe zwingt mich, das in 
ein Wort zu fassen, das icli docli nicht erschöpfen kann. Das, 
was jene Arbeit des ^Staates verwirklichen will, ist die Idee 
dessen, Yon dem er selber die höchste Gestaltung ist, die Idee 
der Persönlichkeit in Jedem der ihm angehört. Denn er ist ja 
eben die persiinliche Einlieit Aller; und ist er das, so ist es klar, 
dass das Mass und die Ordnung der Entwicklung jedes Einzelnen 
ja nothwendig auch sein eigen sein muss und ist; sind die Bürger, 
die ihm angehören, frei, so ist er esj sind sie gesund, so ist er 
es; sind sie gebildet, so ist er es; sind sie reich, so ist er es; 
und wenn nicht, nicht. Und dafür nun, dass sie dies werden, 
dafür arbeitet er. Und nm nun aber dafür arbeiten zu können, 
nmss er nunmehr auch wissen, was seine eigene Idee von seiner 
Arbeit fordert, und zugleich was die LebensyerhSltnisse seiner 
Angehörigen möglich machen; er muss in jenen das Ziel, in 
diesen das Mass und die Ordnung jeuer Arht it zu finden 
wissen; und hat er beides gefunden, dann gestaltet sich das 
Bewusstsein seiner erhabenen Idee zu jener gewaltigen Kraft, 
die ihn bewegt ; es wird zum Etlios des lebendigen »Staates, 
und die Kenntniss der Wirklichkeiten mit denen er zu thun 
hat, wird zur That, die jene verwirklicht. Und so tief liegt 
das was hier die Wissenschaft zu begründen weiss , im 
innersten Leben jeder Persönlichkeit , dass eben jenes hohe 
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Bewusstseiu selbst uicht mehr ein einfaches bleibt. Die Gestalten 
die aus ihm henrorgehen, treten an uns heran; sie erfassen 
uns selber; sie bewegen uns im tiefsten Innern, sie erwecken 
aus bhjsseu Tliatsa«;hen neue Kräfte in unserer Kraft, neue 
Werthe und Schätze in unserem Herzen. Denn jenes Bewusst- 
sein des Staates und der Verwirklichung unserer eigenen höch- 
sten Tdec in ihm und durch ihn bindet tms an ihn mit unzerreiss- 
bareu Bauden; wir bringen ihm den Gehorsam dar, indem wir 
unserem stärksten Willen, wir bringen ihm Liebe, indem wir 
unsere tiefsten Gefühle ihm hingeben; wir empfinden uns als 
eins mit seinem Körper in der Liebe zur Heimat , mit seiner 
•Seele in der Liebe zum eigenen Volke, mit seinem ganzen 
Leben in der Liebe zum Vaterlande. Wir sind stolz mit ihm und 
leiden mit ilim, und das Angehören an ihn wird zur Treue 
gegenüber Fremden, zur Hingebung gegen ihn selber. Aber auch 
seine Arbeit ist unsere Arbeit. Nicht blos die materielle, 
in der wir unser Gut und unser Blut ilim hingeben , sondern 
auch unsere geistige. Wo einmal die abstracte Idee des Staates 
in ihrer grossen Wirklichkeit als 'unser Staat vor uns hintritt, 
da tritt auch in das Wissen von allen Dingen , den natür- 
liclu n wie den menschlichen , eine neue Kraft liinoin. Wir 
wollen jetzt dieses Wissen nicht mehr wie bisher blos um seiner 
selbst, nicht mehr blos um der Zwecke der Einzelnen willen 
wissen; wir wollen es wissen um unseres Staates willen; wir 
wollen es wissen, weil dieses Wissen von Dingen und Menschen 
nicht blos mehr Wahrheit oder G^wissheit, sondern weil es die 
Bedingung dafür geworden ist, dass unser Staat für uns und mit 
uns seine eigene hohe Bestimmung durch seine Arbeit erfüllen 
kann ; wir klopfen jetzt an jede Thür der menschlichen Erkennt- 
niss an, um sie zu fragen was sie uns dann nun lehren könne 
in allem was Verfassung und Verwaltung heisst; wir lernen aus 
diesen Wissenschaften, seien sie nun Wissenschaften der Natur 
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oder der Persöiüichkeity und mögen sie Namen haben welche sie 
wollen, ihre Kräfte ablauschen und ihre Erscheinungen messen, 
um sie alle, jede in ihrer Weise diesem unserem Staate dieustliar 
zu machen ; wir erkennen, dass es keine unter ihnen gibt, die das 
nicht TormÖchte ; wir erfüllen sie daher mit unserer Idee , mit 
unserer Begeisterung für unseren Staatj wir machen sie fälüg 
für den Staat, und sein Leben wird uns thätig in ihnen; wir 
geben ihnen wie ihren Erscheinungen einen höchsten, einen über 
sie alle hinausgohenrlon Beruf, den Beruf, dem Staate zu dienen; 
und dieser zum System entwickelter Gedanke, die in allen ein- 
zelnen Wissenschaften zur Arbeit gewordene Idee des Staates, die 
G^esammtheit aller Wissenschaften als Inhalt und Bedingung 
für das Lehen des Staates, das in aller Wissenschaft thätig 
gewordene Ethos des Staates ist die Staatswissenscbaft. 

Darum nun dürfen wir nicht versuchen, diese Staatswissen- 
schaft so wenig als die Naturwissenschaften oder die historisch- 
politischen Wissenschaften als etwas, das mit einer Deünition zu 
umgr&nzen wSre, vor uns hinstellen zu wollen. Sie ist vielmehr 
die höchste Einheit alles Wissens des persönliclieu Lebens, inso- 
fern sie durch, die Feisüuliclikeit aus dem Wissen zur That wird ; 
und darum gibt es gar keine Wissensciiaft mehr, die nicht der 
Staatswissenschaft zuletzt angehörte. Und ob sie jetzt von Natur- 
wissenschaften oder von pliilosophisch-historischenWisscnschaften, 
ja ob Sie von Grammatik oder Chemie, von Urkunden oder von 
Technik, von Verfassung oder von Handel und Industrie, von 
Gesellscliaften, Ordnungen uudClassen oder von tausend anderen 
Gebieten des Wissens reden, immer gehört zuletzt das Wissen 
zugleich mit dem, der es weiss, der grossen, nie erschöpften 
Arbeit seines Staates an. Und der Staatswissenscliaft sich weilien, 
heisst darum, neben dem besten Gefüide seines Herzens aucli die 
beste Arbeit seines Geistes dem eigenen grossen Yaterlande 
hingeben. 
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Und dem Gedanken, dem wir bisher gefol^;,'^t, mög^e jetzt 
Bild, dem Bilde das Gefühl folgen. Icli sehe vor mir ein mäch- 
tiges gewaltiges Reich ; prachtvolle Städte in fruchtbaren Ebenen, 

• 

ragende Berge welche es ums&umcn, grosse Völkerschaften die • 
in ihm iliro Heimat lialien. Mitten durch dieses Reicli wälzt eiu 
herrlicher Strom seine Gewässer; eine künstlerisch begabte Hand 
zeichnet uns in lieblichen Formen und Farben die Reichthümer . 
die er bietet, wie man sie mit y^eistvollem Auge zu selieu und 
das Gesehene in freundlichen Bildern dauernd zu krystallisiren 
vermag, sich zum Ruhme, Anderen zum Genus0^%Und wie an 
diesem Strome sich Länder und Völker zu einem i^rosseu Ganzen 
vereinigen, zuletzt doch immer mit Einer Geschichte, Einem ' 
Willen und Einem Gefühl, so ist auch, um Niederes mit dem 
Höheren zu vergleichen, Jene Idee der Staatswissenschaffc die 
befruchtende und einigende Gewalt für alle Gebiete jener 
einzelnen Staatswissenschaften, die in ihr zuletzt ihr gemeinsames 
Bette und ihre gemeinsame Kraft finden; und auch die Staats- 
wissenschaft darf darum sich erlauben, auf ihrem Banner den 
Wahlspruch zu tragen: „Viribus imitis!" * 
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